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Heute in der 


v./ts Joe« 1 « 


Die großen Straßen cför'‘W6if £ ^ 

Über die großen Boulevards berichtet cNKWELT in einrigj 
sommerlichen Serie. Bisher wurden der Ka^B&iwi ®eriWfT 
der Faubourg Saint Honord (Paris), La Caste , 
die Via Veneto (Rom}, die Ginza (Tokio), der Broadway 
(New York) und die Bahnhofsstraße (Zürich) vorgestellt. 
Heute: die Market Street in San Francisco. Seite 17 


POLITIK 


Schecks: Von Montag an können 
Euroschecks und D-Mark-Reise- 
schecks auch in der „DDR“ und 
Ost-Berlin verwendet werden. Die 
S checks können bei den Nieder- 
lassungen der Staatsbank der 
-DDR“ und der Außenhandels- 
bank in Ost-Berlin eingelöst wer- 
den. Die Bezahlung des MLndest- 
umtausches mit EC -Schecks ist 
gebührenfrei 

Leipzig-Flage: Zur diesjährigen 
Leipziger Herbstmesse bietet die 
Deutsche Lufthansa wieder Flug- 
verbindungen von Frankfurt nach 
Leipzig an. Vom 31. August bis 6. 
September werden von der Flug- 
gesellschaft täglich zwei Messe- 
flüge ange boten. Der Hin- und 
Rückflug kostet ab Frankfurt 700 
Mark in der Economy Class. 

Schweiz: Anfang September be- 
sucht mit Pierre Aubert erstmals 
ein Schweizer A ußenminister offi- 
ziell die UdSSR. Er wird in Mos- 
kau mit seinem sowjetischen 
Amtskollegen Schewardnase die 
Ost-West-Beziehungen sowie Fra- 
gen der internationalen Organisa- 
tionen und der bilateralen Bezie- 
hungen besprechen. 

Cape Canaveral: Zum neuen Chef 
des Kennedy-Raumfahrt-Zen- 
trums in Cape Canaveral hat der 
amerikanische Präsident Reagan 
Generalleutnant MeCartnev er- 
nannt Die Ernennung des ^jäh- 
rigen Luftwaffen- Offiziers gibt 
dem US-Militär eine sichtbare 
Rolle im amerikanischen Raum- 
fahrtprogramm. 


Bombenanschlag: Ein irischer 
Angehöriger der Friedenstruppe 
der Vereinten Nationen in Südli- 
banon ist bei einem Bombenan- 
schlag getötet worden. Zwei wei- 
tere irische Soldaten erlitten Ver- 
letzungen. Die 5800 Mann starke 
Friedenstruppe hat somit seit ih- 
rer Stationierung vor acht Jahren 
&st 190 Soldaten bei Kämpfen 
und Anschlägen verloren. 

Afghanistan: Die Sowjetunion 
hat gestern einen Erfolg der von 
ihr unterstützten afghanischen 
Armee im Kampf gegen die mos- 
lemischen Rebellen des Landes 
gemeldet. Danach sollen in der 
Provinz Ghor 20 Gegner gefan- 
gengenommen und große Mengen 
amerikanischer Waffen und Muni- 
tion erbeutet worden sein. 

Südkorea: Die etwa 100 000 Poli- 
zisten Südkoreas befinden sich 
für 60 Tage in Alarmbereitschaft 
Diese Maßnahme sei ein Teil der 
Vorbereitungen für die vom 20. 
September bis 5. Oktober stattfin- 
denden Asiatischen Spiele, hieß 
es. Die Polizei soll vor allem nord- 
koreanische Sabotageakte verhin- 
dern. 

„China Daily 4 *: Die amtliche chi- 
nesische Tageszeitung „China 
Daily“ soll von September dieses 
Jahres an auch in London ge- 
druckt und in 14 Hauptstädten 
Westeuropas verkauft werden. 
Die Druckrechte seien an die 
„Minor“ -Gruppe in Großbritan- 
nien vergeben worden, teilte das 
Blatt in Peking mit 


WIRTSCHAFT 


Zwischenbilanzen: Die Hoechst 
AG, Frankfurt, hat im zweiten 
Quartal 1986 den Ertragsrückgang 
des ersten Quartals nahezu ausge- 
glichen. Vor allem die deutschen 
Konzemtochter brachten bessere 
Ergebnisse. Dagegen zeigt die 
Halbjahres- Rechnung der BASF 
AG, Ludwigshafen, eine Ertrags- 
wende. Der starke Druck auf 01- 
p reise und Devisenkurse hat die 
im Öl-, Gas- und Kaligeschäft täti- 
gen Töchter überdurchschnittlich 
stark getroffen. (S. 12) 

Börse: Der Aktienmarkt begann 
uneinheitlich und tendierte später 
freundlich. Behauptet schloß der 
Rentenmarkt WELT-Aktienindex 
282,38 (283,14). BHF-Rentenindex 
107,599 (107,577). BHF-Performan- 


ce- Index 106,949 (106,898). Dollar- 
Mittelkurs 2,0541 (2,0509) Mark. 
Goldpreis je Feinunze ‘ 380,75 
(378,00) Dollar. 


AktienrndeKderWELr 
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KULTUR 


Rofako-Nachlaß: Fünfzehn Jahre 
lang mußten die beiden Kinder 


Erfahrungen; Mit einem Trick 
versucht die „DDR“ das deutsch- 


des amerikanischen Malers Mark deutsche Kulturabkommen zu un- 


Rothko (1903 - 1970) um ihr Erbe 
prozessieren. Jetzt siegten sie und 
können nun über die Hinterlas- 
senschaft der etwa 2000 Gemälde 
verfügen. Die Bilder repräsentie- 
ren einen Wert von schätzungs- 
weise 25 Millionen Dollar. (S. 17) 


terlaufen. Die von kritischen 
„DDR“-Autoren gestellten Reise- 
anträge in die Bundesrepublik 
werden nicht bearbeitet Begrün- 
dung: Das n DDR“-Kulturmimste- 
rium müsse „ausländische“ Preis- 
annahmen genehmigen. (S. 171 


SPORT 


Leichtathletik: Zu wenige Athle- 
ten des Deutschen Leichtathle- 
tik-Verbandes (DLV) verfugen 
über die nötige Wettkampfhärte 
oder sind bereit sich selbst ein 
hohes Ziel zu setzen. Diese An- 
sicht vertritt Eberhard Munzert 
(54) aus Bielefeld, Präsident des 
DLV, in einem WELT-Interview 
vier Tage vor den Eiuropameister- 
schaften in Stuttgart (S. 6). 


Schwimmen: Thomas Fährner 
hat aus seinem Erlebnis bei den 
Olympischen Spielen von Los An- 
geles offenbar nichts gelernt als 
er als Gewinner des B- Endlaufs 
schneller schwamm als der Olym- 
piasieger. Wie vor zwei Jahren 
schied er bei der WM in Madrid 
über 400 Meter Freistil in schwa- 
chen 3:55,85 Minuten als Zwölfter 
des Vorlaufs aus. (S. 6) 


AUS ALLER WELT 



Amokschütze: 14 Menschen star- 
ben in Edmond im Kugelhagel 
des Hilfsbriefträgers ShernlL Die 
Zeugen der Bluttat (Foto) sind fas- 
sungslos und stehen vor einem 
RatseL Es war das drittgrößte 
Massaker in der amerikanischen 
Kriminalgeschichte- (S. 18) 

Schwarzes Gold: Die Bauern des 
Münsterlandes haben Angst daß 
ihnen der Boden wegsackt 
Grund: Nachdem im Revier kaum 
noch Steinkohle gefördert wird, 
werden bei ihnen neue Vorkom- 
men erschlossen, (S. 18) 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Wetter: Zunehmend Regen 
Reise-WELT 


Seite 8 
Seite 10 
Seite 18 
Seiten I-VI 


Dregger drängt jCDU/CSU zu 
Schritten gegen jAsylstrom 


DER KOMMENTAR 


Ein Grundrecht retten 


PETER G1LLIES 


Katalog von Maßnahmen vorgelegt / „SPD und FDP unter Druck“ 

PETER GltiLIES. Bonn sonal beim Zirndorf ejr Bundesamt sowie die Partei- und Fraktii 
Das „exzeptionell großzügige“ „massiv“ aufeustocken. zenden zu einem Gespräcl 
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PETER O TT .LIES , Bonn 

Das „exzeptionell großzügige“ 
Asylrecht kann so nicht aufrechter- 
halten werden. Es erzwingt neben der 
Änderung des Grundgesetzes eine 
Fülle von Maßnahmen gegen illegale 
Einreisen vor allem von „Wirtschafts- 
flüchtlingen“, denn „es kann nicht 
sein, daß jeder Mensch der Erde mit 
dem Zauberwort Asyl* sich einen 
mehljährigen Aufenthalt in unserem 
Land sichern kann“. Alfred Dregger, 
Vorsitzender der CDU/CSU-Bundes- 
tagsfraktion, sieht hier, wie er gegen- 
über der WELT betonte, einen „drin- 
genden Handlungsbedarf“. 

Dregger legt, wie die WELT erfuhr, 
der Unionsfraktion heute einen An- 
trag auf ein Maßnahmen!) ündel ge- 
gen den anschwellenden Asylanten- 
strom vor, der von einer Kommission 
der Fraktion erarbeitet wurde. Darin 
wird gefordert, illegale Einreisen aus 
Ost-Berlin zu unterbinden, die Visa- 
erteilung und Transitprivilegien ein- 
zuschränken, Sanktionen gegen 
Fluggesellschaften zu ergreifen, das 
Asylverfahren zu straffen, Abgelehn- 
te zügiger abzuschieben, deren 
Rückkehr zu überprüfen und das'Per- 


Auf die Frage, wq 1 er die nötige 
Zweidrittelmehrheit flir eine Verfas- 
sungsänderung sehe, entgegnete 
Dregger, „die SPD gerat zunehmend 
unter den Druck ihrfr Landes- und 
Kommunalpolitiker jund „selbst die 
FDP beginnt bewegfcch zu werden“. 
„Ich halte es nicht für ausgeschlos- 
sen, daß sie einschwenken, denn 
wenn sie es nicht tuni werden uns die 


SEITE 4; 

Wetten» Beiträge 

Wähler helfen“, meinte der CDU- 
Politiker. Die meisten Maßnahmen 
seien jedoch auch ohne Verfassungs- 
änderung möglich, wobei man sich 
freilich „auf rechtlich ungesichertem 
Boden bewege“, worauf vor allem die 

„Bedenkenträger“ stets hinwiesen. 

„Politisch Verfolgte behalten na- 
türlich ihr Aslyrecht, aber wir müssen 
die Möglichkeit haben, offensichtlich 
unbegründete Leute zurückzuwei- 
sen, sie nicht reinzulassen.“ Die CDU 
werde den Kanzler, der für den 25. 
September die Ministerpräsidenten 


sowie die Partei- und Fraktionsvorsit- 
zenden zu einem Gespräch geladen 
hat, unterstützen. Die Asyldebatte 
wird nach Dreggers Einschätzung ein 
Wahlkampf-Schwerpunkt werden, 
„weil dies die Leute bewegt“. Er er- 
gänzte: „Wir können doch nicht, weil 
uns das Thema im Wahlkampf nützt, 
darauf verzichten, es zu behandeln.“ 
Die Union dürfe es auch nicht des- 
halb verschweigen, „weil es die ande- 
ren noch nicht begriffen haben“. 

Lassen sich politisch Verfolgte von 
Wirtschafts flüchtlingen exakt ab- 
grenzen? „Wir müssen ihnen das 
Recht entziehen“, so Dregger, „daß 
sie darauf klagen, und wir müssen 
ihnen sagen, es gilt Asyl nach Maßga- 
be der Gesetze: das tun all anderen 
genauso.“ Daß 70 Prozent aller abge- 
lehnten Asylbewerber gleichwohl in 
der Bundesrepublik bleiben, hält er 
für „Schlappheit“ der Behörden. Die 
Verfahre ns beschleunigung sei auch 
deshalb wichtig, weil jene, die fünf 
Jahre prozessieren und integriert 
sind, nur sehr schwer wieder zurück- 
geschickt werden können. „Eine Ent- 
scheidung muß deshalb in einem 
Jahr fallen“, empfiehlt Dregger. 


Spekulationen auf Zinssenkung beflügelt 

Washington geht voran / Wird Japan folgen? / Kurs der Deutschen Mark bombenfest 


D en Deutschen ist es geboten, 
das Asylrecht sehr feinnervig 
zu behandeln. Politisch Ver- 
folgten eine Zuflucht zu gewäh- 
ren, darf ein Königsrecht der De- 
mokratie genannt werden. Einig- 
keit besteht weithin, daß der Zu- 
strom von schätzungsweise hun- 
derttausend weiteren Asylbewer- 
bern in diesem Jahr Verwaltung, 
Gerichte und vielleicht auch den 
Gesetzgeber fordert. 

Sicher würde sich die Bundes- 
republik Deutschland überneh- 
men, wollte sie ihr einzigartig 
großzügiges Asylrecht uneinge- 
schränkt aufrechterhalten und 
sich als Magnet für Millionen von 
Flüchtlingen anbieten. Derzeit 
halten sich bereits 670 000 Men- 
schen mit oder ohne rechtlichen 
Flüchtlingsstatus bei uns auf. in 
Europa mit Abstand ein Rekord. 
Allein mit dem Zauberwort 
„Asyl“ uneingeschränkten Zutritt 
zu gewähren, verstößt auch gegen 
humane Prinzipien, wie ein Blick 
auf mit Ausländem prallgefüllte 
Notquartiere, Turnhallen, Bau- 
container oder Zeltstädte zeigt. 

Nicht das Prinzip der Asylge- 
währung steht also auf dem Prüf- 


stand, sondern seine Auswüchse. 
Es geht darum, das hohe Grund- 
recht auf den Kern derjenigen zu- 
rechizuschneidc-n. die wirklich 
Schutz vor politischer Verfolgung 
und nicht nur einen besseren Le- 
bensstandard suchen. Dabei kann 
auch eine Änderung des Grundge- 
setzes nötig sein. 

Die Union setzt nun darauf, daß 
der Druck aus den Städter, und 
Gemeinden auch die SPD geneig- 
ter macht, dem Plan zur nötigen 
Zweidrittelmehrheit zu verhelfen. 
Da diese jedoch bislang in der. 
Sternen steht, sind einstweilen an- 
dere Maßnahmen dringend nötig. 
Die Skala reicht von Einwirkun- 
gen auf Ost -Berlin, das *einr Bür- 
ger durch Schießbefehl an der 
Ausreise hindert aber schamlos 
Zehmausende aus allen Erdteilen 
in den Westen schleust bis zu 
Sanktionen gegen Fluggesell- 
schaften sowie Verbesserungen 
der Konsular- und Verwaltungs- 
praxis. 

D abei geht es nicht um einen 
Wahlkampfschlager und um 
verkappte „Ausländer-raus-Paro- 
len“. sondern um nichts weniger 
als dies: die Rettung eines Grund- 
rechts. 


CLAUS DERTINGER, Frankfort 

Die Senkung des amerikanischen 
Diskontsatzes von sechs auf 5,5 Pro- 
zent und damit auf den niedrigsten 
Stand seit neun Jahren, die am Mitt- 
wochabend früher als erwartet be- 
schlossen wurde, hat an den interna- 
tionalen Fmanzmärkten die Erwar- 
tung von Notenbankzinssenkiingen 
auch in anderen Ländern verstärkt 
In der Bundesrepublik konzentriert 
sie sich auf die Sitzung des Zentral- 
bankrats am kommenden Donners- 
tag oder spätestens zwei Wochen da- 
nach. 

Man sieht für die Bundesbank 
noch kernen akuten Handlungs- - 
'zwang, weil der Dollarkurs gestern 
wider Erwarten nicht nur nicht ge- 
sunken, sondern sogar leicht gestie- 
gen ist Möglicherweise habe allein 
die Überzeugung an den Markten, 
daß die Bundesbank und andere No- 
tenbanken dem amerikanischen Bei- 
spiel folgen werden, einen Kuck auf 
den Dollar verhindert, heißt es im 
DevisenhandeL 


Die Blicke richten sich nicht nur 
auf die Bundesbank, sondern auch 
auf die japanische Nationalbank. Sie 
denkt zwar nach Angaben ihres Spre- 
chers gegenwärtig noch nicht an eine 
vierte Diskontsenkung in diesem 
Jahr, doch läßt sie ihre Absichten 
ahnen; sie will endgültige Entschei- 
dungen über die Zinspolitik treffen, 
wenn das Regierungsprogramm zur 
Belebung der Inlandskonjunktur 
feststeht und sich absehenläßt wann 
die Bundesbank ihre Zinsen senkt 

An den Wertpapiermärkten hat die 
US-Diskontsenkung, die von der No- 
tenbank mit der Schwäche der ame- 
rikanischen Konjunktur begründet 
wird, kaum noch Reaktionen hervor- 
gerufen, weil sie, wenn auch erst für 
etwas später, erwartet worden war. In 
New York tendierten Aktien und 
Festverzinsliche vorgestern und ge- 
stern zu Börsenbeginn fester. Auch 
die deutsche Börsentendenz war am 
Aktien- und Rentenmarkt infolge leb- 
hafter Auslandsnachfrage freundlich. 
In Tokio gab es gestern an der Aktien- 


börse einen Kurssturz, der allerdings 
mit der US-Diskontsenkung nichts zu 
tun hatte. 

Am Devisenmarkt zeichnete sich 
die D-Mark gegenüber europäischen 
Währungen durch eine bombenfeste 
Tendenz aus. Sie erzielte besonders 
gegenüber der Dänenkrone und ge- 
genüber dem französischen Franc 
merkliche Gewinne. Die Spekulation 
auf eine Aufwertung der Mark, im 
Europäischen Währungssystem oh- 
nehin inzwischen stärkste Wahrung 
beginnt sich aufzuheizen. Obwohl die 
Folgen eines Dollarverfalls für die 
Bundesbank der Hauptanlaß für 
Zinssenkungs-Uberlegungen sein 
dürften, empfiehlt der Bundesver- 
band der Deutschen Industrie (BDI) 
hinsichtlich der Verteuerung der 
Mark gegenüber dem Dollar eine 
„nüchterne Einschätzung der Lage“. 
Der BDI erwartet allerdings eine 
weltweite Verschärfung des Wettbe- 
werbs und Preiskonzessionen, die da- 
zu dienen könnten, die deutschen 
Marktanteile zu verteidigen. 


Sprengstoffanschlag auf 
Bundesgrenzschutz aufgeklärt 

Zwei weitere Haftbefehle erlassen / Beweisstücke gefunden 


Moskau: „Lektion von Tschernobyl“ 

Sowjets legen Bericht zur Katastrophe im Kraftwerk vor / Fehler werden zugegeben 


DW. Moskau 

„Die Lektion von Tschernobyl 
wird uns für lange Zeit lehren, sorg- 
fältig und vorsichtig mit neuen Tech- 
nologien, insbesondere mit Nuklear- 
Enpf gjp umzugehen“, hat Andranik 
Fetroqjants, der Vorsitzende des 
Staatskomitees für die Nutzung der 
Atomenergie, erklärt Auf einer inter- 
nationalen Pressekonferenz in Mos- 
kau wurden nun Einzelheiten aus 
dem Bericht bekanntgegeben, die zur ■ 
Ursache dieser Katastrophe geführt/ 
hatten. Der 350 seifige Bericht soll am ; 
25. August der Internationalen Atomf 
energie-Behörde (IAEA) in Wien vor- 
gelegt werden. 

Bei den „Experimenten“ am vier- 
ten Block der Kemkraftanlage wollte 
man herausfinden, so Petrosjants, 
wie die Energie bei einem Ausfall des 
Reaktors zu sichern sei, und ob auch 
die Notstromaggregate anspringen 
würden. Seit 1983 sei der Reaktor von 
Tschernobyl in Betrieb gewesen und 
habe zu voller Zufriedenheit gearbei- 
tet Vor der Zwei-Jahres-Inspektion 
hallen sich daher die Verantwortli- - 

USA gegen 
Teilnahme der 
Sowjets an Gatt 

DW. Washington 

Die USA haben kein Interesse an 
einer sowjetischen Te ilnahm e an der 
neuen Runde des „Allgemeinen ZoU- 
und Handelsabkommens“ (Gatt). 
Dies war aus der Umgebung von 
Clayton Yeutter, einem Vertreter Ro- 
nald Reagans, zu erfahren. Diese Ein- 
stellung hätten die USA auch bereits 
in der Vergangenheit vertreten, er- 
klärte ein Regierungsvertreter. Der 
internati onal e Handel, so wie ihn die 
Sowjetunion verstehe, stehe prak- 
tisch und philosophisch in grundsätz- 
lichem Gegensatz zu den Prinzipien 
des Gatt, hieß es. Dem Gatt gehören 
allerdings mehrere sozialistische 
Staa ten an, darunter die CSSR, Kuba, 
Ungarn, Polen, Rumänien und Jugo- 
slawien. Die neue Gatt-Verhand- 
lungsrunde, an der die Sowjetunion 
teilnehmen möchte, soll im kommen- 
den Monat in Punta del Este (Uru- 
guay) beschlossen werden. 


chen in Tschernobyl zu diesem ver- 
hängnisvollen Experiment entschlos- 
sen. „Eine rein elektrotechnische Un- 
tersuchung, die nichts mit dem ei- 
gentlichen Reaktor zu tun hatte“, un- 
iterstrich Petrogants. 

Das Testprogramm sei nicht mit 
r'den zuständigen Behörden abge- 
stimmt gewesen und es seien keine 
S icherh eitsv o rkehrun gen getroffen 
worden, bemängelte er. 

Am 25. April lief der Versuch an: 
Um 14 Uhr wurde das automatische 
Kühlsystem abgeschaltet Bis Mitter- 
nacht arbeitete der Realetor ohne 
NotKühlaggregat Da man die Lei- 
stung des Reaktors weiter unter die 
kritische Grenze gefahren hatte, alle 
vier Umlaufpumpen zudem ange- 
schaltet waren (normal sind es nur 
drei), hingegen die Kontrollautoma- 
tik ausgeschaltet war, kam es zu die- 
ser verheerenden Kettenreaktion. 

Erneut wiederholten die Zuständi- 
gen, daß man nun zusätzliche Maß- 
nahmen für die Betriebssicherheit 
von Kernkraftwerken 'ausarbeiten 
werde, daß man die Disziplin stärken 

Bauskandal in 
Berlin: Neue 
Prozeß-Runde 

DW. Berlin 

Vor der Großen Strafkammer des 
Berliner Landgerichts hat gestern der 
zweite Prozeß im Zusammenhang 
mit dem Berliner Korruptions- und 
Bauskandal begonnen, diesmal gegen 
den früheren CDU-Baustadtrat des 
Bezirks Wilmersdorf, Jörg Herrmann. 
Dem 46jährigen Angeklagten wird 
vor allem zur Last gelegt, in seiner 
Amtszeit 1982 und 1983 von dem Bau- 
unternehmer Kurt Franke insgesamt 
50 000 Mark für die Erteilung einer 
Baugenehmigung erhalten zu haben. 
Außerdem wird ihm unerlaubter Waf- 
fenbesitz vorgeworfen. Herrmann wi- 
dersprach vor Gericht dem Vorwurf 
der Bestechlichkeit. Er räumte aber 
ein, 1983, 1984 und 1985 je 5000 Mark 
von Franke erhalten zu haben, die für 
die Ausrichtung von Kulturveranstal- 
tungen gedacht gewesen seien. 

Seite 4: Antes-Frozeß 


und daß man strenger über die Ein- 
haltung von Betriebsvorschriften wa- 
chen werde 

31 Tote hat die Katastrophe von 
Tschernobyl bis jetzt gefordert 203 
Menschen liegen mit Strahlungsschä- 
den in Krankenhäusern und 135 000 
wurden evakuiert In Kiew wird der- 
zeit ein Vorsorgezentrum an der me- 
dizinischen Akademie errichtet wo 
regelmäßige Nachuntersuchungen 
vorgenommen werden sollen. 

Trotz dieser Ereignisse setzt die 
UdSSR weiter auf den Ausbau der 
Kernenergie. 'Bereits drei Schnelle 
Brüter wurden in Betrieb genommen. 
Noch bis Ende dieses Jahres sollen 
zwei weitere Blöcke des beschädig- 
ten Reaktors in Tschernobyl wieder 
arbeiten. 

Auf die Frage nach dem Verbleib 
des stellvertretenden Ministerpräsi- 
denten Boris Schlscherbina, der seit 
Anfang Mai nicht mehr gesehen wur- 
de, entgegnete der Sprecher des Au- 
ßenministeriums, Gerassimow: „Er 
ist bei guter Gesundheit und derzeit 
im Urlaub.“ 

Gespräche zum 
Thema Abrüstung 
im September 

dpa, Washington 

Die zweite Runde der Expertenge- 
sprache zur Vorbereitungen eines 
zweiten, für das Jahresende vorgese- 
henen Gipfeltreffens von Präsident 
Reagan und Parteichef Gorbatschow 
soll am 5. und 6. -September in Wa- 
shington stattfinden. In den voraus- 
gegangenen Moskauer-Gesprächen 
haben sich offenbar für mögliche Ab- 
kommen zwei Bereiche gezeigt Die 
Zahl der Mittelstreckenraketen in Eu- 
ropa zu reduzieren und in beiden 
Hauptstädten Zentren zur Verminde- 
rung nuklearer Risiken einzurichten. 
In seinem Brief an Gorbatschow soll 
Reagan vorgeschlagen haben, die 
nächsten fünf Jahre für die SDI-Ent- 
wicklung zu nutzen, dann zwei Jahre 
zu verhandeln, die technischen Vor- 
teile des Systems zu teilen und dann 
mit der Stationierung zu beginnen. 
Fernziel sei die Abschaffung ballisti- 
scher Atomraketen. 


DW. Karlsruhe 

Der Ermittlungsrichter des Bun- 
desgerichtshofes hat gestern Haftbe- 
fehl gegen den Maschinenschlosser 
Norbert Hofmeier (39) und Barbara 
Perau (28) wegen des Verdachts der 
Mitgliedschaft in einer terroristischen 
Vereinigung erlassen. Bereits am 15. 
August 1986 war gegen den Zivü- 
dienstleistenden Thomas Karlheinz 
Thoene (21} wegen Mitgliedschaft 
in einer terroristischen Vereinigung 
ein Haftbefehl erlassen worden. Die 
drei Verdächtigen stammen alle aus 
Duisburg. 

Die Beschuldigten sind dringend 
verdächtig, als sogenannte „illegale 
Militante“ der RAF gemeinsam am 
12. August 1986 den Sprengstofian- 
schlag auf die Einrichtung des Bun- 
desgrenzschutzes in Swisttal-Hei- 
merzheim begangen zu haben. 

Bei einer Durchsuchung der von 
Perau und Hoimeier gemeinsam be- 
nutzten Wohnung in den Morgen- 
stunden des 13. August wurde unter 
anderem eine Fotokopie des Beken- 
nerschreibens zu dem Anschlag vor- 
gefunden. Es handelte sich dabei um 
eine erweiterte Fassung des am Tat- 
ort zurückgelassenen Schreibens. Au- 

Neue Stellen für 
Justiz in Hamburg 

ub, Hamburg 

In einem internen Eilverfahren hat 
der Hamburger Senat gestern be- 
schlossen, die Justiz und den Straf- 
vollzug in der Hansestadt um 74 neue 
Stellen zu verstärken und deren Be- 
willigung bei der Bürgerschaft zu be- 
antragen. Die Landesregierung zog 
damit eine weitere Konsequenz aus 
der offenkundigen Krise der inneren 
Sicherheit in Hamburg. 32 der neuen 
Stellen sind für die Staatsanwalt- 
schaft und die Gerichte, 42 weitere 
für den Strafvollzug vorgesehen. 

Seite 10: Schutz verstärkt 


ßerdem wurde ein Zeitschriftenarti- 
kel gefunden, der sich mix den Haft- 
bedir.gungen von inhaftierten Mit- 
gliedern einer spanischen Terrorver- 
einigung befaßt Darin war der Name 
Jose Crespo Galende angestrichen. ln 
dem Bekennerschreiben hatten sich 
die Täter als „kämpfende Einheit 
Crespo Ceppa Galende“ bezeichnet. 
In der Wohnung von Thoene war un- 
ter anderem zahlreiches terroristi- 
sches Schriftmateriai aufgefunden 
worden, darunter ein Bekenntnis 
zum Sprengstoffanschlag auf die Fir- 
ma Domier in Immenstaad/Budensee 
am 25. Juli 1986. 

Hofmeier und Thoene sind drin- 
gend verdächtig, ein weiteres Spreng- 
stoffverbrechen vorbereitet zu haben, 
ln ihrer Wohnung wurde eine funk- 
tionsfähige Zeitzündervonichtung si- 
chergestellt, wie sie bei terroristi- 
schen Anschlägen in der jüngsten 
Zeit vielfach verwendet wurde. Fer- 
ner wurden Ausspähungsunterlagen 
für Anschlagsobjekte gefunden. 

Alle drei Beschuldigten befinden 
sich in Untersuchungshaft Mit den 
weiteren Ermittlungen ist das Lan- 
des kriminalamt Nord rhein- Westfalen 
beauftragt 

Wirtschaftslage 

zufriedenstellend 

DW. München 

Die gesamtwirtschaftliche Lage 
wird weltweit insgesamt als „zufrie- 
denstellend“ eingestuft Dies stellt 
das Ifo-Institut für Wirtsehaftsfor- 
schung in München nach einer Um- 
frage von über 500 Wirtschaftsexper- 
ten in 50 Ländern fest 

Dabei haben sich die Aussichten in 
den Industrieländern nach einem 
Tief in 1985 wieder deutlich verbes- 
sert, für die Entwicklungsländer wird 
dagegen eine Verschlechterung pro- 
gnostiziert. 

Seite 11: Lage zufriedenstellend 


Argentiniens größter Feind 
ist die Trägheit der Behörden 

Alfonsins Stellung ist trotz Ernüchterung unangefochten 


GERD REUTER, Buenos Aires 

Der Enthusiasmus, der die Amts- 
zeit von Argentiniens Präsident Raul 
Alfonsin am Anfang 1983 kennzeich- 
nete, ist in drei Jahren spürbar zu- 
rückgegangen. Nach der Einleitung 
des Demokratisierungsprozesses er- 
warten die Bürger wirtschaftlich von 
einem Tag auf den anderen spürbare 
Erfolge. Alfonsin appelliert an die Ge- 
duld seiner 30 Millionen Landsleute, 
fordert Verständnis für das begrenzte 
Leistungsvermögen der Nation und 
mahnt zur Sparsamkeit. Damit wis- 
sen die verwöhnten Nachfahren euro- 
päischer Einwanderer nichts anzu- 
längen, die noch vom Reichtum ver- 
gangener Epochen träumen. 

Nach 13 Abwertungen der argenti- 
nischen Währung innerhalb eines 
Jahres und fast 35 Prozent Inflation 
in den ersten sieben Monaten gerät 
sein ökonomisches Gesundungspro- 
gramm, der „Plan Austral“, ins Wan- 
ken. Erfolge werden durch einen trä- 
gen Verwaltungsapparat erschwert, 
dessen einziger Zweck darin zu beste- 
hen scheint, Initiativen zu behindern. 

Alfonsin möchte mit Japan und 


Saudi-Arabien Handel treiben. Ver- 
bittert ist der mehr europäisch als 
amerikanisch orientierte Präsident 
über die Europäische Gemeinschaft, 
die mit Subventionen Argentiniens 
traditionelle Exportmärkte für 
Fleisch und Getreide zerstört. Welt- 
politisch will der Staatschef Argenti- 
nien einen führenden Platz in den 
Reihen der blockfreien Nationen si- 
chern. 

Trotz aller unpopulären Maßnah- 
men wird Alfonsin, dessen politische 
Heimat die linke Mitte der regieren- 
den „Radikalen Bürgerunion“ ist, als 
erster Mann im Staate nicht in Frage 
gestellt, Angesichts der Zerrissenheit 
der Peronisten-Partei gibt es zu dem 
Präsidenten keine Alternative. Der 
Jurist wird wegen seiner Integrität, 
seiner Unbestechlichkeit und seines 
Gerechtigkeitssinns auch vom politi- 
schen Gegner anerkannt Alfonsin 
hat die bis 1933 herrschenden Gene- 
räle der Militärdiktatur, die die Men- 
schenrechte verachteten, ebenso vor 
Gericht stellen lassen wie die Monto- 
nero-Terroristen, die diese Diktatur 
blutig bekämpften. (dpa) 
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Einvernehmen über Zinsen 

Von Claus Dertinger 

N ach der halbprozentigen amerikanischen Diskontsenkung 
auf 5,5 Prozent ist es für die Akteure an den Finanzmärk- 
ten praktisch beschlossene Sache, daß nun in Kürze auch die 
Bundesbank ihre Zinsen senken wird. Auch wenn die Bundes- 
bank konkrete Vereinbarungen zwischen ihr und der US-No- 
tenbank in Abrede stellt, kann man wohl davon ausgehen, daß 
es zwischen den beiden Notenbankchefs so etwas wie ein 
Einvernehmen über gemeinsames Handeln gibt 
Anders als in den USA, wo die Konjunktur einzuschlafen 
droht hat die deutsche Wirtschaft eine Zinsermäßigung kei- 
neswegs nötig, um in Schwung zu bleiben. Für unsere Wah- 
rungshüter zeichnen sich andere Anlässe für Aktivitäten ab. 
Weil an den internationalen Finanzmärkten der Zins mit über 
die Attraktivität einer Währung entscheidet wäre da einmal 
die Gefahr, daß der Dollarkurs, der sich gestern wider Erwar- 
ten stabil gehalten hat, doch noch stärker unter Druck gerät 
womit unser Export und d ami t letztlich auch die Investitions- 
tätigkeit als Konjunkturmotor geschwächt würde. Wechsel- 
kurse haben nun einmal Einfluß auf die internationale Wettbe- 
werbsfähigkeit der Industrie. 

' Im Zusammenhang mit dem Kursanstieg der Mark gegen- 
über dem Dollar baut sich zudem Potential für eine Markauf- 
wertung gegenüber europäischen Währungen auf, obwohl die 
letzte kein halbes Jahr her ist. Eine Zinssenkung in der Bun- 
desrepublik könnte dazu beitragen, den Dollar und die Wech- 
selkurse im Europäischen Währungssystem zu stabilisieren. 

Ein Zinssenkungssignal der Bundesbank wäre letztlich vor- 
ausschauende Konjunkturpolitik, zumal dann, wenn sich die 
Bundesbank, wie spekuliert wird, als Gegenleistung Washing- 
tons die amerikanische Bereitschaft zur Beteiligung an Inter- 
ventionen zur Stützung des Dollars eingehandelt hat. Auch der 
Eindruck, daß die Bundesbank der in Sachen Konjunktur und 
Protektionsmus mit dem Rücken an der Wand stehenden 
US-Regierung mit einer Zinssenkung Hilfestellung leisten will, 
ist sicher nicht falsch. Das läge letztlich sogar im Interesse der 
Weltwirtschaft. Angst vor mehr Inflation bei uns braucht des- 
halb niemand zu haben. 


Gipfel am Kanal 

Von Peter M. Ranke 

I sraels Regierungschef Peres wird zum geplanten Gipfeltref- 
fen mit dem ägyptischen Präsidenten Mubarak voraussicht- 
lich zum 7. September nach Is mail ia am Suez-Kanal eingela- 
den. Die Weigerung, Peres in der Hauptstadt Kairo zu empfan- 
gen, wird von ägyptischer Seite damit begründet, daß Mubarak 
bei einem Gegenbesuch nur nach Tel Aviv und nicht nach 
Jerusalem kommen werde. Die israelische Hauptstadt aber ist 
Jerusalem und nicht Tel Aviv. 

Wenn Mubarak nach Jerusalem käme, müßte er ein Gebet in 
der Aqsa-Moschee verrichten wie vor ihm Sadat. Aus Rück- 
sicht auf andere arabische Länder lehnt das Mubarak heute 
jedoch ab, da die Altstadt mit Felsendom und Aqsa-Moschee 
von den Israelis noch besetzt sei. Dabei ist es aber Juden in 
Jerusalem verboten, auf dem alten Tempelberg zu beten, wo 
die Moslems ihre Heiligen Stätten haben. 

Israelische Diplomaten zeigen Verständnis für Mubaraks 
Besorgnis, weisen jedoch darauf hin, daß Irak und die Golf- 
staaten durch ihre „neue Armut“ infolge der gesunkenen Öl- 
preise nicht mehr den Einfluß von früher besäßen. Sie könnten 
Kairo keine F i n a nzh ilfe geben und seien im Gegenteil auf 
ägyptisches Kriegsmaterial und womöglich auf direkte Militär- 
hilfe gegen Iran angewiesen, falls die irakische Front bräche. 

Peres will das Gipfeltreffen haben, ehe er Mitte Oktober sein 
Amt an Außenminister Schamir abgeben muß. Er will demon- 
strieren, daß er auch als Außenminister unter Sc hamir den 
Kurs der Verständigung fortsetzen wird. Israelische Zuge- 
ständnisse sind daher denkbar, obwohl keine Seite von dem 
Gipfel dramatische Ergebnisse erwartet Vielleicht schickt Kai- 
ro einen neuen Botschafter; der erste wurde während des 
Libanon-Krieges vor vier Jahren abberufen. Auch eine Unter- 
zeichnung des Taba-Schlichtungsabkommens und eine teil- 
weise “Normalisierung“ im . Wirtschafts- und Touristen-Ver- 
kehr erscheinen möglich. Ägypten, das rund 36 Milliarden 
Dollar umschulden muß und für einen Standby-Kredit von 1,5 
Milliarden Dollar dringend die Unterstützung Washingtons 
beim Internationalen Währungsfonds braucht, steht unter 
starkem amerikanischen Druck, Israel entgegenzukommen. 

Fühlen sie sich zu sicher? 

Von Heinz Horrmann 

E ine hoffnungsvolle Serie ging abrupt zu Ende. Jahrelang 
wurde der ständige Rückgang der Unfallzahlen im Stra- 
ßenverkehr gefeiert: weniger Tote, weniger Verletzte, weniger 
Zusammenstöße, obwohl das Verkehrsaufkommen kräftig 
wuchs. Die Unfellbilanz des ersten Halbjahres 1986 brachte 
plötzlich, wie aus heiterem Himmel, einen erheblichen Anstieg 
der Verkehrstoten (um 8,2 Prozent) und Verletzten (7,6 Pro- 
zent). Erstmals seit sechzehn Jahren eine Verschlechterung. 

Die erschreckende Bilanz läßt sich nicht allein mit dem 
langen Winter erklären, auch nicht mit der in diesen Jahren 
ständig wachsenden Risikogruppe der jungen Führerschein- 
Neulinge. Sie zwingt vielmehr zum Nachdenken und zum 
schnellen Klimawechsel auf den Straßen. 

Die negative Unfallentwicklung, vor allem in den Ortschaf- 
ten, aber auch auf Landstraßen (lediglich die Autobahnen sind 
ausgenommen), hat zwei Gründe: Rücksichtslosigkeit am 
Steuer und wachsende Sorglosigkeit der A utofahr er ange- 
sichts immer sicherer Fahrzeuge. 

Vor vierzehn Jahren hat der Deutsche Verkehrssicherheits- 
rat die Aktion „Hallo Partner — Dankeschön“ ins Leben geru- 
fen und damit belegbar die Harmonie im Verkehrsfluß verbes- 
sert Eingestellt wurden die Hinweise nie, aber sie sind wohl 
aus den Köpfen der Verkehrsteilnehmer verschwunden. 

Die technische Sicherheit der Fahrzeuge ist mit jeder Auto- 
generation gewachsen. Das ABS-System hat sich durchgesetzt, 
der Gurt als Lebensretter Nummer eins wurde durch den 
automatischen Straffer nochmals verbessert Die Liste ist lang: 
Airbag, Sicherheitsglas und neuentwickelte Anti-Regen, Anti- 
Rutsch-Reifen. Aktive Fahrhilfen und passive Sicherheitsele- 
mente and Angebote der Industrie, die, vernünftig genutzt, 
erhebliche Vorteile bringen - Wunder allerdings können sie 
nicht vollbringen, 

Wie es zukünftig auf unseren Straßen zugeht, ob die Unfall- 
kurve weiter steigt entscheidet ganz allein der Mensch am 
Steuer. Ändert sich das Fahrverhalten nicht so rechnet Unfall- 
forscher Professor Max Danner vor, werden wir zum Jahresen- 
de mehr als neuntausend Verkehrstote zu beklagen haben. 


i : 



cs? . ■ 


MEINUNGEN 


DIE WELT - Nr. 194 - Freitag, 22. August 1986 



KLAUS BÖHLE 


Erotik als Bildungsziel 


Von Paul F. Reitze 


E ines kann man der SPD-Bil- 
dungspolitik nicht absprechen: 
langen Atem. Die Einführung der 
Förderstufe - faktisch die Verlän- 
gerung der Grundschule um zwei 
Jahre - wurde in Hessen schon 
1955 betrieben. Angesichts massi- 
ver Widerstände in der Eltern- 
schaft und juristischer Niederlagen 
schien es zeitweise, als bliebe das 
„Reformwerk" stecken. Doch dann 
gab es neue Anläufe. Im Schuljahr 
1987/88 wird Kultusminister Karl 
Schneider mit der Meldung vom 
flächendeckenden Vollzug seine 
Genossen erfreuen können, wenn 
nicht im nächsten Monat der Hessi- 
sche Staatsgerichtshof der Volks- 
klage von zweihunderttausend 
Bürgern stattgeben sollte. Selbst 
dann wird, wie die Erfahrung lehrt 
das Motto lauten: Aufgeschoben ist 
nicht aufgehoben. 

Ähnliches zeigt sich in Nord- 
rhein-Westfalen. Als 1983 Hans 
Schwier den scharf auf GEW-Kurs 
segelnden Jürgen Girgensohn als 
Kultusminister ablöste, schien Ru- 
he an der Schulfront einzukehren. 
Indes - halb zog sie ihn, halb sank 
er hin: Schritt um Schritt weicht 
Schwier nun dem Druck der tradi- 
tionell besonders stark bildungspo- 
litisch interessierten Parteilinken. 
Landauf; landab soll die Gesamt- 
schule durchgepaukt werden. Dor- 
magen ist ein besonders krasses 
Beispiel; hier griff der Minister 
zum Mittel des OctroL In Velbert 
wird das größte Gymnasium des 
Ortes einer zu gründenden Gesamt- 
schule wegen ausgelageit Über 
1100 Schüler müssen in ein fast 
drei Kilometer entferntes Gebäude 
umziehen; die dortige Haupt- und 
Realschule (die einzigen im Orts- 
teil) laufen aus, obwohl die Nach- 
frage zumindest eine zweizügige 
Weiterführung langfristig ermögli- 
chen würde. 

Die Kultusminister der unionsre- 
gierten Länder haben sich jahre- 
lang zu für sie bitteren Kompromis- 
sen bereitgefunden, in der Hoff- 
nung, ein Auseinanderdriften in 
zwei Bildungssysteme verhindern 
zu können. Sie setzten darauf, daß 
der Wille zu einem Rest von Ge- 
meinsamkeit auch auf der anderen 
Seite vorhanden sei. Immer wieder 
wurden sie getauscht Sie müssen 
nun endlich Farbe bekennen - und 
sei es um den Preis, daß die Kultus- 
ministerkonferenz, die nur ein stim- 


mig beschließen kann, zu keinen 
neuen, von der Sache her gebote- 
nen Vereinbarungen mehr in der 
Lage ist 

Daß der einstige hessische Kul- 
tusminister Ludwig von Friede- 
burg stellvertretender Vorsitzender 
der „Kommission für Bildungspoli- 
tik beim Parteivorstand der SPD" 
ist. kommt einer Programmaussa- 
ge gleich. Er ist keinen Millimeter 
von seinen inden siebziger Jahren 
propagierten Überzeugungen abge- 
rückt. Sein Traum von einer neuen 
Gesellschaft, die über eine andere 
Schule herbeigeführt werden soll- 
te, wirkt mittlerweile unter Bil- 
dungspolitiken! der Partei fast wie 
eine Droge. Da wird nicht mehr 
gefragt ob das Ganze am Ende 
nicht doch nur auf Hirngespinste 
hinauslief. Das allmächtige Rad 
der Zeit scheint stülzustehen. 


wurde angelegentlich geraten, sich 
selber „als System“ in Präge zu 
stellen. Leider sei sie aus Kosten- 
gründen einstweilen nicht abzu- 
schaffen, hi e ß es weiter. 


Max Weber erläutert, warum 
Ideologen, die von einer neuen Ge- 
sellschaft träumen, immer wieder 
versucht sind, gegen die F amili e 
anzugehen. Die „paarweise Sonde- 
rung“ gebe Halt, mache immun, 
schrieb er. Die Sowjetunion hat in 
ihren Gründeijahren mit Bedacht 
die Promiskuität als erstrebens- 
wertes Ziel propagiert Auch im 
westlichen Marxismus lassen sich 
dafür Sympathien erkennen. 


In einem vierzig Seiten umfas- 
senden Papier, das Friedeburgs 
Kommission für den Parteivor- 
stand der SPD formuliert hat ist 
immer wieder von „Familienideo- 
logie" die Rede. Das ist kein rhe- 
torischer Lapsus. Das denunziato- 
rische Wort ist aus hessischen Un- 
terrichtsmaterialien wohlbekannt 
die zu Friedeburgs Zeiten den Ton 
angaben, mit mannigfachen Ver- 
stärkungen bis weit in die Bundes- 
politik. Der von der sozialliberalen 
Regierung in Bonn 1975 verab- 
schiedete Zweite Familienberieht 
beispielsweise definierte Eltern- 
schaft als „Produktionsprozeß“ 
von „Amateuren". Der Familie 



Schlimmes ist denn auch zu arg- 
wöhnen, wenn im Papier der SPD- 
Kommission die Erotik als „ein ei- 
genes Bildungsziel" bezeichnet 
wird. Die Parteilinken haben in 
den goldenen siebziger Jahren 
kräftig in dieser Richtung vorgear- 
beitet nicht selten mit Regierungs- 
segen. Da braucht nicht nur Hessen 
genannt zu werden. Das „Lehr- 
plan-Material Sexualerziehung“, 
herausgegeben vom Bremer Senat 
verkündete: „Die nichtrepressive 
Sexualerziehung fördert die De- 
mokratisierung der Gesellschaft 
und die politische Mündigkeit des 
einzelnen.“ Damit ermögliche man 
„Aggressionsabbau“ und schaffe 
die Grundlage für mehr „Frieden“. 
„Triebunterdrückung“ galt nicht 
mehr, wie bei Sigmund Freud, als 
unerläßlich für die gesamte Kultur- 
entwicklung der Menschheit, son- 
dern wurde zum Synonym für „Un- 
tertanengesellschaft“. 

Ein weiterer alter Hut im Papier 
der SPD-Kommission ist die De- 
nunziation des Leistungsbegriffe. 
Zu Friedeburgs Zeiten ging dies so 
weit, daß der angeblich natürliche 
Dialekt in der Schule gegen die 
Hochsprache ausgespielt werden 
sollte - ein Todesstoß gegen eine 
moderne, von Differenzierungen 
lebende Gesellschaft 


Zurück ln die fünfziger Jahre: Frie- 
deburg FOTO: HEU. GO TH 


Wo kann es da noch Kompromis- 
se geben? Alte und neue Ideologen 
in der SPD legen es auf eine Spal- 
tung des deutschen Erziehungswe- 
sens an, sicherlich auch zum Kum- 
mer so manches bedächtigen So- 
zialdemokraten. Die Bildungspoli- 
tiker der Union können die Ant- 
wort nicht schuldig bleiben. Die 
Schule steht für die Substanz der 
Gesellschaft 


IM GESPRÄCH Charles Curran 


Kirche, Sex und ich 

Von Fritz Wirth 


M eine Kirche, ist eine große Kir- 
che.- Mm Gott ist ein großer. 
Gott“ Die .besitzanzeigenden Voka- 
beln in diesem Satz läsen auf einen 
anspruchsvollen Bekenner schließen. 

Er heißt tüharies Curran, ist zwei- 
imdfünfcig Jahre alt,, 'Professor für 
Moraltheologfe, - und 'wurde soeben 
von smer Kirche des Lehramtes an 
der Katholischen Universität in Wa- 
shington enthoben. 

Nun nennt man ihn den „amerika- 
nischen Küng", und das ist ebenfalls 
anspruchsvoll Charles Curran hat in- 
tellektuell keineswegs die Statur ei- 
nes Hans Kung. Dennoch: Er ist mehr 
als nur der Außenseiter, als den die 
katholische Hierarchie in den USA 
ihn darzustellen versucht Seine Affä- 
re reflektiert die Spannungen, die es 
seit Jahren innerhalb der katholi- 
schen Kirche der USA und im Ver- 
hältnis dieser Kirche mit dem Vati- 
kan in sexualethischen Fragen wie 
dem Schwangerschaftsabbruch, der 
Schwangerschaftsverhütung, dem 
vorehelichen Geschlechtsverkehr 
und der Homosexualität gibt 
Charles Curran ist streitbar, doch 
kein Revolutionär. Er ist scheu, zu- 
rückhaltend, aber dennoch weltoffen. 
Er unterstreicht es öffentlich, indem 
er einen Nadelstreifenanzug seinem 
Priestergewand vorzieht Seine Stu- 
denten verehren ihn. Nicht alle teilen 
seine Meinung, doch alle respektieren 
seinen Mut und seine intellektuelle 
Gredlinigkeit 

Seine Vorgesetzten an der Katholi- 
schen Universität in Washington ord- 
neten schon vor zwanzig Jahren, kurz 
nachdem er seine Lehrtätigkeit auf- 
genommen hatte, wegen seiner Äuße- 
rungen zum Th ema Geburtenkontrol- 
le, die im Widerspruch zu den Thesen 
des Papstes Faul VL standen, seine 

Entlassung aus rigm Amtan. Ein fünf - 
tägiger Streik seiner Studenten 
zwang die Vorgesetzten, ihre Ent- 
scheidung zurückzuziehezL 
Dieses Mal jedoch sind seine Geg- 
ner formidabler. Sie sitzen in Rom, 
und kein Studentenstreik kann ihm 
helfen. Curran bezeichnet seine Ent- 
lassung als „eine Verletzung der aka- 
demischen Freiheit". Rom entgegnet 
„Unsere Entscheidung hat nichts mit 


Priester im Nadelstreifen: „Char- 
lie*' Curran fotü; a p 


akademischer Freiheit zu tun. Wir 
entziehen Curran nur die Autorität, in 
unserem Namen zu lehren, denn sei- 
ne Lehre ist nicht unsere Lehre." Cur- 
ran entgegnet mit Thomas von 
Aquin: „Die Wahrheit hat Vorrang 
vor der Autorität Die Autorität muß 
sich der Wahrheit unterordnen." 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Nordwest ^Zeitung 


Du OUentim w Bhttt fiberfegt zu HZA- 
H u p flnrJitmr flillwi: • 

Es wäre zu einfach, die Liberalisie- 
rung des Strafvollzuges zu kritisieren. 
Die Überlegungen, die sie angeregt 
haben, waren durchaus richtig. Nur, 
daß Vollzugserleichterungen auch zu- 
sätzliches Personal zur Iblge haben 
müßten, ist weitgehend übersehen 
worden . . . Pfarrer und Abteilungs- 
leiterinnen sind nicht unbedingt die 
richtige Begleitung für „schwere 
Jungs“ beim Ausgang, 


würde einen Machtwechsel bestimmt 
begrüßen. 


L BADISCHE NEUESTE 
NACHRICHTEN 

Die Kartonber Zeitnay to an nrttrj t mm 

Geaprieb Oer Käufer fflwr Wsckendorfc 

Was die Wiener Haltung nicht 
glaubwürdiger macht, ist die Tatsa- 
che, daß das Nicht-Atomland Öster- 
reich sich gegenüber seinem tsche- 
choslowakischen Nachbarn weniger 
aufsässig verhält Dort wird man den 
Kemfaraftanteü bei der Energieerzeu- 
gung bis zum Jahr 2000 von jetzt 14,4 
auf 60 Prozent erhöhen. 


SUDKURIER SÜDWEST PRESSE 


ZeitaaraclatKrAvItt' 


Diel 

tea- Frage: 

Was bislang zwischen den zuständi- 
gen Minis toien vereinbart wurde, 
mag nur ein erster Schritt sein. Aber 
er zielt in die richtige Richtung In 
dem Maße, in dem die betroffenen 
Luftlinien den Rücktransport Abge- 
scbobener auf eigene Kosten vorneh- 
men müssen, werden sie auch sorg- 
fältiger deren Einreisedokumente in 
die Bundesrepublik prüfen. 


Die Himer Zrttnr ualjiiert die t«M- 

Erschrecken muß, daß innerhalb 
geschlossener Ortschaften die Zahl 
der Opfer am stärksten stieg. Gerade 
die schwächsten Verkehrsteilneh- 
mer, Fußgänger und Radfahrer, sind 
dort am meisten gefährdet Beson- 
ders in kleinen Ortschaften passieren 
viele schwere Unfalle Häufigste Ur- 
sache ist überhöhte Geschwi n digkei t 


Mannheimer 


MorgeI 


Hamburger # Äbenöbloll 


ErxfeRibtarUccbi Pakistan: 

Im Vielvölkerstaat Pakistan beste- 
hen erhebliche ethnische und religi- 
öse Gegensätze - nicht zuletzt wegen 
der von General Zia forcierten Islami- 
sierung des Staates. Und Bhuttos 
Tochter konnte möglicherweise 
mächtige Verbündete nicht nur im 
Lande für sieb gewinnen, wenn sie 
ihre Ziele künftig mit mehr Reali- 
tätssinn verfolgt Die Sowjetunion 


Es bemerk: jj e au m Dau.-rstieit: 

Und Genscher freut sich . . . Diesen 
Satz kann man getrost hinter jede 
CSU-Attacke auf. den Bonner Koali- 
tionspartner FDP setzen. Schon hat 
der Adlatus des Außenministers, Jür- 
gen Möllemann, vernehmen lassen, 
bei der Wahl im Januar gehe es auch 
um die Alternative Genscher oder 
Strauß. Das große Ziel des CSU-Vor- 
sitzenden ist nach wie vor die absolu- 
te Mehrheit für die Union in Bonn. 


Die Arbeitsämter taugen nicht als Vermittler - na und? 


Das ist für ihre Lobby kein Grund für freie Arbeitsvermittlung / Von Thomas Linke 


E ntweder haben die Arbeitsäm- 
ter gar keine Leute, oder sie 
schicken uns welche, die wir gar 
nicht gebrauchen können.“ Diese 
Klage hat die Landesvereinigung 
Rheinland-Pfälzischer Untemeb- 
merverbände bei einer Umfrage 
bei r und 2500 Mitgliedsfirmen im 
letzten Jahr zu hören b ekommen. 
Helmuth Küther, Geschäftsführer 
der Firma Cargo Van (Aufbauten 
für Nutzfahrzeuge) in Kirchheim- 
Boianden (.185 Beschäftigte), ärger- 
te sich: „Wir haben zu Beginn des 
Jahres zwanzig Leute neu einge- 
stellt - fast alle wurden über Insera- 
te angeworben. Sie kamen durch- 
weg von anderen Finnen. Was das 
Arbeitsamt schickte - na ja. ich will 
das nicht näher beschreiben." 

Umfragen der Arbeitsgemein- 
schaft Selbständiger Unternehmer 
und des Bundesverbandes Junger 
Unternehmer erbrachten bei sieb- 
zig Prozent der Befragten dasselbe 
Ergebnis mit dem Tenor: „Wir 
brauchen keine Arbeitsämter.“ 

Nun hat die FDP die Kritik er- 
neut aufgegriffen. Der mittel- 
standspolitische Sprecher der 


Fraktion, Josef Grünbeck, fordert, 
das Monopol der Nürnberger Bun- 
desanstalt für Arbeit für die Berufs- 
beratung und -Vermittlung zu be- 
seitigen. Im Bereich der berufli- 
chen Bildung plädierte er dafür, 
branchenbezogene Berufsberater 
amriasseB. Grünbeck lastete der 
Bundesanstalt an, lediglich statisti- 
sches Material und Ergebnisse ei- 
ner bürokratischen Verwaltung der 
Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Das Monopol feiert demnächst 
ein Jubiläum. 1927 verabschiedete 
der Rächstag das Gesetz über Ar- 
beitsvermittlung und Arbeitslosen- 
versicherung. Seither ist die priva- 
te Arbeitsvermittlung im Grunde 
bis heute verboten. 

Natürlich darf sich trotzdem je- 
der sähst etwas suchen. Das gilt 
auch für Stellen- und Bewerberan- 
gebote in Zeitungen und Zeit- 
schriften. Auch darf für die Beset- 
zung von Arbeitsplätzen im oberen 
Management die Hilfe eines Perso- 
nalberaters in Anspruch genom- 
men werden. Darüber hinaus sind 
in Ausnahmefällen uneigennü tzig e 
Hilfestellungen erlaubt: Die Bre- 


mer Zentrale für private Fürsorge 
vermittelt Krankenschwestern und 
die Paritätische Fußballvermitt- 
lungsstelle beim Deutschen Fuß- 
ballbund Profikicker. 

Die Bundesanstalt kann auch auf 
Gewinn gerichtete Arbeitsvermitt- 
lung zulassen. So gibt es fast 200 
Künstleragenturen, daneben noch 
die Zeitarbeit-Vermittler. Doch für 
all dies ist das Plazet aus Nürnberg 
erforderlich. „Berufsberatung, Ver- 
mittlung in berufliche Ausbil- 
dungsstälen und Arbeitsvermitt- 
lung dürfen nur von der Bundesan- 
stalt betrieben werden, soweit 
nichts anderes bestimmt ist“, heißt 
es weiterhin im Paragraphen 4 des 
Arbeitsfördeningsgesetzes. 

Das Bundesverfassungsgericht 
hat diesem Monopol 1967 seinen 
höchstrichteriichen Segen gege- 
ben. Die Karlsruher sprachen von 
dem „Gemeinschaftswert: Verhü- 
tung von Arbeitslosigkeit“ . Zur 
Ereichung dieses Gemeinschafts- 
wertes müsse es ein Vermittiungs- 
monopoi geben. So ganz wohl war 
den Richtern wohl nicht, denn sie 
erkannten durchaus, daß dies eine 


Einschränkung der Berufsfreiheit 
für selbstständige Vermittler und 
ein Fremdkörper in unserer Wett- 
bewerbswirtschaft ist Allerdings 
zogen sie keinen Schluß daraus. 

Andere rieben sich hingegen an 
diesem Anachronismus. Schon 
kurz nach der politischen Wende 
1983 machte der bayerische Mini- 
sterpräsident Franz Josef Strauß in 
einem Schreiben an Bundesar- 
beitsmimster Norbert Blüm „auf 
die Mangelhaftigkeit des Monopols 
der Bundesanstalt für Arbeit" bei 
der Stellenvermittlung aufmerk- 
sam. Ein Jahr später befand der 
CDU-Bundesausschuß, die höch- 
ste Instanz zwischen den Parteita- 
gen: „Das Vermittlungsmonopol 
ist zu lockern.“ 

Dagegen sträubte sich das zu- 
ständige Bundesarbeitsministeri- 
um bisher mit Erfolg. Norbert 
Blüm befürchtet die „Balkanisie- 
rung der Arbeitsvermittlung“. Bä 
der Suche nach Ausbildungsplät- 
zen hat der Minister aber schon 
nachgegeben. Am 1. Mai 1985 ist 
das neue Gesetz zur Förderung der 
Beschäftigung und zum Abbau der 


Arbeitslosigkeit in Kraft getreten. 
Seitdem können sozial engagierte 
Einrichtungen - Verbände, Kir- 
chen oder Private - von der Bun- 
desanstalt für Arbeit mit der unent- 
geltlichen Vermittlung von Ausbil- 
dungsplätzen beauftragt werden. 

„Chaos und Anarchie“,- wie die 
IG Metall nach dem Grünbeck-Vor- 
schlag wieder prophezeite, sind 
trotzdem nicht eingetreten. Auch 
der Einwand des Nürnberger Prä- 
sidenten Heinrich Franke, daß nur 
staatliche Stälen qualifizierte Be- 
ratung bieten können, wird Woche 
für Woche widerlegt Ganzseitige 
Inserate in den großen Tageszä- 
tungsn zeigen, daß viäe Unterneh- 
men, die -Fühnmgskräfte suchen, 
dem privaten Personalberater ver- 
trauen und nicht dem Angebot der 
Arbeitsämter. In der Tat, wenn der 
Markt auf praktisch allen anderen 
Gebieten besser funktioniert als 
amtlicher Einfaflsreichtum, warum 
sollte das hier nicht gelten? Ganz 
einfach: weil nun e inmal nichts so- 
viel Einfallsreichtum mobil macht 
wie der Kampf um einmal geschaf- 
fene Pfründen. 






Geht es um die Wahrheit oder um 
die „Realität“? Die Realität ist, daß 
von den 1,5 Millionen Ameri kanerin- 
nen, die jährlich einen Schwanger- * 
schaftsabbruch vollziehen lassen, ein 
Viertel Katho likinn en sind; daß 
neunzig Prozent der sexuell aktiven 
Katholikinnen in den USA Mittel zur 
Schwangerschaftsverhütung benutzt 
haben und daß es schätzungsweise 
acht Millionen geschiedene Katholi- 
ken in den USA gibt, von denen die 
Mehrheit außerhalb der Kirche wie- 
der geheiratet hat 


Curran beansprucht für sich, in der 
Realität zu leben, versichert jedoch, 
sich in diesen Fragen nicht auf Kon- 
frontationskurs mit Rom zu befinden. 
„Wir differieren nur in Nuancen", 
sagt er, „ich beharre darauf, daß es 
Nuancierungen und A usnahme n ge- 
ben muß.“ Außerdem beharrt er auf 
seinem Recht zum Dissens. Seine 
Studenten, die ihn „Charlie“ nennen, 
wollen einen Fackelzug arrangieren. 
Es muß in diesem Konflikt bessere 
Wege zur Erleuchtung geben. 
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Die atheistische „DDR“ 




- j^j jwpy . | |tmI h mrflifthff 

ikdit die evangelische 
‘ln der 4>DB M .Ja, sie 
^Zulauf auch von 

, die hier ihre 
Ml^e^sncliei*-- 

^VonRR.KARUTZ 

“peute vor zehn Jahren starb 
^Rfiarrer Oskar Brüsewitz, der 
L'äieb vier Tage zuvor aus Pro- 
_ i opportunistische Kirchen- 
riind den SED-Druck auf Ju- 
. ! anzündete. Jetzt, ein Jahr- 

zehnt später, beweist eine kirchliche 
Studie: Die SED ist mit ihrer Politik 
gescheitert, den ganzen Menschen für 
Sozialismus und Kommunismus zu 
ygieimahiiicsL 

Zum gläubigen Kem der Prote- 
stanten in der „DDE" zählen heute 
pBanfalk rund 1H Millionen Christen. 
Für Ost-Berlin sprechen interne Un- 
tersuchungen von etwa 80 000 gele- 
gentlichen Kirchgängern - bei Ui 
Mfflinnen Einwohnern. 


98 Prozent der Schüler lassen mit 
14 Jahren die sozialistische Jugend- 
weibe über sich ergehen. Manche 
Taufbücher sind in einzelnen Ge- 
meinden seit Jahren leer, wissen Insi- 
der. 


Rund 4000 Pfarrer versehen ihren 
harten Dienst, vom jeweiligen lokalen 
SED-Mann in der Abteilung Inneres 
von Stadt, Kreis oder Bezirk „be- 
treut“. 


Sogenannte „Dienstgelder“ aus 
das Topf der - trotz Kirch enste uer- 
Minus- noch immer röchen EKD der 
B undesr epublik halten das Kirchen- 
schifflein in der „DDR“ auf dem 
Kars, innerlich langst entwurzelten, 
staatsfemen Mitbürgern zumindest 
em Gesprächspartner zu sein. 

Zum positiven Bild der ebenso wie 
im Westen längst zu Bruch gegange- 
nen Volkskirche zählen viele Mutma- 
chen Nach den Austrittswellen der 
sechziger und siebziger Jahre, die 
gleichermaßen aus eigenem Desinter- 
esse wie staatlichem Druck erfolgten, 
zeigt sich Überraschendes: „Nach 
den noch getauften .Auswanderern* 
kommen nun die ungetauften ^Ein- 
wanderer* zur Kirche“, berichtete das 
th üring i s che Blatt „Glaube und Hei- 
mat“. 


* Zehn Jahre nach Bxüsewitz’ Tod 
schrieb der frühere Magdeburger Bi- 
schof und Erchenbunds-' Vorsitzende 
Werner Krusche,: worunter Brüsewitz 
litt: „Unter der atheistischen Beein- 
flussung der Jugend, der Lauheit und. 
Ängstlichkeit der Christen und an ei- 
ner Kirche, die ihm zu wenig offensiv, 
zu wenig beherzt und glaubensmutig 
erschien“. 


Welche tiefgreifenden Veränderun- 
gen - ohne jene von der SED gemut- 
maßte „konterrevolutionäre“ Strö- 
mung, aber dennoch umwälzend - 



inzwischen die JDDR“-GesdJschaft 
ergriffen hat, beschreibt eine Unter- 


stiegs, der Not, als Doppel-Natur zu 
leben. 


suchung des evangelischen Kirehen- 
bundes in Ost-Berlin. 

Ehrhart Neubert, Soziologe und 
Religions-Experte in der Theologi- 
schen Studienabteflun g, fertigte eine 
112 Seiten akribische 

Analyse über einen nahezu sensatio- 
nellen Vorgang: Nach seinen Feststel- 
lungen ruft die „DDR“, wie sie sich 
heute auf dem vermeintlichen Wege 
vom Sozialismus «im Kommunis- 
mus darbietet bei ihren Bürgern die 
Sehnsucht nach Religion, nach 
„Ganzheit“, nach neuem Lebenssinn, 
nach radikalen Fragen über den Zu- 
stand der marxistisch-atheistischen 
Gesellschaft, nach den Wirkungen 
des Staatsapparates hervor. Mit ei- 
nem Wort: Die atheistische „DDR“ 
produziert Religion. 


„ Religionsbekämpfung 
alten Stils aufgeben“ 


Die Studie beschreibt ohne jede 
Wartung, ohne jeden prowestlichen 
Zungenschlag, aber mit plastischer 
Schärfe, was in der „DDR“ -Gesell- 
schaft geschieht und wie die SED 
schrittweise der Einsicht weicht, auf 
Dauer nicht ohne nationale Rückgrif- 
fe, ohne eine farbigere Kultur-Palette 
die erstrebte innere Stabilität herzu- 
steilen. 

Die „DDR“ differenziert sich, sie 
muß zwangsläufig von alten Platthei- 
ten »nd vulgär-marxistischen Vor- 
stellungen Abschied nehmen. Der 
Autor schreibt zu diesem Thema: Jm 
ideologischen Bereich findet die se- 
lektive Integration geistiger Inhalte 
und Wissensvorräte ununterbrochen 
statt Jüngste Beispiele sind die ver- 
änderte Luther-Rezeption und die 
differenzierte Preußen-Rezeption. “ 
Hi^r handel e es sinh um „tiefsitzende 
Bedürfnisse einer Kultur. Was die 
„revolutionäre Spitzhacke einst abge- 
raumt“ habe, werde „min wieder re- 


stauriert“. 


Mit westlichen Augen gelesen, 
kommt dieser voller ynhp r fcm T> ig ** r 
Rückschlüsse und Zitate au s dem 
Mund von „DDR“-Betroffenen ge- 
formte Bericht zu folgenden Erkennt- 
nissen: 

Erstens: Die SED müßte, aus vie- 
lerlei Gründen, ihre Religionsbe- 
kämpfung alten Stils auf geben. 

Zweitens: Falls die These zutrifft, 
auch im Sozialismus zeige die Reli- 
gion ihre Spurm, „dann müßte dar- 
aus geschlossen weiden, daß die so- 
zialistische Gesellschaft gar nicht in 
der Lage ist, die geseHsdtaftlichen 
Widersprüche konstruktiv zu lösen“. 
Der SED-Versuch, die Deutschen 
ko mmunistiachr ideolo gisch einzu- 
schwören, wäre, mit anderen Worten, 
gescheitert 

Drittens: Auch im Osten und nicht 
nur im Westen rücken einzelne Grup- 
pen der Gesellschaft von der verord- 
neten Fortschrittsmentalität ab. 

Viertens: Die allgemeine Flucht ins 
Private in der „DDR“ geschieht we- 
gen der „Sach- und Handlungszwän- 
ge, denen der einzelne Mensch nicht 
entgehen kann“. Die Folgen einer 
derartigen massenweisen Entper- 
sönlichung des Menschen in der 
„DDR“ zeigen sich nach Neubert in 
JLetehmgsdiuck, Streß, gesellschaft- 
lichem und pohtischqnPesüiteresse, 
Ignorierung ideologischer Ansprü- 
che, wo immer es auch möglich ist, in 
der Haltung, die als .Privat geht vor 
Katastrophe* ihren Ausdruck findet“. 
Darunter leide die „sozialistische Pra- 
xis, die mit den Problemen der Ver- 
antwortungslosigkeit und gesell- 
schaftlichen Trägheit auch ökonomi- 
sche Einbußen hinnehmen muß“. 


Auch im Marxismus selbst zeigten 
sich „Differenzierungen“. Im SED- 
Politbüro dürfte die Feststellung des 
Kirchenpapiers, der Eindruck eines 
„starken monolithischen Blocks des 
Marxismus täuscht“, Aufsehen erre- 
gen. Denn: „Im geistigen und politi- 
schen Bereich gehen dynamische 
Auseinand ersetzungen vonstatten. 
Diese Dinge sind allerdings weitge- 
hend verdeckt und weiden nicht als 
öffentliches Spektakulum aufge- 
klärt“ 

Wie bewältigt nun der normale 
„DDR“ -Werktätige die Hochspeziali- 
sierung, seine vom Staat zugewiesene 
Rolle? Es entsteht ein neues „Streben 
nach Ganzheit“, notiert Neuberti 
„Die Emsigkeit, mit der in unserem 
Land die Mmsrhen in der Freizeit 
bauen, basteln, Reparatur- und Reno- 
vierungsarbeiten ausführen, gärtneri- 
schen Ambitionen fronen, sich zu- 
nehmend anspruchsvolle Hobbies zu 
eigen machen, hat in diesem Bedürf- 
nis nach Ganzheit seine entscheiden- 
de Grundlage.“ 

Aber sähst diese „Nische erlebter 
Individualität und versuchter Eigen- 
verantwortung“ erweise sich ange- 
sichts durchorganisierter Dienstlei- 
stungen ... als „äußerst eng“. 

Weshalb die seit jeher propagierte 
un d von Erich Honeckers Frau Mar- 
got betriebene „kommunistische Er- 
ziehung“ TTw>hr oder minder ein Fias- 
ko blieb, belegt Neubert ebenfalls: 
„Eine Quelle der Destabilisierung 
dieses Programms liegt in dem zu 
hoch angesetzten Ziel Der Mensch, 
der diesem Ziel nicht gerecht wird, 
rieh auch nicht ständig masochisti- 
scher Selbstkritik hingeben wül, er- 
lebt sich als ein Fremdling in der 
Gesellschaft.“ 


Die „DDR“ also ein T>ori innerer Der häufig anzutreffende Ideolo- 
Emigration, des „geistigen“ Aus- gie-Übeidiuß vor allem bei Jugendli- 



Kirch*ntage In dar „DDR*: Di» Jugend prägt das Bild FOTO: dpa 


Chen führe zu folgenden, in der 
„DDR“ weit verbreiteten Erscheinun- 
gen; „Allenfalls zeigt man die nötige 
Konformität, die passive Anpassung 
an Verhältnisse bedeutet, die man so 
und so nicht ändern kann. Der hohe 
Grad der Organiriertheit mancher 
DDR-Bürger kann auch als hochgra- 
diger Verantwortungsschwund dia- 
gnostiziert werden. Statt Engagement 
hat man einige Mitgliedsbücher von 
Massenorganisationen in der Ta- 
sche.“ 


Auch die Kunst ist 
Opium für das Volk 


Der Wissenschaftler widerlegt . zu- 
dem das immer wieder von der SED 
behauptete Prinzip der Einsicht und 
Freiwilligkeit angeblich überzeugter 
Sozialisten: „Hier hat sich nicht das 
Indivjdutim frei .kommunistisch as- 
soziiert*, sondern entzog sich lästigen 
Begründungszwängen gegen allge- 
meinen Konformitätsdruck. “ 

Den ungewöhnlichen Kunst-Kon- 
sum in der „DDR“, den enormen Zu- 
spruch bei Ausstellungen (riebe die 
50 000 Besucher binnen vier Wochen 
beim „Alten Fritz“} erklärt die Studie 
einleuchtend so: 

„Vielleicht ist die Kunst auch ein 


bißchen Opium für das Volk. Wer ei- 
ne Ausstellung besucht, und das sind 
manchmal Massenschlachten, reist in 
fernste Welten, räumliche, zeitliche 
und materialische Grenzen überwin- 
dend. Wer ein Orgelkonzert besucht, 
kann seine »Seele baumeln' lassen, 
seine Wünsche ins Nichts verflüchti- 
gen oder im All aufladen. Er bat als 
Zugabe noch den Kitzel des Nonkon- 
formismus. Wer ein Buch liest, in des- 
sen Besitz man über die Beziehung 
zur Buchhändlerin kam, sieht 
schwarz auf weiß, daß doch sein 
kann, was nicht sein darf. Hier sind 
Sozialisationsfaktoren wirksam, die 
keineswegs in die Richtung weisen, 
in die offizielle Programme sie schie- 
ben wollten.“ 

„DDR“, Sommer 1986. Zu diesen 
Umbrüchen in der angeblich soziali- 
stischen und doch nur auf hochspe- 
zialisierte Arbeitsteilung plus ver- 
schärfte Leistungserwartung ange- 
legten Gesellschaft gilt auch dies - 
ein Trost für die Kirche: 

„Die Erwartungshaltung an ,die 
Kirche* und an ,die Christen' ist . . . 
ungebrochen . . . Die Kirche wird als 
moralische Instanz angesehen, deren 
Norm- und Wertsetzungauch neuerer 
Problematik gerecht werden könne.“ 

Fazit: Die „DDR“ -Kirche hat Zu- 
kunft, und eine „DDR"-Zukunft ohne 
Kirche wird es nicht geben. 
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Im Weinberg lesen die Räuber und Betrüger 




Sie arbeiten im Weinberg, and 
sie produzieren einen 
vielgerähmten und 
hochbegehrten Riesling, 
Müller-Thurgau oder 
Spatburgunder. Doch nur 
einmal im Jahr dürfen sie von 
ihrem Produkt kosten, denn die 
Winzer sind Strafgefangene. 

Von HARALD GÜNTER 

D ie Talheimer „Hohe Eiche“ ist 
eine kleine Lage im Unteren 
NeckartaL Die jungen Trau- 
ben stehen gut, das Wetter, sonnen- 
reich und nicht zu trocken, ist ideal 
Im letzten September-Drittel dürfte 
schon die Lese beginnen. Ein hoch- 
wertiger Vollherbst steht in Aussicht: 
60 000 bis 70 000 Liter Wein. 

Neun Männer machen sich an die- 
sem Vormittag im Weinberg zu schaf- 
fen. Es ist die Zeit der letzten Laub- 
und Erdarbeiter!. Die nackten Ober- 
körper sind sonnengebräunt, einige 
dunkelblau tätowiert Siegfried Bau- 
er, der Schmächtigste der Truppe, ist 
28 Jahre alt und Kaufmann von Be- 
ruf Sn Unfall hatte ihm Vorjahren 
den linken Arm lädiert Eigentlich 
kein Fall für schweißtreibende Land- 
arbeit Doch er wollte partout die 
Hacke schwingen. „Für mich“, sagt 
er, Jst es. wichtig, daß ich draußen 
bin,“ Unter freiem wimmel , ohne Git- 
ter und g elrlap per, ohne 

Mauern und Wachdienst Als Gefan- 
gener auf dem Hohrainhof^ acht Kilo- 
meter südlich von Heübronn, der 
größten Weinbaugemeinde Baden- 

Württembergs. 

Der Hof ist ein stattliches Anwe- 
sen. Zwei Wohngebäude, ein mächti- 
ger Rohsten, wnp Scheune und eine 
Kapelle, Baujahr 1707, die jetzt als 
. Kelter dient. Dazu 83 Hektar Land, 
' Getreide- und Zuckerrübenfelder, 
Obstplantagen, Viehweiden und, auf 
6,8 Hektar Rebflache, eine vorzügli- 
che Weinlage. Riesling und Schwarz- 
tieshng, beide schön trocken, sind die 
Hauptsorten, außerdem gibt’s MüL 
ter-Thurgau, Kerner, Ruländer, Spät- 
bürgunder und Samtrot, eine typisch 
schwäbische Mutation. Ausbau und 
Vermarktung erfolgen vor Ort 
Das Ergebnis ist aller Ehren wert 
Ene 85er Riesling Spätiese erhielt bei 


der letzten Bundeswemprämierung 
die Silberne Preismünze der DLG. 
Aber erst das Landeswappen mit den 
drei Stauferiöwen weist die Erzeuger- 
abfüllung als Rarität aus: Von der 
„Hohen Eiche“ kommt Deutschlands 
einziger Gefängniswein. 

Die Geschichte des Hohrairihofs ist 
lang und wechselvoll. Gegründet im 
frühen 12. Jahrhundert von den Zi- 
sterziensern, hatte er über die Zeit 
eine Vielzahl geistlicher und weltli- 
cher Herren, darunter den Deutsch- 
ritterorden, das Kameralamt Heil- 
bronn, das Kloster Kaiserberg bei Do- 
nauwörth »nd die Südzucker AG. 
1939 wurde das Anwesen zur Außen- 
stelle des damaligen Landesjugend- 
gefängnisses Heilbronn. Inzwischen 
ist es für die Langzeithäftlinge der 
Vollzugsanstalt ein Vorhof zur Frei- 
heit. Wer sich hier 
bewahrt, be k o m mt 
einen Platz im Frei- 
gängerheim, der 
letzten Station vor 
dem Entlassungs- 
te rmin. 

Bis zu 21 Gefan- 
gene genießen den 
„gelockerten Voll- 
zug“ des Hohrain- 
hofri Der einzige 
Drahtverhau Ist da- 
zu da, das Vieh auf 
der Weide einzu- 
sperren, im Wohn- 
trakt ersetzen no- 
stalgische Sprossen- 
fensfier die schwedi- 
schen Gardinen- 
Nur eine kleine 
Wappentafel am 
linken Torpfosten 
weist auf den ho- 
heitlichen Charak- 
ter der „Staatsdo- 
mäne“ hin. 

Das Tor ist an 
diesem wie an je- 
dem anderen Werk- 
tag, weit geöffnet 
zwei junge Bur- 
schen, Gefangene 
offenbar, schien« 
dem über den In« 
nenhof. Von Uni- 
formträgem keine 


Spur. Der Verwalter hat rieh gerade 
mit der F^on -q-okla mat i rm eines Pro- 
banden herumzuschlagen. Seine drei 
Kollegen, mehr Vorarbeiter als Bewa- 
cher, sind mit dem Rest der Truppe in 
Feld und Weinberg. Räuber, Betrü- 
ger, Diebe, Zuhälter und vor allem 
„BTMler“, Häftlinge also, die mit 
dem Betäubungsmittelgesetz in Kon- 
flikt gekommen waren. „Fürsie“, be- 
tont Anstaltsleiter Günther Klein, „ist 
die Hofarbeit der Umgang mit der 
Natur, besonders wichtig.“ Für sie 
und ihre Resoriali sierungsaussich- 
ten. 

Siegfried Bauer gehört zu dieser 
Gruppe. Ein kleiner Dealer, verurteilt 
zu 18 Monaten Freiheitsstrafe, der 
trotz Behinderung kräftig mit zu- 
packt Intelligent willig, ein „über- 
zeugter Hofer“, wie er sagt, mit ausge- 
prägter Abneigung gegen „die Idio- 


tenjobs in der Anstalt“ . Oder Manfred 
Wormser, 30 Jahre, ein muskulöser 
Huhne aus dem schwäbischen Grenz- 
end. „Die alten Knackis“, erzählt er, 
„raten davon ab, auf den Hof zu ge- 
hen.“ Eine Schinderei sefs, für 86 
Pfennig Lohn die Stunde. 

■ Obwohl der gelernte Elektriker in 
der Heübronner Vollzugswerkstatt 
mehr verdienen könnte, gefällt es 
ihm hier, im Weinberg über dem 
Neckartal, „wesentlich besser“. Au- 
ßerdem wül sich Wormser, wie Sieg- 
fried Bauer, auf dem Hohrainhof für 
die vorzeitige Entlassung nach zwei 
Drittel der Gesamtstrafe empfehlen. 
Bei dreieinhalb Jahren, ebenfalls we- 
gen Haschischhandels, zahlt sich die 
gute Führung aus. 

Gute Führung heißt nicht zuletzt 
Abstinenz. In diesem Punkt ist der 
Hohrainhof (fast! ein normales Ge- 



Bis zu 7V 000 litor Wefa kom 
lieh zw Arbeit im Weinberg- 




Hohen Hebe“. Die Strafgefangenen drängen 
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fängnis: Grundsätzlich herrscht 
strenges Alkoholverbot Nur in der 
Abfullzeit, wenn das fertige Justiz- 
tröpfle vom Tank in die Flasche wan- 
dert, macht Bernhard Koenen, der 
Kellermeister, eine Ausnahme. Dann 
dürfen die, die drunten, im engen Ge- 
wölbe der ehemaligen Gutskapelle, 
zur Arbeit eingeteilt sind, von ihrem 
Wein auch mal ein paar Gläschen 
trinken. „Das hat sich bewahrt“, sagt 
Amtsinspektor Koenen. 

Seit 25 Jahren ist der drahtige End- 
vierziger schon auf dem Hof Ernste 
Zwischenfälle blieben aber bisher 
aus. „Ich warne jeden davor“, erklärt 
er, „sich selbst zu bedienen.“ Wer es 
trotzdem tut war die längste Zeit da. 
Er muß zurück in den geschlossenen 
Vollzug. Und wer will das schon? 

Zur Zeit herrscht ohnehin völlige 
Trockenheit Der neue Jahrgang reift 
gerade heran, der alte, gut 20 000 Fla- 
schen, ist im Lagerraum eingeschlos- 
sen. Demnächst kommt die Bestell- 
liste heraus. Dann ist die Jagd auf 
den 85er „Talheimer Hohe Eiche“ er- 
öffnet. Freilich: Im Handel ist er nir- 
gendwo erhältlich. Auch der Verkauf 
läuft exklusiv über den Anbaube- 
trieb. Trotzdem sind die Bestände 
stets schnell vergriffen. Kellermeister 
Koenen: „Wir haben einen treuen 
Kundenstanun.“ 

Da ist einmal Justitia selbst An- 
staltsbedienstete. das Land- und 
Amtsgericht Heilbronn, die General- 
staatsanwaltschaft in Stuttgart das 
baden-württembergische Justizmini- 
sterium geben jährlich ihre Sammd- 
bestelhmgen auf. Daneben gibt es ei- 
nen kleineren Kreis von privaten 
Selbstabholern. Und sogar ehemalige 
Gefangene. 

Zu den prominentesten Liebha- 
bern des Talheimer Gefängnisweins 
gehört übrigens Kurt Rebmann. Was 
Wunden Zwischen 1985 und 1977 war 
der Genmalbundesanwalt Ministeri- 
aldirektor im Stuttgarter Justizmini- 
sterium. Seine Ernennung zum Chef- 
ankläger der Republik feierte er da- 
mals in der barocken Trinkstube der 
Hohrainhof-Kapelle. Bis in die späten 
Nachtstunden dauerte das Gelage. 
„Diese Weinprobe“, schwärmt Keller- 
meister Koenen, der den edlen Stoff 
kredenzte, „vergesse ich nie.“ 


Die Ciskei, ein 
Tiger am Schwanz 
von Südafrika 


Ein blühender Landstrich, keine 
Apartheid, kein Terror und 
Steuerfreiheit. Eine idyllische 
Insel im anruhigen Südafrika? 
Fast scheint es so, aber im 
Homeland Ciskei wächst der 
Unmut über die Nichtachtung 
durch die Welt. 

Von H.-H. HOLZAMER 

N atürlich waren wir als Attrap- 
pe gedacht“, sagt der Berater 
der Republik Ciskei, Douw 
Steyn, „aber sehen Sie doch mal, was 
wir daraus gemacht haben. Und dann 
sagen Sie uns, wie man das Etikett 
Attrappe los wird.“ Douw Steyn, der 
Name verrät die burische Abkunft, 
sitzt mir im Regierungsgebäude von 
Bisho, der Hauptstadt der Ciskei ge- 
genüber. Steyn hat sein Leben dem 
Kampf um die Gleichberechtigung 
der Schwarzen in Südafrika gewid- 
met. Tiefe Furchen und Falten prä- 
gen sein Gesicht, die Stimme 
schwankt zwischen Resignation und 
Verzweiflung, denn kaum einer mag 
ihm zuhören, und kaum einer nimmt 
die unabhängige Republik Ciskei, die 
vom Gebiet der Republik Südafrika 
umschlossen am Indischen Ozean 
liegt, ganze 9000 Quadratkilometer 
groß ist und von einer Million Xhosas 
bewohnt wird, emsL 

Steyn versteht die Indifferenz 
nicht, die ihm entgegenschlägt. 
„Wenn wir Waffen hätten“, sagt er 
bitter „dann hätten wir auch Unter- 
stützung. Aber wir versuchen es 
friedlich, und keiner hilft uns. Preto- 
ria hat uns einen kleinen Landstrich 
gegeben, hat mit den Homelands 
Monster geschaffen, wie man sagt. 
Das ist richtig. Aber wir haben daraus 
ein blühendes Land gemacht In der 
Ciskei gibt es keine Apartheid, es 
hungert keiner, und es gibt keine ter- 
roristischen Akte. Wir haben zwei La- 
ger mit Flüchtlingen aus den Town- 
ships von East-London, die wir ver- 
sorgen. Warum bestraft man uns mit 
Nichtachtung dafür?“ 

Die Ciskei ist die traditionelle Hei- 
mat der Xhosas, die von den Englän- 
dern unterworfen wurden und dann 
am 4. Dezember 1981 ihre Unabhän- 
gigkeit wieder erhielten. Heute lebt 
das Land von der Steuerfreiheit, die 
viele Unterneh- 
men ins Land ge- 
lockt hat und von 
den weiten, unbe- 
rührten Stränden 
des Indischen Oze- 
ans. Das Land lebt 
natürlich auch von 
der Unterstüt- 
zung, die es aus 
Pretoria be- 
kommt Zusam- 
men mit den soge- 
nannten Home- 
lands bildet die 
Republik Südafri- 
ka eine Zollunion, 
und die Zollein- 
nahmen werden 
nach einem be- 
stimmten Schlüssel allen Beteiligten 
zugewiesen. Es gibt in der Ciskei nur 
ein Hotel, das internationalen Stan- 
dards genügt Es verfügt über ein 
Spielkasino, in dem die Rand rollen. 
Glückspiel ist in Südafrika verboten. 

Daß die Ciskei wie auch die Trans- 
kei, Venda oder Bophutatswana ge- 
gründet wurde, um ethnische Grup- 
pen der Schwarzen abschieben zu 
können, lastet schwer auf dem Land 
und denen, die es regieren, ln den 
wichtigen Fragen der Gleichberechti- 
gung von Schwarz und Weiß ist der 
Präsident der Ciskei, Lennox Sebe, 
mit dem inhaftierten Nelson Mandela 
einer Meinung. „Ich weiß, daß Man- 
dela mich ablehnt aber ich spreche 
mit dem Mandat von einer Million 
Xhosas, und nur wegen der Legitimi- 
tät die ich habe, bin ich nicht ein 
Gefangener auf Rohm Island wie er.“ 


Für das Parlament standen 
die Briten Pate 


Sebe ist der Oberste unter den 
Häuptlingen der Xhosas, und das 
neue Parlament in Bisho ist so ange- 
legt daß er durch die offene Tür in 
der Feme den „Schrein der Nation“ 
sehen kann, wo sein Ahnherr begra- 
ben liegt der im Kampf gegen die 
Engländer Gel Die Leute diesseits 
des Keiskamma-Flusses pflegen mit 
Inbrunst den Bezug zur langst ent- 
schwundenen Zeit als die Xhosas 
wirklich Herr im eigenen Land wa- 
ren. Mehr als ein auffällig geformter 
Berg mit dem Grab des Häuptlings ist 
indes nicht übriggeblieben, der 
Schrein der Nation ist eine Halle neu- 
eren Datums. 

Das parlaii-entarische Leben orien- 
tiert sich streng am britischen Vor- 
bild. Vor jeder Sitzung schreitet mit 
Würde und prachtvollem Gewand der 
Speaker in den Parlamentesaal. „Na- 


türlich gibt es - wie m Afrika üblich - 
ewige Debatten“, sagt MeClintoek, 
ein Amerikaner, der der Ciskei seine 
Dienste als Ingenieur zur Verfügung 
gestellt hat und der am Sonntag für 
die Kirche der Methodisten predigt 
„Aber bei dem Palaver kommt etwas 
heraus.“ Immerhin werde so eine po- 
litische Klasse geschaffen, die selbst- 
bewußt schwarz sei und lerne, das 
Land zu regieren. „Das Monster wür- 
de, sollte die Republik Südafrika im 
Bürgerkrieg versinken, ein stabiler 
Faktor sein“, sagt MeClintoek. „Mit 
den 150 Industriebetrieben m der 
Ciskei und den 40 000 neuen Arbeits- 
plätzen haben wir in den fünf Jahren 
unserer Unabhängigkeit eine Mittel- 
klasse aufgebaut, die stolz und selbst- 
bewußt ist. In wenigen Wochen wird 
der Flughafen m Betrieb genommen. 
Wenn der Westen mit uns sprechen 
würde, könnte er uns noch stärker 
machen und würde damit der weißen 
Regierung Südafrikas eine Niederla- 
ge bereiten, die weder ein selbstbe- 
wußtes Volk der Xhosas noch einen 
funktionierenden, Schwarz- regierten 
Staat wollte. Oder ist es Ihnen lieber, 
daß wir ein Äthiopien werden, das 
man füttern kann?“ 


„Unser Erfolg bedroht 
das System Südafrikas*' 


Wenn die Ciskei blühe, würden 
auch die anderen im südlichen Afrika 
sehen, was ohne Apartheid möglich 
ist. „Natürlich ist unser Erfolg daher 
eine Bedrohung tür das System der 
Republik Südafrika“, sagt McClin- 
tock. „Südafrika hat einen Tiger am 
Schwanz.“ Und der Westen sollte die- 
sen Tiger kräftigen. „Wenn wir schie- 
ßen würden“, meint MeClintoek, 
„wurde der Westen uns helfen, aber 
wir wollen nicht gefüttert werden, 
und wir wollen auch nicht Futter für 
die Waffen sein. Ist es denn nicht 
möglich, Frieden zu schaffen, ohne 
daß ein Krieg vorangeht?“ 

„Die Reaktion des Westens regt 
uns auf*, sagt auch Douw Steyn. 
„Nehmen Sie Soweto. Da leben in 
einem Haus zehn Menschen. Abends 
werden alle Sachen auf den einzigen 
Tisch gelegt, damit darunter Platz ist, 
um zu schlafen. 
Um Viertel vor 
vier geht der Vater 
zu Fuß zehn Kilo- 
meter zum Ar- 
beite platz. Die 

Mutter geht auch. 
Die Großmutter 
schickt die Kinder 
ungewaschen und 
schlecht ernährt 
zur Schule. Wenn 
das Kind von der 
Schule zurück- 
kommt, läuft der 
Vater immer noch, 
und der Westen re- 
det da von Boy- 
kott.“ 

MeClintoek . 
sagt: „Die Weißen 
leben in Sicherheit, die Schwarzen 
werden getroffen.“ „Haben Sie je ei- 
nen Kinderarm umfaßt, der dünner 
ist als der Griff eines Squash-Schlä- 
gers?“ fragt der Amerikaner, der 13 
Jahre in einer Mission arbeitete und 
dem während des Gesprächs vor 
Zorn und Verzweiflung die Tränen in 
die Augen steigen. 

Und der neben ihm sitzende Douw 
Steyn sagt: „Meinen Sie denn, hier 
wäre das anders gewesen als in Sowe- 
to? Was haben wir denn von Südafri- 
ka bekommen, doch nur das blanke 
Land und eine Schule für 1500 Kinder 
ohne Toilette. Bis zu 20 Meilen muß- 
ten sie laufen. Wir haben immer noch 
Probleme, wir haben aber auch viel 
geschafft. Auch wenn uns keiner hel- 
fen wül, weil wir ja eine Attrappe 
sind. Der Westen unterstützt nicht 
uns, er unterstützt den Bischof Tu tu, 
der den Schwarzen sagt, sie sollten 
nicht zur Schule gehen, der aber seine 
eigenen Kinder in Amerika wohl ver- 
sorgt in vorbildlicher Ausbildung 
weiß. Und Tutu hat ja auch nie selbst 
auf dem Boden geschlafen.“ 

Beide Männer haben kaum noch 
die notwendige Konzentration, das 
Gespräch fortzusetzen. Ihre Schilde- 
rung, wie in von der Regierung geför- 
derten Kooperativen alte Farbeiraer 
zu Öfen und Altpapier zu Briketts 
gemacht werden, weil das Hohlängst 
verbrannt ist und keiner andere Hei- 
zungsanlagen finanzieren kann, 
schafft für kurze Zeit Entspannung. 
Doch dann legt Douw Steyn den Ab- 
schiedsbrief seiner eigenen Tochter 
auf den Tisch, die sich in Kapstadt 
aus Verzweiflung über ihre Ohn- 
macht, das Schicksal der Schwarzen 
zu ändern, das Leben nahm. 

Soweit ist ihr Vater nicht, aber die 
Verzweiflung darüber, daß keiner 
helfen will, das von der Apartheid 
geschaffene Älonster in eine Republik 
ohne Apartheid umzuwandeln, frißt 
schwer an ihm. 




I 





Saar-Landtag: 
Cattenom darf 
nicht ans Netz 


UR Saarbrücken 
Gegen die S timme n von CDU und 
FDP hat der landtag 

gestern einen SPD- Antrag angenom- 
men, in dem die Bundesregierung 
aufgefordert wird, die Inbetriebnah- 
me des Atomkraftwerks in Cattenom | 
zu verhindern. Bonn solle sich der | 
Klage des Saarlandes gegen die fran- 
zösische Atomzentrale ansc hli eße n , 
forderte die SPD. CDU-Chef Peter 
Jacoby brachte seine Skepsis gegen- 
über Cattenom deutlich zum Aus- 
druck, lehnte zugleich aber den Kla- 
geweg ab. Außerdem sei es eine „Täu- 
schung der Bevölkerung“, den Ein- 
druck zu erwecken, als sei es „kurzfri- 
stig“ möglich, „eine Alternative zu 
beschreiten“, sagte der CDU-Politi- 
ker mit Blick auf die SPD. Redner der 
SFD-Fraktion erklärten, es müsse 
verhindert werden, daß Strom aus 
Cattenom in die Bundesrepublik ge- 
lange. So solle beispielsweise die ba- 
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den-württembergische Landesregie- 
rung darauf hinwirken, daß der Be- 
zug von franTfisischem Atomstrom 
zwischen der Badenwerke AG und 
der französischen Elektrizitätsgesell- 
schaft EDF gekündigt wild. 


Berliner Polizei 
verhaftet Libanesen 


D.D. Berlin 

Nach einer Großfahndung unter 
Beteiligung von rund 500 Polizisten 
sind in Berlin drei Libanesen festge- 
nommen worden. Sie stehen unter 
dem Verdacht, im Westteil der Stadt 
Sprengstoffanschläge, vermutlich auf 
amerikanische Einrichtungen, ge- 
plant zu haben. 

Ein vierter Libanese, der 28jährige 
Diab Ham dan, wird noch gesucht 
Die Ermittlungen ergaben, daß sie 
über den Grenzkontrollpunkt Wal- 
tersdorfer Chaussee eingereist sind, 
der nur wenige Minuten vom Ost-Ber- 
liner Flughafen Schöneieid entfernt 
ist 


„Oberkapo" 
vor Gericht 


AP, Berlin 

Wegen Mordes muß sich seit ge- 
stern vor dem Berliner Landgericht 
der 74jährige Rentner Otto Heide- 
mann verantworten, der als „Funk- 
tionshäftling 4 * und „Oberkapo“ 1940 
und 1941 in dem Konzentrationslager 
Mauthausen mindestens 20 Men- 
schen getötet haben soL 


Mayr will bei 
Bundeswehr sparen 


AP, Frankfurt 
Die Haushaltsmittel für die Bun- 
deswehr sollen nach dem Willen des 
Vorsitzenden der IG Metall, Hans- 
Mayr, eingefroren werden. An der 
Nahtstelle der Bündnissysteme in 
Mitteleuropa sei eine mehr defensive 
Rüstung nötig, begründete der IG- 
Metall-Vorsitzende seinen Vorstoß. 


Drei Millionen für 
Aids-Beratung 


AP, Bonn 

Die Bundesregierung hat drei Mil- 
lionen Mark für ein neues Programm 
der Aids-Beratung in der Bundesre- 
publik bereitgestellL Das Programm 
soll dazu beitragen, daß alle Ratsu- 
chenden jederzeit wirksame Hilfe fin- 
den können. Dies gehe bei Fragen im 
Zusammenhang mit dem Aids-Test, 
bei Lebens- und Partnerkrisen auf- 
grund des Wissens um die Infeldion 
1 1 und bei der Bewältigung von Äng- 
sten vor der Krankheit Das Pro- 
gramm soll drei Jahre lang laufen. 


Marine bildet 
Reserveoffiziere aus 


- dpa, Bonn 

Die Bundesmarine will er stmals 
seit 1975 wieder Reserveoffiziere aus- 
büden. In diesem Jahr sollen etwa 60 
Wehrpflichtige ausgewählt werden, 
teilte das Bundesverteidigimgsmini- 
sterium mit 


Für die absolute Mehrheit umwirbt 
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UWE BAHNSEN, Hamburg 
• Bei dem Versuch, vor der Bürger- 
schaftswahl am 9. November ihre ins 
Wanken geratene absolute Mehrheit 
zu stabilisieren, will sich die Hambur- 
ger SPD in den nächsten Wochen 
energisch um die Kemeneigiegegner 
bem ühen. Der spektakuläre Auftakt 
für diese Kampagne soll nach den 
Planung en der sozialdemokratischen 
Wahlkamp fstrategen ein öffentliches 
Anhörverfahren des Bürgerschafts- 
Umweltausschusses am 30. Septem- 
ber sein, Thema; Der Sicherheitsstan- 
dard des Kernkraftwerks Stade. 

Aber schon jetzt ist sicher, daß es 
darüber hinaus zu einer grundsätzli- 
chen Debatte über den Einsatz der 
Kernenergie kommen wird. Geladen 
sind bislang zwanzig unabhängige 
Experten, darunter der Bremer 
Kernphysiker Professor Jens Scheer, 
und die Vertreter von knapp zwei 
Dutzend Institutionen - von der Re- 
aktorsicherheitskommission beim 
R nnriwrinnpnministeri nm bis ZU al- 
ternativen Ökologie-Instituten, dazu 
Fachleute der Preußischen Elektrizi- 
täts-Aktiengesellschaft (Preag), die 
das Kernkraftwerk Stade betreibt, 
und der Kraftwerksunion, die es er- 
baut hat Das Anhörverfahren und 
seine Ergebnisse wollen der Senat 
und die SPD-Führung in der Hanse- 
stadt durch Gutachten ergänzen, die 
Alternativen zur Kernenergie auizei- 
gen und realistische Wege zum Aus- 
stieg aus dieser Energiequelle aufzei- 
gen sollen. Auf diese Weise soll ein 
Szenario entstehen, das Bürgermei- 
ster Klaus von Dohnanyi und seine 
Mitstreiter den Kernenergle-Kritt 
kem in der Hansestadt medien wirk- 
sam präsentieren möchten. 

Die Botschaft, die dabei transpor- 
tiert werden soll lautet sinngemäß: 
Seht her, wir woDen den Ausstieg, wir 
planen ihn auch, nur - Patentlösun- 
gen gibt es nicht, wir brauchen Zeit, 
ihr braucht Geduld. Zur Bestürzung 
der Genossen gibt es aber unvorher- 
gesehene Schwierigkeiten. Die mehr- 
heitlich in städtischem Besitz befind- 
lichen Hamburgischen Elektrizitäts- 
werke (HEW) sind zwar an den vier 
Kern kraftwe rken Brokdorf, Bruns- 
büttel, Stade und Krümmel beteiligt, 
fungieren jedoch als Betreiber nur in 
Brunsbüttel und Krümmel. Rpinpg 
der Kraftwerke liegt auf hamburgi- 
schem Territorium; deshalb ist auch 
nicht der Senat für die Genehmigung 
und Überwachung der Anlagen zu- 
ständig, sondern die CDU-geführten 
Kabinette in Kiel und Hannover. Was 
das konkret bedeutet, hat der Senat 
in der Antwort auf eine parlamentari- 
sche Anfrage des SPD- Bürger- 


schaftsa bgeordrteten Harro Frank 
einräumen müssen: „Detaillierte 
technische Unterlagen und Kenntnis- 
se über die Kernkraftwerke in der 
Umgebung Hamburgs sind nicht vor- 
handen.“ Entsprechend m üh sdig ge- 
staltet sich der Versuch der Regieren- 
dei im Rathaus, einen gangbaren 
Weg für den Ausstieg aus der Kern- 
energie zu finden. 

Die niedersächsische Landesregie- 
rung etwa ist schon allein aus Sicher- 
heitsgründen nicht sonderlich erbaut 
von dem Ansinne n, die kompletten 
Unterlagen des Kernkraftwerks Sta- 
de für das Anhörverfahren im Ham- 
burger Rathaus abzuliefem. Bei den 
Gutachten gibt es ebenfalls Probleme 
für den Senat Nach den Plänen Dohr 
nanyis sollten „in Zusammenarbeit 
mit den Kritik ern ( der Kernenergie, 
cLRed), den HEW und unter Ein- 
schaltung der Genehmigungsbehör- 
den in Schleswig-Holstein und Nie- 
dersachsen noch im Sommer 1986 die 
Fragestellungen für Gutachten zu- 


sammengestellt werden.“ Das in der 
Kieler Landesregierung zuständige 
fin Tialwninigtpri nni war gegen diese 
„Einschaltung“ und ließ Energiese- 
nator Jörg Kuhbier wissen, eine Ko- 
operation in dieser Sache werde nicht 
stattfinden. Kuhbier kommentierte 
diese Absage im vertrauten Kreis mit 
der Einschätzung, aus Hannover wer- 
de er eine ähnliche Antwort erhalten. 
Die Gründe: Die Kabinette in Kiel 
und Hannover sind für die Kernener- 
gie, und zwar mit optimalen Sicher- 
heitsstandards. Nur darüber wird der 
Senat mit den beiden Landesregie- 
rungen konstruktiv reden können. 
Alles andere werden Dohnanyi und 
Kuhbier mit hamburgischen „Bord- 
mitteln“ zuwege bringen müssen. 
Bislang hahn^ sie dafür nur wni^ in 
der Tasche: Drei Millionen Mark, von 
der SPD-Mehrheit im Landesparla- 
ment noch vor der Sommerpause 
schnell für die „Vergabe von Sachver- 
ständigen-Gutachten“ bewilligt 



DietER DOSE, Berlin 

Die Prozeßlawine roßt: Drei ehe- 
malige KrnnTniinalp nTitii ßgr be- 
schäftigen derzeit als Angeklagte 
drei große Strafkammern. Dabei 
geht es in allen Sollen um die Berli- 
ner Bau- und Koiruptionsafiäre. 

Nach bisher 22 Verhancüungsta- 
gen im Antes-Prozeß stehen nun 
zwei weitere ehemalige Kommunal. 
Politiker vor dem Kadi: Jörg Herr- 
mann (CDU), ehemaliger Baustadt- 
rat in Wilmersdorf und Bernd Kai- 
ser (SPD), bis 1985 Chef des Finanz- 
und Wirtschaftsressorts im Stadteil 
Tiergarten. 

Hier wie dort besteht der Ver- 
dacht der Bestechlichkeit - aller- 
dings in unterschiedlichen Dimen- 
sionen. Bei Antes geht es um Beträ- 
ge zwischen 550 000 und 750 000 
Mark, bei Herrmann um 60 000 
Mark und zwei Kisten französi- 
schen Weißweins (Wert 720 Mark) 
und bei Kaiser um den Vorwurf, 
10 000 Marie kassiert zu hahan. Die 
Gemeinsamkeit bei Herrmann und 
Kaisen Sie sollen von dem derzeit 
haftverschonten Bauträger Kurt 
Franke „geschmiert“ worden sein. 

Während Antes und Kaiser sich 
h i nte r Schloß und Riegel (Untersu- 
chungshaft) befinden, ist Jörg Herr- 
mann, ehemaliger Studiendirektor, 
der- „viel lieber“ Volksbildungs- 
Statt Baustadtrat geworden wäre, 
ein freier Mann 500 000 Mark Kau- 
tion brachte die Familie auf 

Nach dem ersten Verhandlungs- 
tag ist man in Sachen He mnann 
schon weiter als nach 22 Si tzung en 
gegen Antes und sieben Mitange- 
klagte. Die Verlesung der Anklage- 
schrift und die Einlassung des An- 
geklagten dauerten nur knapp eine 
Stunde. „Wir wollen zügig voran- 
kommen, nur SO kann unser Man, 
dant gewinnen“, sagt Hemr Eger- 
land, einer der beiden Verteidiger 
Hermanns. Nächste Woche sollen 
die Zeugen aufrriflrschieTPw 


Verfahrensstreite zwischen zwölf 
Anwälten und dem Gerichtsvorsit- 
zenden Hagen Hfllehrant stehen. 

Studier hat für Antes außerdem 
Haftverschonung beantragt Kom- 
menden Dienstag soll es sch ent- 
scheiden, ob der Prozeß gegen An- 
tes ein vorerst jähes Ende findet 
Auch Bordellbesitzer Otto 
Schwanz, Nachbar von Antes auf 
der Anklagebank, plant den „Rück- 
zug“ aus dem gegenwärtigen Ver- 
fahren. Schwanz leidet unter einem 
Nierentumor und muß möglicher- 
weise operiert werden. Das würde 
ab« ebenfalls eine Unterbrechung 
von mehr als 30 Tagen und Neube- 
ginn bedeuten. Die Gerichtsmedizi- 
ner sind in diesem Verfahren „auf 
Abbruch“ derzeit mehr gefragt als 
dieZeugen. Von rund 60 Zeugen, 
darunter prominente Politiker und 
„Baulöwen“, ist bisher noch nicht 
ein einziger vernommen worden. 


ln drei Raten 



Verfahrensstreit 


Die Sorgenfalten nehmen zu: Klaus von Dohnanyi sieht die satte Mehr- 
heit schwinden. foto: werner schüri ng 


Der Prozeß gegen Antes aber 
droht zu plfltzpn Anwalt Manfred 
Studier hat wegen „irreparabler 
Verfahrensfehler“ die Aussetzung 
beantragt - mit der Begründung, 
daß Antes schon am 22. Juli nicht 
mehr ve rhanrilnngsfiihig gewesen 
und der Prozeß somit länger als 30 
Tage unterbrochen gewesen sei 
Antes, körperbehindert und außer- 
dem von einer Erkrankung der 
Harnwege geplagt, kann nur noch 
im Rollstuhl den Verhandlungen 
folgen, die im Zeichen permanenter 


Daß Herrmann, von 1979 bis An- 
fang 1986 Baustadtrat in der CDU- 
Hochburg Wilmersdorf und seine 
Anwälte keine unnötige Konfronta- 
tion mit Gericht und Staatsanwalt- 
schaft suchen, war schon am ersten 
Verhandlungstag zu spüren. Den 
Vorwurf der Bestechlichkeit aber 
wies Hertmann strikt zurück. 

Nicht 50 000, sondern nur 15 000 
Mark habe er von Bauträger Franke 
(71), einer Schlüsselfigur der Affäre 
und wegen seiner Spendierhosen 
einst bei allen großen Par teien ge- 
schätzt, erhalten. In drei Raten und 
nicht für sich. 5000 Mark für die 
Finanzierung gfrw kommunalen 
„Bauwoche“ und zweimal je 5000 
Mark für den Wümersdorfer Kultur- 
verein. Ebenso bestreitet Hemnann 
- dem die Anklage Mwtem mwri anh. 
ten Waffenbesitz („Ein Revolver, 
den ich vor 20 Jahren von einem 
Zigeuner in Spanien geschenkt be- 
kam“) vorwirft-, daß er für die Be- 
triebsgenehmigung einer Imbißbu- 
de an einem Nacktbadestrand 
10 000 Mark gefordert habe. 

Nur die Weinpräsente einer Fir- 
ma gibt er zu - „erfahren habe ich 
das aber erst aus der Anklage- 
schrift“. Der Schwiegervater hatte 
sie ohne sein Wissen im gemeinsa- 
men Keller deponiert. . . 

Eine Etage höher gestand SPD- 
Mann Bernd Kaiser, von Franke als 
„persönliche Parteispende“ 10 000 
Mark angen ommen ZU ha hon . Na- 
türlich nicht für die Privatschatulle. 
„Drei oder vier Empfange“ hat er 
damit finanziert .- 


, Rassentrennung ist menschenunwürdig* 

Erklärung von Joseph Kardinal Höffner zur Lage in Südafrika / Appell an den Westen 


„Bedarf an 
Gesamtschulen“ 


Strauß mahnt 
Kohl zur Härte 


KN A, Bonn 

Der Vorsitzende der Deutschen Bi- 
schofskonferenz, Kardina l Joseph 
Hoffner, hat in einer Erklärung zur 
Lage in Südafrika die Abschaffang 
des A partheidsystems gefordert. Die 
WELT dokumentiert Auszüge aus der 

E rklärung- 

„Bereits bei früheren Gelegenhei- 
ten haben die deutschen Bischöfe er- 
klärt, daß das System der Rassentren- 
nung in Südafrika .menschenunwür- 
dig" ist Die deutschen Bischöfe sind 
in den letzten Wochen wiederholt auf- 
gefordert worden, sich für oder gegen 
diese oder jene Maßnahme auszu- 
sprechen, um zur Abschaffung des 
Systems der Rassentrennung in Süd- 
afrika beizutragen. Diese Aufforde- 
rungen waren oft Ausdruck ernster 
Sorge und ernsten Bemühens ... Bis- 


weilen wurden diese Aufforderungen 
aber auch von Vertretern verschiede- 
ner und zum Teil gegensätzlicher 
Richtungen in einer Form vorgetra- 
gen, die mich daran zweifeln laßt, ob 
sie brüderlich und tatsächlich mit 
dem Ziel erhoben wurden, den Ent- 
rechteten in Südafrika zu helfen, oder 
ob nicht ganz andere, parteiisch-poli- 
tische Absichten damit verfolgt wur- 
den. 


deutschen Bischöfe sind grundsätz- 
lich und unmißverständlich an der 
Seite ihrer Mitbrüder, die der Kirche 
dort vorstehen, wo ein staatliches Sy- 
stem die Menschenrechte mißachtet 
Dies gilt für Südafrika ebenso wie für 
Nicaragua, Chile, die Tschechoslo- 
wakei und viele andere Staaten. 


DW. Düsseldorf 


DW.Bonn 


Das konkrete politische Handeln 
ist Aufgabe der mündigen Laien, die 
hinsichtlich dieser oder jener konkre- 
ter Maßnahmen unbeschadet ihres 
Glaubens verschiedener Meinung 
sein können. Ob Zwangsmaßnahmen 
und deren Folgen den Betroffenen 
mehr schaden als nützen, kann ein 
Bischof als Inhaber des kirchlichen 
Lehramtes nicht entsch eiden. Die 


Südafrika war in den letzten Jah- 
ren ein Schwerpunkt kirchlic h er Hil- 
fe aus Deuts chlan d. Diese Hilfe kam 
den Entrechteten zugute, und diese 
Hilfe wird fortgesetzt . . . Die demo- 
kratischen Regierungen des Westens 
sind aufgefordert, diesen Prozeß zu 
unterstützen und zugleich zu verhin- 
dern, dflß das derzeitige System in 
Südafrika nicht durch ein Regime ab- 
gelöst wird, das möglicherweise Leid 
und Unrecht in anderer Form über 
die Menschen Südafrikas bringt“ 


Von den in Nordrhein-Westfalen 
neu eingestellten 225 Lehrern entfal- 
len 165 auf Gesamtschulen und 60 auf 
Hauptschulen. Dies teilte der nord- 
rhein-westfalische Kultusminister 
Schwier (SPD) in Düsseldorf mit Zu 
den bisherigen 64 G esam ts chulen 
kommen mit Beginn des Schuljahres 
im September weitere 18 hinzu. 
Schwier machte deutlich, daß die 
T «apdesregterung auch in den kom- 
menden Jahren Gesamtschulen grün- 
den wolle, „aber nur in dem Maße, in 
dem Ehern diese Schule wollen“. Es 
gebe einen -erheblichen Bedarf Mit 
insgesamt 2,6 Millionen Sc hüler n hat 
Nordrhein-Westfalen nach den Anga- 
ben von Minister Schwier einen 
Rückgang von rund 107 000 zu ver- 
zeichnen. 


Die steigende Zahl der Asylbewerber in der Bundesrepublik setzt Bund und Länder in Zugzwang 


Mainz sucht Weg ohne 
Grundgesetz-Änderung 

Vnn U.:_. XT_I „ 1 


Aus Dänemark 
Vorwürfe an die 
Adresse Bonns 


In einem Fünf-Punkte-Katalog hat 
der rhiänfan d-p fälnsche Justizmini- 
ster Professor Heribert Bickel (CDU) 
eine Reihe von praktischen Vorschlä- 
ge zur Beschleunigung der Asylver- 
fahren gemacht, die auch ohne Ände- 
rung des Grundgesetzes zu einer we- 
sentlichen Entlastung führen kön- 
nen. 

Neben einer Verstärkung des Per- 
sonals beim Bundesamt in Zirnd orf, 
in den Außenstellen sowie bei den 
Verwaltungsgerichten sehen die Vor- 
schläge Bickels vor allem in drei 
Punkten Neuerungen vor. 

1. ln allen Fällen, in denen ein Asyl- 
antrag in Zirndorf oder den entspre- 
chenden Außenstellen als „offen- 
sichtlicht unbegründet“ beschieden 
worden ist, soll dagegen nur noch 
einmal eine Beschwerde, beim Ver- 
waltungsgericht, möglich sein. Die 
bisher auch gegen dessen Urteil mög- 
liche Berufung beim Oberverwal- 
tungsgericht soll für diese „offen- 
sichtlich unbegründeten“ Fälle ent- 
fallen. Bickel meint, daß ai fri n mit 
dieser Maßnahme 35 Prozent aller 
Asylanträge erledigt werden könn- 
ten. 

2. Die Beschwerde beim Oberver- 
waltungsgericht soll grundsätzlich 
auch in allen Nebenverfahren frum 
Beispiel Antrag auf Prozeß kostenhil- 
fe) wegfallen. Während der Dauer die- 


Nea. Mainz ser Nebenverfahren wandern näm- 


„Zügige Abschiebung 
abgelehnter Bewerber' 


lieh die Akten zwischen den Gerich- 
ten hin und her. Es gibt Verzögerun- 
gen von mehreren Monaten. 

3. „Nachdenken“ soll man, wie der 
Justizminister meint, auch über eine 
Regelung, daß ein Asylsuchender vor 
dem Verwaltungsgericht nur diejeni- 
gen Antragsgründe oder Tatsachen 
Vorbringen darf, die er bereits in Zirn- 
dorf oder einer Außenstelle bei sei- 
nem ersten Antrag mitgeteilt haL Das 
„Nachreichen“ weitere Argumente 

(oft genug nämlich erst mit Hilfe cle- 
verer Anwälte oder Landsleute) soll 
nach Auffassung von Minister Bickel 
künftig nicht mehr gestattet sein. 

Interessant ist weiterhin der Vor- 
schlag. das „abgeleitete Asylrecht für 
Angehörige“ abzuschaffen sowie die 
nachträgliche Schaffung von Asyi- 
gründen durch betonte politische Be- 
tätigung im AsyDand zu unterbinden. 

Die unionsregierten Lander Berlin, 
Baden-Württemberg und Bayern bat 
ten ihre Entwürfe für eine Asylrechts- 
novefle bereits vor eini g e n Monaten 
eingebracht 

Ihre Vorlage wird derzeit im Bun- 
destag beraten und hat unter ande- 
rem zum Ziel, Asyl dann zu verwei- 
gern, wenn ein Flüchtling vor seiner 
Einreise in die Bundesrepublik be- 
reits drei Monate in einem anderen 
Land Aufnahme gefunden hatte. 


geo. Appenrade 

Das Asylantenproblem in der Bun- 
desrepublik Deutschland hat jetzt zu 
Unstimmigkeiten im deutsch-däni- 
schen Grenzraum geführt Mitarbei- 
ter des d änis chen Grenzschutzes war- 
fen ihren deutschen Kollegen vor, sie 
würden „aktiv daran mitarbeiten“, in 
die Bundesrepublik eingereiste Asy- 
lanten nach Dänemark abzuschieben. 
Behördenvertreter der Bundesrepu- 
blik und Dänemarks bemühten sich 
bei »Incm Gespräch in Appenrade, 
den Konflikt zu bereinigen. 

Das Asylantenproblem rückt un- 
terdessen in Dänemark in den Mittel- 
punkt des Interesses. Auch das Kö- 
nigreich siebt sich zunehmend einem 
Strom der Asylanten, die über die 
Bundesrepublik einreisen, ausge- 
setzt . 

Deshalb will die dänische Regie- 
rung jetzt mit dem UNO-Hochkom- 
missar für Flüchtlinge Kontakt auf- 
nehmen und das Problem der Ver- 
teilung nach Westeuropa kommender 
Asylanten zur Sprache bringen. „Es 
ist ein Problem, daß sowohl Däne- 
mark als auch die Bundesrepublik 
Deutschland großzügigere Normen 
im Hinblick auf Flüchtlinge haben als 
andere Länder in Westeuropa“, sagte 
Ministerpräsident Schlüter. Im Lauf 
dieses Jahres erhöhte sich in Däne- 
mark die Zahl der Asyisucbenden ge- 
genüber dem Vorjahr um 20 Prozent 


DW.Bonn 


Der Vorsitzende der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion, Alfred Dregger, 
hat seiner Fraktion Vorschläge zum 
Asylrecht zugeleitet die von einer 
Kommission unter der Leitung des 
stellvertretenden Vorsitzenden, Karl 
Miltner, erarbeitet wurden. Die 
WELT dokumentiert Auszüge aus 

dem Papier: 

„Seit Jahren hat die Bundesrepu- 
blik De utschland den höchsten Zu- 
gang an Asylbewerbern in ganz Euro- 
pa. Unter Ausnutzung und Miß- 
brauch gesetzlicher Bestimmungen 
ist in den letzten Wochen und Mona- 
ten ein drastisches Ansteigen der 
Zahl von Asylbewerbern zu verzeich- 
nen. (...) Bereits in den ersten sieben 
Monaten des Jahres 1986 kamen über 
52 000 Asylbewerber in die Bundesre- 
publik Deutschland. (...).“ 

„Durch den zunehmenden Asylan- 
tenstrom stehen die Kommunen mitt- 
lerweile vor schier unlösbaren Unter- 
bringungsproblemeru So wurden in 
Berlin Turnhallen beschlagnahmt 
und Baucontainer aufgestellt, in 
Helmstedt auf einem Sportplatz eine 
Zeltstadt errichtet 

(...) Ebenso dramatisch wie die Zah- 
len der Asylbewerber haben sich die 
Kosten entwickelt die für ausländi- 
sche Flüchtlinge aufgewandt werden 
mußten. (...) In diesem Jahr muß mit 


Gesamtkosten von rund 2J) Milliar- 
den Mark gerechnet werden.“ 

Die CDU/CSU-Fraktion empfiehlt 

• Unterbindung illegaler Einreisen 
über Ost-Berlin 

• Restriktive Visaerteilung 

„Die deutschen Auslandsvertre- 
tungen müssen angewiesen werden, 
bei der Erteilung von Besuchs- und 
Transitvisa äußerste Sorgfalt walten 
zu lassen. Sofern es sich nicht um 
politisch Verfolgte handelt, dürfen 
Visa nur ausgegeben werden, wenn 
gewährleistet ist, daß die Antragstel- 
ler in ihr Herkunftsland nach Ablauf 
der Yisumsfirist zurückkehren.“ - 

• Einschränkung der Transitprivile- 
gien 

• Sanktionen müssen gegen Flugge- 
sellschaften auferiegt werden kön- 
nen, die entgegen deutschen Visa- 
oder Transitbestimmungen Passagie- 
retransportieren. 

• Zügige Verabschiedung des Asyl- 
verfahrensgesetzes 

• Abschiebung unabhängig von Fol- 
geanträgen 

• Wegfall der Beschwerdemögllch- 
keit kn gerichtlichen Eilverfahren 

9 Zügige Abschiebung ?h geiehntgr 
Asylbewerber 

• RückkehrKontrolle 

• Verbesserung der Personalausstat- 
tung beim Amt für die Anerkennung 

ausländis cher Flüchtlinge in Zim- . 

dorf 


Wallmann droht 
Wirtschaft mit 


Konsequenzen 


AP, Bad Neuenahr 
Bundesumweltmmister Walter 
Wallmann hat Zwangsmaßnahmen 
gegen die Wirtschaft nicht ausge- 
schlossen, wenn der Anteil von Mas- 
sengetränken in Pfandflaschen wei- 
ter «infct- Wallmann verwies auf einer 
Veranstaltung der Minieralbrunnezun- 
dustrie darauf hin, daß die Bundesre- 
gierung mit dem neuen AbfeDbeset- 
tungsgesetz ermächtigt wird, die 
Rücknahme von. Verpackungen im 
Rahmen ! gesetzlich verordneter 
Pfandlösungen zu erzwingen. Mit 
dem Inkrafttreten des Gesetzes sei 
noch in diesem Jahr zu rechen. 


SPD- Anfrage zur 
Arbeitslosigkeit 


dpa, Bonn 

Das Thema Armut und Arbeitslo- 
sigkeit in der Bundesrepublik . 
Deutschland n»ifl nach Ansicht der 
SPD stärker in die Diskussion ge- 1 
bracht werden. Die Bundesregierung 
erkenne bisher nicht an, Hafl die Be- 
kämpfung der Massenarbeitslosig- 
keit eine gesamtgesellschaftliche 

Aufgabe sei, erklärten die SPD-Bun- 
destagsabgeordneten Anke Fuchs 
und Michael Müller zu einer parla- 
mentarischen Anfrage. Alle Daten 
wiesen daraufhin, daß die Zahl der 
Arbeitslosen beim jetzigen Stand von 
mehr als zwei Millio nen bleiben wer- 
de. Zwischen 1981 und 1984 sei die 
■ Zahl der S nziafhilfeempfang er von 
2,1 auf 2,6 Milli onen gestiegen. 56 Pro- 
zent bekämen weder Arbeitslosenun- 
terstützung noch Aibeitsloseiüülfe. 


CSSR-Grenzer 
vereitelten Flucht 


dpa, Waldbaus 

Mit Schüssen haben, tschechoslo- 
wakische Grenzsoldaten offenbar die 
Flucht eines „DDR“-Bewohners aus 
der CSSR nach Bayern verhindert 
Wie die bayerische Grenzpolizei mit- 
teilte, wollen mehrere auf ihre Abfer- 
tigung wartende westdeutsche Rei- 
sende am Mittwoch gegen 1L00 Uhr 
an der Grenzübergangsstelle Roß- 
haupt (Rozvadov) gegenüber vom 
bayerischen Übergang Waidhaus 
Schüsse gehört und beobachtet ha- 
ben, wie CSSR-Grenzer mit Hunden 

. Richtung G renz» liefen. 

Eine Stunde lang sei da Grenz- 
Übergang auf tschechoslowakischer 
Seite gesperrt gewesen. Danach , sei 
ein Militärfahrzeug der CSSR von der 
Grenze her. zum Übergang gefahren, 
in dem neben mehreren tschechoslo- 
w akischen Soldaten auch eine Zivik 
person gesessen sei Da am Grenz- 
übergang Roßhaupt ein Wagen mit 
„DDR“-Kennzeichen stand, handele 
es sich vermutlich um eine mißglück- 
te Flucht eines „DDR"-Bewohnera. 


CSU-Chef Strauß hat Bundesau- 
ßenminister Genscher vorgehalten, 
bei der Behandlung des Asylthemas 
die Wirklichkeit zu verfälschen, Hilf- 
losigkeit zu offenbaren und das Pu- 
blikum zu täuschen. Strauß forderte 
in der „Büd“-Zeitung Bundeskanzler 
Kohl au£ seinen S tandp unkt durch- 
zusetzen. Anlaß der Strauß-Kritik 
war ein in dieser Woche ebenfalls in 
der ^Büd*-Zeitung veröffentlichter 
Beitrag Genschers, in dem der Au- 
ßenminister unter anderem die Auf- 
fassung vertreten hatte, das Problem 
sei auch ohne die von der Union ver- 
langte Grundgesetzanderung zu lö- 
sen. Dies kommt nach den Worten 
des bayerischen Ministerpräsidenten 
jedoch einer „F ublikmng täus chung * 
gleich. 


Kirchen brauchen 
keinen Betriebsrat 


AP, Kassel 

Das Betriebsverfassungsgesetz gilt 
nicht für kirchliche Ein richtung en , 
weil die Kirchen ihre Rechtsberie- 
himg an selbst regeln dürfen. Das hat 
das Bundesarbeitsgericht in Kassel 
entschieden. Das Gericht verneinte 
das Zutrittsrecht der IG Bau-Steine- 
Erden zu einem katholische n Kran- 
kenhaus in N ordrhem-Westfalen. Die 
Gewerkschaft wollte einen Betriebs- 
rat für die Arbeitnehmer einer Reim- 
gungsfinna wählen fassen. Die- Finna 
ist mit der Reinigung des Kranken- 
hauses beauftragt (Az; Bundesar- 
beitsgericht 6 ABR 40/84). 


Strauß erinnert - 
Ran an SPD-Basis 


AP.MGndwn 

Der SFD-Kanziezkandidat Rau re- 
präsentiert nach Ansicht des CSU- 
Vorsitzenden Strauß mit seiner Hal- 
tung zur friedlichen Nutzung der 
Kernenergie nicht mehr die Mehrheit 
in seiner Partei Diese Meinung ver- 
trat Strauß in einem Schreiben an 
Hon no nfabein- wes t fB liscben Mini- 
sterpräsidenten. 

In dem Brief bezog sich Strauß auf 
«non Brief Raus an ihn vom 8. April 
dieses Jahres. Darin hatte Rau_ er- 
klärt, daß „wir für einen heute nicht 
absehbaren Zeitraum auf die friedli- 
che Nutzung der Kernenergie nicht 
verrichten können.“ Strauß führte in 
cpfnpm Schreiben an Rail dazu aus: 
„Ich erinnere nur an die Augsburger 
Erklärung Buer bayerischen Gent»- 
sei vom 21. Juni 1988, in der die 
bayerische SPD im. Einklang mit der 
gesamten SPD den Ausstieg aus der 
EPTw<nv? giewirtschaft for dert- Späte- 
s tens 1995 soll nach dem Willen der 
bayerischen SPD das letzteKero- 
kraftwerk stillgelegt werden.“ 


Berufung per 
Telefon ungültig 


dpa,Beriin 

Eine tejpfnnigch emgereichte Beru- 
fung ist nicht rechtsgültig. Dies ent- 
schied das Oberverwaltuogsgeridrt 

(OVG) in Bertmim Falle eines Frank- 
forter Kläg er s, der am letzten Tag 
einer Rechtsmittdflost telefonisch ' 
Berufung einfflfcgt hatte. Der EridS* 
rorwte mfiicse neriönBch erscheinen. 
(AzOVG7B59JM) r 
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Rebellen in El Salvador lenken nicht 
ein. Duarte sucht dennoch den Dialog 

Enbischpf als Vermittler / Der Präsident unter Erfolgszwang / Prekäre Wirtschaftslage 


. W. THOMAS, San Salvador 

2äim ersten Mal seit dem Novem- 
ber 1984 saßen sich Vertreter der sal- 
v^ößriariischen Regienmg und der 
jnarxistischen Guerrilla-Bewegung 

Nationale Befreiungsfront Farabun- 
do Marti 0 (FMLN) wieder an einem 
Veihandlungsüsch gegenüber. Der 
Dialog fand in Meriko statt Der ge- 
naue Ort blieb geheim, die Thematik 
nfrhfc Beide Säten wollen em Treffen 
auf bÖchsterEbene vorbereiten, das 
innerhalb der nächsten Wochen in El 
Salvador stattfinden soll 

Sieben Jahre nach dem Beginn die- 
ses blutigen Konfliktes mit mehr als 
61 000 Toten, keimt wieder Hoffnung 
auf eine friedliche Lösung. Erzbi- 
schof Arturo Rivers y Damas, der 
auch diesmal eine Vermittlerrolle 
spielt, nährte solche Gefühle mit dem 
Geständnis: „Ich bin op timistisch “' 
Der cbristdemokratische Präsident 
Jos£ Napöleon Duarte uzteilte dage- 
gen vorsichtiger. „Ich erwarte höch- 
stens eine Humanisierun g de s Krie- 
ges 0 , sagte er im Juli der WELT. 

Bedingungen für Wahlen 

Viele diplomatische Beobachter in 
El Salvador teilen Duartes Einschät- 
zung. „Die Kluft zwischen der Regie- 
rung und den Rebellen ist so tief wie 
1984°, betonte einer dieser Analyti- 
ker. Die Regierung und die Rebellen 
beharren auf ihren alten Positionen: 

- Die FMLN -Führung fordert eint» 
Machtbeteiligung durch die Bildung 
einer Koalitionsregierung Sie ver- 
langt weiter eine Integration ihrer 
Trappen in die regulären Streitkrafte. 


Dann erst konnten Wahlen durchge- 
fuhit werden. 

- Napöleon Duarte will dagegen den 
demokratischen Prozeß nicht unter- 
brechen. Er fühlt rieh als verfas- 
sungsmäßiger Präsident Die andere 
Seite müsse ihre Waffen niederlegen 
und sich an den nächsten Wahlen 
(1989) beteiligen. 

Der Staatschef hegt ein tiefes Miß- 
trauen gegen die FMLN. Er beschul- 
digt die Partisanen, seine vor zwei 
Jahren eingeleiteten Friedensinitiati- 
ven torpediert zu haben. Das hoff- 
nungsvolle Klima der ersten Begeg- 
nung in der kleinen Kirche von La 
Palma (Oktober 1984) sei durch die 
„Marimalfordenmgen“ beim zweiten 
Gespräch in dem religiösen Refugi- 
um Ayagualo (November 1984) zer- 
stört worden. Die Guemfla führe nur 
einen „taktischen Dialog**. 

Als er letztes Jahr dennoch neue 
Kontakte knüpfen wollte, entführte 
ein Rebdlen-Kommando seine älte- 
ste Tochter Ines. Die junge Frau war 
44 T age verschwunden. Duarte zur 
WELT: „Erst im April konnte ich den 
Erzbischof wieder um Vermittlungs- 
bemühungen bitten.“ 

Am wenigsten militärisch. Die Re- 
gierungstruppen, innerhalb der letz- 
ten fünf Jahre um das Dreifache auf 
53 000 Mann gewachsen, kontrollie- 
ren heute kür das Kriegsgeschehen. 
Die FMLN, eine im gleichen Zeitr 
raum von 10 000 auf etwa 5000 Kämp- 
fer geschrumpfte Untergrundorgani- 
sation, kann wohl noch Überra- 
sch ungsschläge ausfShren, wie den 
Überfall auf eine Kaserne in San Mi- 
guel Ende Juni, bei dem mehr als 50 


Verzicht auf Atomtests 
birgt ein hohes Risiko 

Moskaus Angebote sollen westliche Position schwächen 


C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

Die Verlängerung des sowjetischen 
Atomteststopps bis zum Jahresende 
hat im Westen die Diskussion über 
die Frage wiederbelebt, ob die Fort- 
setzung unterirdischer Atomversu- 
che überhaupt erforderlich ist Sie 
wird zumeist emotionell beantwortet 
Atomwaffen sind zwar unerläßlich 
für die Abschreckung, ihre Unpopu- 
larität aber überwiegt Die von Atom- 
waffen ausgehende Zerstörungskraft 
wird selten mit ihrer Fähigkeit in Ver- 
bindung gebracht den frieden be- 
wahren und politische Erpressung 
verhindern zu können. Abrüstung gilt 
als Synonym für Frieden. 

Selbst von denen, die die Lage ken- 
nen, finden Darstellungen aus dem 
Bonner Auswärtigen Amt keinen Wi- 
derspruch mehr, daß Rüstungskon- 
trolle und Abrüstung integrale Be- 
standteile der Sicherheitspolitik des 

DIE • ANALYSE 


atlastischen Bündnisses seien. Tat 
sachlich haben die NATO-Staaten - 
die mnitäri<yht> Stärke und Ab- 
schreckung als Prioritäten für die Be- 
wahrung des Friedens betrachten -, 
ihre Ziele so nie definiert 

Doch bei der vorherrschenden Ver- 
wirrung tonn nicht mehr damit ge- 
rechnet werden, daß fundamentale 
Fehlinterpretationen von NATO-Be- 
schlüssen in der Lage wären, noch 
Aufsehen zu erregen. Durchdachte 
Darstellungen strategischer Wirk- 
lichkeiten geraten in Gefahr, als stö- 
rend empfunden zu werden oder - 
was schwerer wiegt - in den Verdacht 
einseitiger Parteinahme für amerika- 
nische Interessen. 

In dieser Atmosphäre überrascht 
nicht, daß über die Hintergründe im 
ZusamTVMMibniigr mit der Frage eines 
umfassenden Atomteststopps und 
des von der Sowjetunion am 6. Au- 
gust 1985 einseitig in Kraft gesetzten 
Moratoriums für unterirdische Atom- 
waffenversuche selten referiert wird. 
Politische Forderungen, die mit dem 
Atomteststopp verknüpft werden, 
nähren fast immer den Verdacht, die 
Wirkung einer einfach lautenden 
Gleichung im Auge zu haben: „Wer- 
den unterirdische Atomwaffenv ersu- 
che erst beendet muß der Frieden ja 
sicherer werden.“ 

So ist es wenig populär, daß die 
Vereinigten Staaten dem Gedanken 


an einen umfassenden Teststopp 
mehr als skeptisch gegenüberstehen. 
Sie lehnen ihn nicht prinzipiell ab, 
doch sie glauben, daß eine Vereinba- 
rung darüber verfrüht sei und der 
Absicht, Amerikas Sicherheit und die 
seiner Allierten zu bewahren, zuwi- 
derliefe. Washington argumentiert, 
daß der Schutz der westlichen Welt 
bis auf weiteres die Anwesenheit nu- 
klearer Waffen erforderlich mache. 

Der Verricht auf Tests müßte am 
Ende darauf hTnaiigfanfpn t daß frpin 
Vertrauen mehr in die zur Verteidi- 
gung aufgestellten Waffen besteht 
Mangel an diesem Veitrauen jedoch, 
vor allem dann^. wenn der Gegner 
Gründe für die Überzeugung zu ha- 
ben glaubt, daß sein Kontrahent be- 
rechtigte Zweifel an der Wirksamkeit 
der eigenen Waffen besitze, kann in 
einer politischen Krise der Super- 
mächte zu unkalkulierbaren Risiken 
führen- Mit anderen Worten: Der 
Krieg wäre naher als in einer Situ- 
ation, in der beide Seiten wenig oder 
keine Zweifel über die Leistungsfä- 
higkeit ihrer Waffen besitzen. Dazu 
sind Tests weiterhin erforderlich. 

Die Sowjetunion hat bis heute den 
Verdacht nicht ausräumen können, 
daß es ihr bei allen spektakulären 
Abrustungsangeboten an den Westen 
darum gegangen sei, dessen Position 
durch strategisch geschickt plazierte 
Angebote zu schwächen, wobei sich 
jeweils die Möglichkeit eröffnete, ei- 
gene militärische Vorteile zu gewin- 
nen. Als ein solches Manöver muß der 
von der Sowjetunion verkündete ein- 
seitige Teststopp gesehen werden. 

Weder die Sowjetunion noch die 
Vereinigten Staaten haben bis heute 
die 1974 und 1976 abgeschlossenen 
Verträge über das Vertrat unterirdi- 
scher Kernwaffenversuche mit mehr 
als einer Stärke von 150 Kilo tonnen 
und der Regulierung unterirdischer 
Atomtests für friedliche Zwecke rati- 
fiziert Die USA werden so lange Vor- 
behalte haben, wie die Sowjetunion 
der Verifikation der Abkommen 
unüberwindliche Schwierigkeiten in 
den Weg stellt Die vom Fernsehen 
jüngst gefilmte Zulassung amerikani- 
scher Seismologen zu einem unterir- 
dischen Atomtest in der Sowjetunion 
zielte auf öffentliche Wirkung. Wirk- 
same Vp rifikatinnfgmaßnahmpn erfor- 
dern umfassendere Kontrollen auf 
der Basis unumstrittener geophysika- 
lischer Grundlagen aus den Testge- 
bieten. (SAD) 


Soldaten ums Leben kamen. Die mei- 
sten Schlagzeilen liefern jedoch Sa- 
botage- und Terroraktionen. 

Da sich die Salvadorianer nach 
Frieden sehnen, versucht der Präsi- 
dent von dem Dialog politisch zu pro- 
fitieren. Er braucht im dritten Jahr 
seiner Amtszeit dringend Populari- 
tätspunkte. Die Bevölkerung reagiert 
auf die prekäre Wirtschaftssituation 
mit Kritik und Resignation. Eine Gal- 
tup-Umfrage im Juni alarmierte Du- 
mte: Nur noch 24 Prozent der Wähler 
stehen hinter den Christdemokraten, 
16 Prozent weniger als 1984. 

Massive Hilfe Amerikas 

Kultur- und T^fn r^atinngmini gtf> r 
Julio Adolfo Rey Prendes spricht von 
einer „kritischen Lage, die wir 
schnell korrigieren müssen“. Die 
massive Hilfe der USA (350 Millionen 
Dollar in diesem Haushaltsjahr) wirkt 
sich kaum aus. Auch 1986 wird das 
Bruttosozialprodukt nur gering 
wachsen, vielleicht um ein Prozent 
Unabhängige Beobachter geben dem 
Kriegsgeschehen die Schuld, aber 
auch dem „unglücklichen Wirt- 
schaftskurs“ Duartes. 

Bei dem Dialog mit den Rebellen 
geht es in erster Linie um die Frage, 
wo die dritte Gesprächsrunde statt- 
finden soll Die FMLN wünscht die 
Hauptstadt San Salvador, die Regie- 
rung «»ine Provinzstadt im Osten, un- 
ter ihnpn Rprlin. „Wenn man sich 

über solche Dinge streitet, darf man 
nicht allzu optimistisch sein“, meint 
Rey Prendes, Mitglied der Regie- 
rungsdelegation. 

Shultz will zum 
Gipfel von Peres 
und Mubarak 

dpa/AP, Jerusalem 

Der aTnprilranisrfa» An Bpti minister 
George Shuitz hat nach israelischen 
Angaben die Absicht, an dem für den 
10. September geplanten Treffen zwi- 
schen Israels Ministerpräsident Peres 
und Ägyptens Präsident Mubarak 
Peres hatte erklärt, ein 
Treffen mit Mubarak sei „so gut wie 
sicher". Es werde auf ägyptischem 
Boden stattfinden und solle zu einer 
R pBphTeunigiing des Nahost-Frie- 
densprozesses beitragen. Voraus- 
setzung seien lediglich die in Kürze 
zu erwartende Unterzeichnung eines 
Abkommens zur Schlichtung deslk- 
ba-Konflikts sowie die Rückkehr des 
1982 abgezogenen ägyptischen Bot- 
schafters nach Israel. Im Zusammen- 
hang mit dem Gipfel zeigen rieh er- 
neut Spannungen in der Regierungs- 
koalition. Außenminister Schamir 
hat kritisiert, daß Peres seinen Büro- 
leiter Tamir zu Vorgesprächen nach 
Ägypten geschickt hatte, ohne das 
Außenministerium zu informieren. 


Eine Million in 



dpa, Peking 
Kemkraftgegner in der britischen 
Kronkolonie Hongkong haben eine 
Million Unterschriften (das ent- 
spricht 20 Prozent der Bevölkerung) 
gegen den Bau eines Atomkraftwer- 
kes in der 60 Kilometer entfernten 
Daya-Bucht gesammelt. Die Regie- 
rung war erst nach mehrtägigen Bera- 
tungen bereit, die Unterschriften ent- 
gegenzunehmen. Der Vorgang wurde 
ledigbcb in der nur fürs Ausland be- 
stimmten „Volkszeitung“ veröffent- 
licht Die Zahl der Unterschriften 
wurde darin nicht genannt. 

Gericht hebt 
Pressezensur auf 

AFP, Kapstadt 
Der Oberste Gerichtshof der süd- 
afrikanischen Provinz Natal hat Teile 
der Zensurbestimmungen, die bei der 
Verhängung des Au snahmezustan ds 
am 12. Juni erlassen worden waren, 
für ungültig erklärt Unter anderem 
wurden das Verbot der Berichterstat- 
tung über Maßnahmen der Sicher- 
heitskräfte bei Unruhen und der Prä- 
senz von Journalisten in schwarzen 
Unruhegebieten aufgehoben. Die 
„Cape Times“ veröffentlichte an- 
schließend Berichte über die Ereig- 
nisse seit dem 12. Juni, die sie zuvor 
nicht hatte veröffentlichen können. 

Gleichgültigkeit 
trotz Palme-Mord 

AP, Stockholm 
Die Nachricht vom Mord an dem 
schwedischen Ministerpräsidenten 
Palme hat König Carl XVI. Gustaf, 
den Oberbefehlshaber der Streitkräf- 
te und den Stockholmer Polizeichef 
erst nach mehreren Stunden erreicht 
Der Vorsitzende der Untersuchungs- 
kommission, Nilsson, erklärte weiter, 
der Anschlag habe bei „praktisch al- 
len führenden RegjerungsmitgHe- 
dem“ kaum Sorge um ihre Sicherheit 
ausgelöst Die politischen Spitzen 
„drehten rieh, bildlich gesprochen, 
auf die andere Seite und schliefen 
weiter, nachdem sie von der Nach- 
richt aufgeweckt worden waren“. 

Eliteeinheit gegen 
Sikh-Terroristen 

AFP, Neu-Delhi 
Das indische Parlament hat die 
Schaffüög einer Eliteeinheit aus Mit- 
gliedern der Armee, des Grenzschut- 
zes und der Polizeireserve zur Be- 
kämpfung von Terrorakten der Sikhs 
beschlossen, die für ihre Autonomie 
kämpfen. Ministerpräsident Gandhi 
hatte in der vergangenen Woche am 
Jahrestag der Unabhängigkeit In- 
diens angekündigt daß die militan- 
ten Sikhs innerhalb weniger Monate 
ausgeschaltet werden sollen. 


Polens Geste bei Inspektionen 

Vorschlag auf der KVAE: Numerische Grenzwerte statt Quoten bei Manöverbeobachtung 


G. MEHNER, Kopenhagen Manöverbeobachtungen zu be- 


Nachdem am Dienstag der sowjeti- 
sche Vertreter Oleg Grinewski bei der 
Stockholmer Konferenz über vertrau- 
ensbildenden Maßnahmen und Abrü- 
stung in Europa (KVAE) eine „prinzi- 
pielle Bereitschaft“ zu Inspektionen 
bei militärischen Manövern vor Ort 
andeutete, gab es gestern ein weiteres 
symbolisches Zeichen einer Kompro- 
mißbereitschaft von östlicher Seite. 

Polen, so erklärte Botschafter Ku- 
narsJd, werde nicht länger auf seiner 
„Quotenidee“ bei der Beobachtungs- 
regelung bestehen, sondern schlägt 
einen „numerischen Grenzwert“ vor, 
auf dem die Staaten sich gegenseitig 
bei MUitärmanövern rinladen sollten. 

Begrenzte Dauer 

Obwohl die Polen mit diesem Vor- 
schlag eine „gespaltene Schwelle“ in 
bezug auf die Notifizierungspflicht 
und die Pflicht zur Einladung von 
Beobachtern errichten, wird der pol- 
nische Vorschlag als „gewisse Kon- 
zession“ gewertet, obwohl der Westen 
eine einheitliche Lösung für beide 
vertrauensbildende Komplexe an- 
strebt Um das Instrument der Beob- 
achtungen nicht zu überstrapazieren, 
haben die NATO-Länder zur Jahres- 
mitte den Verhandlungsvorschlag 
unterbreitet die jeweilige Dauer der 


grenzen. 

Angesichts der erneuten östlichen 
Kompromißbereitschaft keimt in 
westlichen Verhandlungskreisen ein 
skeptisch-vorsichtiger Optimismus. 
Andererseits lassen sich substantielle 
Schlußvereinbarungen von der Zeit- 
Ökonomie her in den verbleibenden 
vier Verhandlungswochen kaum 
mehr festzurren. 

Angesichts zweieinhalbjähriger 
Verhandlungen hätten die Schluß- 
vereinbarungen in einer Rohfassung 
langst ausgehandelt sein müssen. 
Denn die noch verbleibende Zeit- 
spanne bis zum 19. September • bietet 
allenfalls Raum fiirFemformulierun- 
gen. Viel deutet daraufhin, daß künf- 
tig auch nachts weiterverhandelt 
wird. Die deutsche Verhandlungsde- 
legaüon wollte jedenfalls nicht aus- 
schließen, daß alles über einen 
Selbstbeschleunigungsprozeß noch 
an seinen richtigen Platz rutscht. 

Obwohl die Sowjetunion jetzt bei 
der Überprüfbarkeit der Verabredun- 
gen Inspektionen vor Ort zulassen 
will, gehen bei der konkreten Aus- 
gestaltung dieses Punktes die Posi- 
tionen noch deutlich auseinanderan- 
der. Die Sowjetunion will maximal 
zwei passive Inspektionen (das 
Recht, sie zuzulassen) pro Jahr zuge- 
stehen; der NATO-Vorschlag sieht 
dagegen aktive Quoten (das Recht, 


Inspektoren zu entsenden » je Teil- 
nehmerstaat vor. Allerdings jsi der 
Westen durchaus bereit, auch über 
passive Quoten zu sprechen. 

Insgesamt verhehlen westliche 
Konferenzteilnehmer nicht ihre Ent- 
täuschung darüber, daß die Sowjet- 
union jahrelang auf Zeit spielt, um 
dann in der Zielgeraden bei vertrau- 
ensbildenden Maßnahmen im Vor- 
feld von Abrüsiungsübereinkünften 
den offensichtlich kleinsten Nenner 
zu akzeptieren. 

Moskau schränkt ein 

Wie die Nachrichtenagentur Reuter 
ergänzend aus Stockhohn meldet, hat 
die Sowjenuuon ihr Angebot für 
Vor-Ort-Inspektionen ein- bis zwei- 
mal im Jahr wieder eingeschränkt. 
Sie wolle solche lnspektionen nur au- 
ßerhalb militärischer Sperrgebiete im 
Ostblock zubssen. ließen westliche 
Diplomaten bei der KVAE wissen. 
Allein in der „DDR“ seien zwei Drit- 
tel des Landes Sperrgebiet 

Die sowjetische Botschaft in Stock- 
holm kündigte an. daß der sowjeti- 
sche Generalstabsehet Marschall Ser- 
ge! Achromejew am 29. August vor 
den Teilnehmern der Konferenz spre- 
chen werde. 

Die Stockholmer Konferenz wird 
sich am 19. September vor Beginn 
des Wiener Folget« Sens vertagen. 


Frau Aquino unter Druck von rechts 

KabiuettsmitgUeder in Manila begehren auf / Widerstande gegen Dialog mit Guerrilla 


PETER ISELI/DW. Manila 

Mit Feuerwerk und Gottesdien- 
sten, öffentlichen Konzerten belieb- 
ter Pop-Stars und Umzügen gedach- 
ten die Filipinos gestern in Manila des 
dritten Jahrestags der Ermordung 
des Marcos-Gegners Benigna Aqui- 
no. Die Todesschüsse hatten 1983 den 
Anstoß für die Unruhen gegeben, die 
dieses Jahr schließlich zum Sturz des 
Diktators Marcos führten. 

Schulkinder hatten freibekommen, 
in zahlreichen Behörden und priva- 
ten Unternehmen ruhte die Arbeit 
Die Stadt war von einer festlichen 
Stimmung ergriffen. Wie die Präsi- 
dentin Corazon Aquino selbst hatten 
rieh die meisten ihrer Anhänger in 
Gelb gekleidet, jene Farbe, die für die 
Filipinos den Kampf gegen Marcos 
symbolisiert 

Mahnung dos Primas 

Bei pinpr von Primas Kardinal Jai- 
mg Sin zelebrierten Gedenkmesse er- 
griff auch Frau Aquino das Wort Die 
Ermordung ihres Mannes, erklärte 
die Präsidentin vor 5000 Mensc hen , 
habe eine „Ernte von Freiheit“ er- 
bracht „Die Tyrannei säte Kugeln 
und erntete eine Revolution.“ Kardi- 
nal Sin mahnte seine Landsleute zu 
Sribstbeschränkung und Veracht 
auf „Kleinlichkeit“ angesichts der 


schwierigen Situation, in der sich die 
neue Regierung befinde. 

Mögen auch die Feierlichkeiten 
zum Aquino-Gedenktag darüber hin- 
wegtäuschen, auf den Philippinen 
hat sich sechs Monate nach dem 
Machtwechsel eine unverkennbare 
Ernüchterung eingestellt Die anhal- 
tend schlechte Wirtschaftslage und 
die sozialen Mißstände stellen die 
neue Regierung immer wieder vor 
schwere Belastungsproben. Hinzu 
kommen politische Schwierigkeiten. 
Denn im Widerstand gegen das Mar- 
cos-Regime hatten sich sehr verschie- 
denartige Tendenzen zusammenge- 
ftmden. Sie alle hofften, die politisch 
unerfahrene Frau Aquino auf ihre 
Seite ziehen zu können. 

Allen voran das rechtsgerichtete 
Lager mit Verteidigungsminister En- 
rile und Vizepräsident Salvador Lau- 
rel die gerade in jüngster Zeit in ih- 
ren Äußerungen immer deutlicher 
wurden: Enrile - dessen Umschwen- 
ken im Februar entscheidend für den 
Sturz von Marcos war - bezeichnete 
einige e h er linksgerichtete Kabinetts- 
mitglieder wörtlich als „Kommuni- 
sten“ und machte mit der Ankündi- 
gung, notfalls die kommunistische 
Guerrilla zu zerschlagen, anstatt mit 
ihnen zu verhandeln, die Machtan- 
sprüche der Armee deutlich. Laurd 
sprach sich mehrmals für ehe Beibe- 
haltung der US-Stützpunkte aus und 


drohte sogar an, bei künftigen Wah- 
len mit der ehemaligen Marcos-Partei 
KBL zusammenzuarbeiten. 

Zusammen mit dem zwar kläglich 
gescheiterten, aber eben doch symp- 
tomatischen „Plüsch-Putsch“ im lu- 
xuriösesten Hotel Manilas ergibt sich 
ein immer deutlicherer Druck von 
rechts, der die Gerüchteküche von 
Klanila im Vorfeld der Reise der Prä- 
sidentin nach Indonesien. Singapur 
sowie im September in die USA stän- 
dig in Betrieb hält. 

Unmut der Streitkräfte 

Coiy Aquino hingegen setzt diesem 
Druck unerwarteten Widerstand ent- 
gegen. Sie hält an ihrem Kabinett fest 
und brachte Enrile sogar dazu, mit 
dem sehr gewerkschaftsorientierten 
Arbeitsminister Sanchez eine Ver- 
ständigung über das Verhalten der 
Streitkräfte bei Streiks zu suchen. 

Auch in einem zweiten Punkt 
konnte sich Frau Aquino bisher 
durchsetzen: Trotz häufiger Mißfal- 
lensäußerungen aus den Streitkräf- 
ten trafen sich in der vorletzten Wo- 
che erstmals Vertreter der Regienmg 
und der Frontorganisation der kom- 
munistischen Partei. In verschiede- 
nen Provinzen laufen zur Zeit Ver- 
handlungen über einen regionalen 
Waffenstillstand mit den bewaffneten 
Rebellen der „Neuen Volks-Armee“. 


Die Krise düs Michael Deaver kam mit dem Erfolg 


FRITZ WIRTH, Washington 

Viele Jahre lang war Michael Dea- 
ver als einer der engsten Vertrauten 
Ronald Reagans eine sehr diskrete, 
fast private öffentliche Figur im Wei- 
ßen Haus. Seit er vor anderthalb Jah- 
ren Privatmann wurde, steht er voll 
und unaufhörlich im Scheinwerfer- 
licht der Öffentlichkeit Der Mann, 
der mehr als jeder andere in der 
Reagan-Administration von Public 
Relations verstand, schönt zum Op- 
fer seiner Talente geworden zu sein. 
Spürhunde des Kongresses und ein 
spezieller Ankläger sind auf seiner 
Spur. Man wirft dem einstigen 
Reagan- Vertrauten Meineid vor. 

Die Krise des Michael Deaver kam 
mit dem Erfolg. Als Deaver vor knapp 
anderthalb Jahren seine Dienste als 
stellvertretender Stabschef im Wei- 
ßen Haus beendete, startete er mit 
sensationellem Erfolg eine Public- 
Relation-Agentur, die schnell führen- 
de Industztekonzeroe und em halbes 
Dutzend ausländischer Regierungen 
zu ihren Kunden zählte, unter ihn e n 
Kanada, Mexiko, Singapur, Korea. 

Der Erfolg schuf Neider und Kriti- 
ker, und diese argwöhnten, daß Dea- 
ver gegen Lobbyistenregeln der Re- 
gierung verstoßen habe, die es ehe- 
maligen Regie n in gsang esteüten un- 
tersagen, in den ersten zwölf Monaten 



nach ihrem Ausscheiden Kontakt zu 
Lobbyistenzwecken mit ihrem einsti- 
gen Ministerium aufzunehmen, in 
dem sie arbeiteten. Deaver leugnete 
jegliches Vergeben und stellte sich 
am 16. Mai einem Unterausschuß 
des Repräsentantenhauses zur Anhö- 
rung. 

Eine Kontrollbehörde des Kon- 
gresses überprüfte die in dieser An- 
hörung von Deaver gemachten eides- 
stattlichen Erklärungen und kam 
zum Ergebnis, daß begründeter Ver- 
dacht zum Meineid bestehe. Der Un- 


E inst war 
Michael 
Deaver 
Präsident 
Reagans 
Vertrauter , 
heute ist er ein 
erfolgreicher 
PR-Mann. Zu 
erfolgreich 
vielleicht, 
denn um ihn 
hemm blühen 
Neid und 
Mißgunst. 
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teraussschuß des Repräsentanten- 
hauses unter Leitung des Demokra- 
ten John Dingell akzeptierte einstim- 
mig diesen Report und beauftragte 
den una bhän g igen Ankläger Whitney 
North Seymour, zu überprüfen, ob 

Anlaß zur offiziellen Ankl age 

bestehe. 

Die Tatsache, daß selbst die repu- 
blikanischen Mitglieder des Unter- 
ausschusses widerspruchslos den 
Verdacht des Demokraten teilten, 
schien schwer gegen Deaver zu wie- 
gen und verstärkte in der Öffentlich- 


keit den Verdacht gegen den ehemali- 
gen Berater Ronald Reagans. 

Tatsächlich war diese Übereinstim- 
mung das Ergebnis einer Absprache. 
Die rieben Republikaner des Unter- 
ausschusses gaben ihre Zustimmung 
zur Untersuchung gegen Deaver erst, 
nachdem sie von den Demokraten die 
Zusicherung erhalten hatten, daß sie 
diese Affäre auch in Zukunft strikt 
als einen „Fall Deaver“ behandeln 
und ihn nicht zu einem Fall gegen 
Ronald Reagan oder die Administra- 
tion machen würden. Die Demokra- 
ten versprachen es. 

Michael Deaver selbst nahm die Sa- 
che gelassen auf, setzte ungerührt sei- 
nen Safari-Urlaub in Afrika fort und 
beteuerte seine Unschuld, unterstützt 
von Ronald Reagan selbst. 

Inzwischen wiesen Rechtsexperten 
darauf hin, daß Meineidprozesse 
überaus schwierig seien, weil es nicht 
zum Schuldspruch ausreiche, nach- 
zuweisen, daß ein Angeklagter die 
Unwahrheit sagte, es müsse vielmehr 
bewiesen werden, daß er es absicht- 
lich tat und daß es für ihn ausreichen- 
de und überzeugende Motive gab, die 
Unwahrheit zu sagen. 

Außerdem ist bekanntgeworden, 
daß sich der Vorwurf des Meineids 
Deavers nicht auf das bezieht, was er 
angeblich in seiner Anhörung falsch 


aussagte, sondern darauf, was er 
nicht sagte. So sei Deaver vom Unter- 
ausschuß gefragt worden, ob er in 
seiner Lobbyarbeit Kontakt mit Mit- 
gliedern des Weißen Hauses aufge- 
nommen habe. Deaver antwortete, 
daß er mit niemandem im Westflügel 
des Weißen Hauses gesprochen habe. 
Im Westflügel befand sich auch das 
Büro des ehemaligen Sicherheitsbe- 
raters McFarlane. Dem Ausschuß lie- 
gen Aussagen vor, daß Deaver für 
einen seiner Klienten mit McFarlane 
Kontakt aufhahm. 

Ebenso vergaß oder unterließ es 
Deaver, auf die Frage, mit welchen 
amerikanischen Botschaftern er als 
Lobbyist Kontakt aufgenommen ha- 
be, den Bonner Botschafter Richard 
Burt und den Tokioter Botschafter 
Mike Mansfeld zu erwähnen. Burt 
hatte Deaver eingeladen, sich an der 
Ausschreibung für einen Public-Rela- 
tion-Vertrag für die 750-Jahr-Feier 
der Stadt Berlin zu beteiligen. Burt 
hatte auch andere Agenturen zu die- 
ser Ausschreibung eingeladen. 

Die Grundfrage im Fall Deaver 
bleibt: War es Vergeßlichkeit oder 
war es Absicht? War es das letztere, 
droht eine Gefängnisstrafe bis zu fünf 
Jahren, war es Vergeßlichkeit, bleibt 
nicht viel mehr als der Neid über eine 
sehr erfolgreiche Privatkarriere. 


& 


' sg 




■ V <v 

* -I-* 1 ' 

m TV" 





EN 


Seit 25 Jahren vertreten wir die 
Interessen von mehr als 50.000 Betrof- 
fenen. Als eine der größten Selbst- 
hilfeoiganisationen mit 11 Landesver- 
bänden, 160 Ortsverbänden und 
50 Jugendgruppen machen wir uns 
stark für die Rechte Körper- 
behinderter. 


Helfen Sie mit 
Au) jede Mark kommt es an. 
Ihre Spende hilft uns, 
damit wir weiterhelfen können. 


Vor 25 Jahren war die Schaffung von 
Diagnose- und Therapiemaßnahmen 
für behinderte Kinder unsere vordring- 
lichste Aufgabe. Heute müssen wir die 
nachschulischen Probleme der heran- 
wachsenden Behinderten losen, ihnen 
helfen, geeignete Wohn- und Bescbäf- 
tigiingsmögüchkeiten zu finden. 
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WELT DES • SPORTS 


DIE WELT - Nr. 194 - Freitag. 22, Augast läge 


SCHACH /WM 

Schnelles, 
ruhiges Remis 

LUDEK PACHMANN, Bonr 

In der neunten Partie des Schach- 
Tfräkampfes zwischen Garn Raspa- 
row und Anatolij Karpow kam es ir 
London nach den zuletzt spannender 
Kämpfen zu einer sportlichen Ruhe- 
pause- Schon nach 20 Zügen einigtet 
sich beide Spieler auf ein Remis. Ka- 
sparow Cer fiihrt jetzt 5:4) wiederholte 
diesmal nicht die riskante Fortset 
zung aus der fünften Partie und gab 
sich mit einer minimal schlechteren 
aber voll vertddigungsfahigen Stel- 
lung zufrieden. Gegen die von ihm 
gewählte Verteidigung wird sich Kar- 
pow noch etwas anderes pin fo l fen las. 
sen müssan 

Die Notation (Weiß Karpow, Grün- 
feld-indische Verteidigung): 144 SfS, 
2.o4 g6, S.Sc3 d5, UA Lg7, 5.e3 c5, 
6.dxc5Da5, 7.Tcl dxc4, 

In der fünften Partie folgte scharf 

7.. .. Se4!?, 8.cxd5 Sxc3, 9.Dd2 Dxa2, 

10. bxc3, und nun wählte Kasparow 
statt des richtigen Rückzugs 

10. . . . Da5! einen Übergang ins End- 
ziel, das sich nach 10 Dxd2+? 

11. Kxd2 Sd7, 12 JJj 5 0-0, 13Xxd7 
Lxd7, 14. e4 15, 15.e5 als für ihn sehr 
ungünstigerwies. 

&Lxc4 0-0, 9.Sf3 Dxc5, 10.1*3 Sc6, 
1L0-0 Da5, 12Ji3... 

Die Versuche, das Spiel zu ver- 
schärfen, führen zu keinem positiven 
Ergebnis: 12.Sg5 h6, 13.Sge4 Sh5!, 
14Bd5 Sxf4, 15.Sxf4 De5, oder 12Ue2 
Sh5, 13ig5 Lg4 usw. 

12.... Lß, 13.S44... 

Bisher pflegte man mit 13.De2 Se4 
fortzusetzen, was nach Sxe4 Lxe4, 
15Bd2 Ld5, oder 14.Sd5 e5, 15Xh2 
Le6 zum Ausgleich führt Mehr ist 
auch mit Karpows Fortsetzung nicht 
zu erreichen. 

13-...Ld7!, 

Besser als 13....Sxd4, 14.exd4 
Tad8, 15.Le5 usw. 

14JDe2 Sxd4, 15.exd4 e6, 16142 
Db6, 17.Tfdl! Lc6!, 

Natürlich nicht Dxd4?, 18ig5 
nebst 19_Lxf5 - und Figurengewinn. 

18Xe3 Da5, 19Xd2 Db6, 20Xe3 
Da5. Remis. 

Es gibt kaum etwas Besseres als 
Zugwiederholung, sonst konnte der 
Bauer d4 schwach werden. 


STAND® PUNKT 


Maradona 

C orrado Ferlaino ist Präsident des 
Fußball-Klubs SSC Neapel Da 
spielt Diego Maradona, der 20 Millio- 
nen Mark Ablöse gekostet hat Ferlai- 
no sagt: „Die Menschen lieben Diego, 
weil er ihnen ein kleines hi flehen 
Glück gibt Sie haben keine Arbeit 
oft nichts zu essen. Aber ohne Diego 
wären sie noch unglücklicher. Besser 
mit als ohne Diego hungern.“ 

Eine hausgemachte, zynische Phi- 
losophie, die Wucherpreise für Fuß- 
ballspieler verteidigen soll? 

Diego Maradona, geschätztes Jah- 
reseinkommen 3,5 Millionen Mark, 
sagt „Ich bin ein Symbol für die 
Menschen. Sie verkaufen ihre Unter- 
hosen, um mich zu erleben. Dafür 
danke ich ihnen auf meine Weise - 
mit vielen Toren.“ Und er sagt: „Ein 
Fußballspieler hat nicht die Aufgabe, 
Krankenhäuser zu bauen oder das Ar- 
beitslosenproblem zu lösen.“ 
Arrogant überspannt die Vermes- 
senheit eines Stars, der in einer ganz 
anderen Welt lebt und sich nur unge- 
schickt entschuldigen will für das vie- 
le Geld, das er erhält? 

Das Auge bleibt an einer Zahl hän- 
gen: 65 000 Zuschauer kamen jetzt zu 
einem unwichtigen Freundschafts- 
spiel des SSC Neapel (1:0 gegen FC 
Botafogo). In den ärmsten Vierteln 
der Stadt hängen wieder die Transpa- 
rente: „Maradona sehen und ster- 
ben.“ Haben sie etwa recht die Ferlai- 
nos und Maradonas? DW. 


SCHWTMMF.N / Lange Gesichter bei den deutschen Mädchen: Sie schwimmen hinterher - Fahrner blamierte sich mal wieder 

Ein Trainer sas 

[t. 

Die Zeiten hier sind ein Witz“ 


dpa/sid, Madrid 

Die hübschen Gesichter der deut- 
schen Schwimmerinnen weiden bei 
der Weltmeisterschaft in Madrid im- 
mer länger. Gestern schwammen sie 

einmal mphr an Finals vorbei In 

sechs von acht Endläufen waren sie 
seit WM-Beginn im Kampf um die 
Medaillen nur unbeteiligte Zuschau- 
er. Frust kommt aut „Bei den Herren 
können wir an der Weltspitze mimi- 
schen", sagt DSV-Delegationsleiter 
Wilhelm Schmidt «hei den Damen 
aber schwimmen wir nur mittelmäßi- 
ge europäische Zeiten. Die müssen 
noch viel lernen.“ 

Karin Seick aus Winsen beendete 
die Vorläufe über 100 -m-Schznetter- 
ling als deutsche Rekordhalterin in 
2:03,54 Minuten auf dem 21. Platz. 
Selbst das B-Finale hatte sie damit 
verfehlt Ihr deutscher Rekord liegt 
bei 1:00,99. Die deutsche Meisterin 
Susanne Schuster aus Bietigheim 
hatte Pech: Nur Neunte in 1:02,11. 
Zwei Huntertstelsekunden mehr hat- 
ten ihr im Juni in Hannover zum Ti- 
telgewinn gereicht Britta Dahin 
(Duisburgft: 12,31) und Ute Hasse 
(Dormagen/i : 13,37) scheiterten über 


100 -m-Bmst als Neunte beziehungs- 
weise 17. Rekordhalterin Ute Hasse 
blieb fest zwei Sekunden unter ihrer 
Bestzeit von 1:11,44. Die Kolnerin 
Birgit Kowalczik ging nach ihrem de- 
primierenden 26. Platz über 400-rn- 
Freistü über 800 m erst gar nicht an 
den Start 

Viermal Bronze und einmal Silber 
hat tpn die DSV-Madchen dank des 
Ostblock-Boykotts vor zwei Jahren 
bei den Olympischen Spielen in Los 
Angeles erobert. Bei den Europamei- 
sterschaften vor einem Jahr in Sofia 
reichte es wenigstens noch zu einmal 
Silber und einmal Bronze. In sieben 
von 13 F-inyrffinals mischten sie mit 
Doch das Debakel von Madrid zeich- 
nete si ch schon ab. Ein fünfter Platz 
und rin deutscher Rekord durch 
Svenja Schlich! über 100-m-Rücken. 
Ha-Tii ein siebter Rang für Iris Zscher- 
pe (Berlin) über 100 -m-Freistil: Das 
ist die dürre Ausbeute der DSV-Mäd- 
nVipn in den Einzel-Rennen. Damit 
läßt fcpin Staat machen. Los An- 
gries hat endgültig eine Korrektur er- 
fahren. 

Die Frage nach dem Warum kann 
keiner beantworten. „Die Zeiten hier 


sind em Witz", sagt Trainer Jrnym 
Greve (Hamburg). Dabei bezieht er 
die Hören mit ein. „Ich miß es 
nicht“, sagt Karin Seick, „die Stim- 
mig stimmt, wir habm hart und gut 
trai n iert" Achselzucken und allge- 
meines Batsehatea „Wir hegen in der 
Länderwertung hinter der DDR, den 

USA und N jprfpriaruipn pl ? fr> 
vier,“ batte Ua m * n -i^ iT vWtraiiier 
Niels Bouws zur Halbz rit positive 
Zwischenbilanz gezogen. Aber er 
macht sich selbst etwas vor. Im 
Kampf um WM-MedaiUen stehen die 
deutschen Damen draußen vor der 
Tür. 

* 

Auch bei dem Herren setzten »ch 
die Blamagen fort Thomas Fahrner 
hat aus seinem olympischen Schick- 
sal von Los Angeles offenbar nirhi«? 
gelernt. Wie vor zwei Jahren schied 
der Offenbacher bei der Writmrister- 
schaft in Madrid über 400-m-Freistü 
in schwachen 3:55,85 Min. (12. Platz) 
erneut schon im Voriauf aus. Damals 
war er zum Lachschlager der Spiele 
geworden, denn im B-Endlauf hatte 
er eine schnellere Zeit als der Olympi- 
asieger erreicht Auf die Frage, was 


denn lös war, antwortet Fahrner: 
„Nichte war los!“ Und Bundcstramcr 
Manfred Thtesraann meinte resignie- 
rend: Jch habe auch noch nichts aus 
ihm bsaus gebracht“ 

Rainer Henkel war in der gleichen 
Dfeapfin klüger als Fahrner. Der Köl- 
ner, deutsche MedsdBenhoflhung 
über 480 m Freistil, ging nicht das 
g erin gste Risiko ein und schlug in 
adodn Verlauf in 3;52£8 sogar den 
sowjetischen Titrivateddiger Wladi- 
mir Salnikow (3:53,62). Henkel er- 
oberte sich mit der schnellsten Vor- 
feflfreit die günstige Bahn 4 für den 
Bx&tei£ (Das Ergebnis lag bei Re- 
drirtwosschhiß dieser Ausgabe noch 
mcht vor)- 


Die Wassertellspirierinnen des 
Deaztsehen Schwimm-Verbandes 
(DSF) bleiben bei der Writmeister- 
schaft Weiterhin Tabrikn-Let 2 le (0:8- 
PuzSde, ll:43-Tore) in der Finalrun- 
de. Aich im zweiten Spiel beim 3:10 
gegax Kanada war die DSV-Vertre- 
tongrohne Chance. Nach dem 3:13 
gegen die Amerikanerinnen verdeut- 
schte das Spiel gegen KtmaA* erneut 


den noch großen Abstand zur Welt- 
spitze. 


NACHRICHTEN 


, Homburg ohne Stickntib 

j ga-Auftteiger FC Homburg muß heu* 
: te beim voigezogenen Spiel des ctrh* 
; ten Spieltag» gegen Sriüfite Mohne 
; Thomas Stickroth auskoöHttßi Der 


Die Tore gegen die Kanadierinnen 
erzielten die Berlinerinnen Petra 
Olek und Martina Trinte sowie Birgit 
Kempen aus Köln. Tuntierfavorit Au- 
stralien schlug im ersten Spie! des 
Tages Ungarn klar mit 13:4. Die Un- 
garinnen. gegen die sich die deut- 
schen Mädchen eine Chance ausrech- 
nen, sind heute zum Abschluß letzter 
Gegner der DSV-Mannschaft 

China feierte in Madrid bereits den 
zweiten Doppelsieg: Wie schon im 
Kunstspringen holten die chinesi- 
schen Damen auch im Turmspringen 
Gold und Silber. Lin Chen gewann 
mit 449,67 Punkten vor Wri Lu 
(422Ä Titelverteidigerin Wendy 
Wyland aus den USA mußte sich mit 
412,47 Punkten und Bronze begnü- 
gen. Die Olympiazweite Michele Mit- 
chell (USA) landete mit 367,02 Punk- 
ten nur auf dem achten Rang unter 
den zwölf Finali stinnen. 

Die deutsche Meisterin Monika 
Kühn als 19. des Vorkampfes und 
Kerstin Finke (beide Aachen) als 18. 
hatten das Reale verpaßt 


i Stürmer zog sich cm Training Bänder- 
; risse im rechten Fußgelenk zu Ate 
* ßerdem spielen beute: Frankfurt - 
; Nürnberg und Bremen - Krisersiau- 
: Um 

: Rummenigge blieb bfatfi 
Neapel (sid)-Nicht in Erschehiung 
; trat der deutsche Fußball-National- 
spieier Kari-Hemz Rummenigge 
! beim 0:0 im Testspiel seines Klubs 
; Inter Mailand in Padua. Emen stärke« 

: ren Eindruck hinteriieö Hans-Peter 
Briegri beim 1:0 von Saffipdoria Ge* 

, nua in Empoli. 

I 

' München Tnroier-Dritter 

1 Zürich (dpa) - Durch ein Tor von 
Hans Dorther besiegte der deutsche 
Fußballmeister FC Bayern München 
in Zürich die brasilianische Spitzen- 
mannschaft Flummense Rio de Janei- 
ro mit 1:0 und belegte damit den drit- 
ten Rang beim Turnier von Grasshop 
pers Zürich. Die Schweizer gewan- 
nen das Finale mit 3: 1 gegen AS Rom. 


Spieler riskieren Anzeige 


LEICHTATHLETIK / WELT-Interview mit Präsident Eberhard Munzert - üWe Beyer verbesserte Kugelstoß-Weltrekord 


„Falsche Einstellung - 
Athleten müssen sagen: 
Ich will mich stellen“ 


JÖRG STRATMANN, Kohl 
Der Ruf der Aktiven des Deut- 
schen Leichtathletik-Verbandes 
(DLV) ist in diesen Tagen nicht der 
beste. Und das ausgerechnet vor ei- 
nem Großereignis im eigenen Lande, 
den F.nm pamp?s f*»TS <»haftpTi, die am 
kommenden Dienstag in Stuttgart 
beginnen. Eberhard Munzert (54) aus 
Bi ele feld , Staatssekretär im nord- 
rhein-westfälischen Innenministeri- 
um, seit Jahren dieser Sportart eng 
verbunden und seit März 1985 DLV- 
Präsident, bleibt dennoch Optimist 
Auch wenn er seinen Spitzensport- 
lern, „der Visitenkarte der Leichtath- 
letik“, einige kritische Bemer kunge n 
mit auf den Weg gibt Die WELT 
sprach mit Eberhard Munzert 
WELT: Die erste Serie der Grand- 
Prix-Sportfeste ist zu Ende, die 
Europameisterschaften im eige- 
nen Lande stehen unmittelbar be- 
vor. Welche Zwischenbilanz zieht 
der Präsident des Deutschen 
Leichtathletik-Verbandes? 
Munzert: Da muß man. glaube ich, 
unterscheiden. Erstens: Was haben 
diese Sportfeste an Ausstrahlung, an 
Leichtathletik für uns gebracht? 
Und, als zweites, wie haben unsere 
Athleten dabei ab geschnitten? Mit 
dem ersten tue ich mich leichter Ich 
habe Koblenz gesehen, ich habe Ber- 
lin und Köln gesehen, das waren al- 
les hervorragende, begeisternde 
Sportfeste. Bei unseren Athleten 
aber hat es Licht und Scha t ten gege- 
ben. Zum Abschluß in Köln mehr 
Schatten. Zuvor waren aber auch 
Glanzlichter zu sehen: Gaby Buß- 
mann, die4 x 100-m-Staffel der Frau- 
en in Berlin beispielsweise, in Ko- 
blenz Peter Braun, Matthias Ass- 
mann und Uwe Mönkemeyer, dazwi- 
schen in Zürich Harald S chmid. 
WELT: Was erwarten Sie von 
Stuttgart? 

Munzert: Stuttgart wird sicherlich 
ein großartiges Sportfest Ich erwarte 
einige Weltrekorde und packende 
Kämpfe. Und wenn diese Stimmung 
umschlägt auf die Mannschaft, kann 
das auch persönliche Leistungsstei- 
gerungen geben. Ich sehe etwa 15 
MedaiBen-Kandidaten. Das heißt 


nicht daß 15 Athleten Medaillen ge- 
winnen, aber sie haben die Chance. 
WELT: Ihre Leistungssport-Ex- 
perten, Sportwart Otto Klappert 
und Leistungssport-Referent 
Horst Blattgerste, sehen nach dem 
Kölner Sportfest nicht so optimi- 
stisch nach Stuttgart 
Munzert: Ich habe mir abgewöhnt 
spontan aus einer Situation heraus 
zu reagieren. Am besten können das 
noch die Athleten selber und ihre 
Heimtrainer beurteilen. 

WELT: Einige Sportler sagen, daß 
zuviel geredet und nachgedacht 
wird. Daß sie mit dem Erwartungs- 
druck nicht fertig werden. 
Munzert: Das sehe ich genauso. Das 
ist überhaupt unser Problem: Die 
körperlichen Werte bei den Athleten 
stimmen, aber wir müssen uns wohl 
von den Amerikanern eine Scheibe 
abschneiden. Die laufen unbeküm- 
mert drauflos. Oder sehen Sie unsere 
Jugendlichen auf ihren Mpiy tws phaf- 
ten. Da wird im Kopf nicht lange 
programmiert, die nehmen das Herz 
in die Hand und springen einfach 
über die Hürde. 

Und dann setzt plötzlich irgendwo 
ein Mechanismus ein nach dem Mot- 
to: nur nichts riskieren. Paul 
Schmidt einer unserer beiden Chef- 
trainer, hat e inm al gesagt unsere 
Athleten hätten den Status von gesit- 
teten Beamten. Da ist wohl etwas 
Wahres dran. 

WELT: Wie entsteht denn dieser 
Bruch von jugendlicher Begeiste- 
rung zum B eamtpn - Athletpn ? 

Munzert: Der Bruch kommt viel- 
leicht daher, daß «na» <rirh auf weni- 
ge E rei g niss e im Jahr konzentriert 
und die Chancen, Erfahrungen im 
positiven wie negativen Sinne zu 
sammeln, dabei verpaßt Wir trainie- 
ren den Körper, aber wir trainieren 
vielleicht zuwenig Wettkampfharte. 
WELT: Genau dies hat Aktiven- 
sprecher Peter Bouschen dem Ver- 
band vorgeworfen: & werden, bei- 
spielsweise bei den Junioren- Welt- 
meisterschaften in Athen, zu viele 
Chancen vergeben, möglichst vie- 
len Jüngeren Wettkampf-Erfah- 



rung bei großen Mei- 
sterschaften zu ver- 
mitteln.- 

Munzert: in Athen hät- 
ten wir noch vier Frei- 
plätze besetzen können, 
richtig. Das wird es im- 
mer wieder geben, daß, 
aus der Rückschau be- 
trachtet mungpnrtmi^ 

Fehler gemacht wer-, 
dea Aber .damit allem 
ist es nicht getan. Es 
kommt auch auf die Be-' 
reitschaft an, sich rund 
ums Jahr emzusetzen. 

Das ist nichfemr Sache 
des Verband^ »andern 
auch der Tainer, des 
örtlichen Umfelds. Da 
versuchen wir gegenzu- 
steuero . . . 

WELT: ...mit den 
Cheftrainern Thiele 
und Schmidt... 

Munzert: ...ja, sie sol- 
len gegensteuexn, daß 
nicht nur die deutschen 
Meisterschaften als Hö- 
hepunkt des Jahres ge- 
sehen werden.“ Der ei- 
gentliche Test für große 
Athleten ist di^interna- 
tionale Bewährung. 0»‘ ^ % 
muß während des Jab- ' ? 
res ein bißeben mehr - 
getan werden. Manci*»«; : y 
Umfeld eines Sportlern 
- Ehern. Trainer, Ver- 
ein und dann auch der 
Verband - ist vielleicht 
zu weich. Es gibt zu we- 
nige Einzelkämpfer bei uns, die sich 
ein klares Ziel setzen: Ich will Euro- 
pameister, ich wiü Jumoxen-Weft- 
meister werden. Ralf Lübke ist so 
einer, oder der Weitspringer Dietmar 
Haa£ Athleten, die das Leishsigser- 
lebnis suchen. Etwas Usten-zurdür- 
fen, ohne es zu müssen. DfcsSteeben 
gehört dazu. Nicht allem, . Weltmei- 
ster im Training zu sein, smtdeüt-zu 
sagen: Ich will mich stellen, daswäre 
doch wohl gelacht - j £• 

WELT: Das hängt doch mittler 
Einstellung znsammen. ' . 
Munzert Da .Sind wir tatsabhhch 
wieder bei der inneren Emsfeßung. 
Wir haben ein psychologisches Defi- 
zit Ein Athlet darf nicht nur das An- 
genehme mitnAhmim, den Wagen, ei- 
nes Sponsors oder ähnliches. - Die 
Zielsetzung und der damit verbunde- 
ne Gedankensprung and nötig. 
Dann darf ein Athlet auch- einmal 
schwächere Leishmgen verweisen. 


WELT: Hat also das neue Cbef- 
traräfer-System nicht gegriffen? 
Münzest: Die Cheftramer-Konstruk- 
tion s^B ja Stärker nach halten, daß 
das, was für sinnvoll erachtet wird, 
auch wirklich umgesetzt wird. Eine 
Kontrialfunktion also. Durch diese 
Fimktirnisübertragijnghattenwirnar 
tüitic&Bitixt auch zwa Trainer mehr. 
Wir mrfBten mit dem vorhandenen 
aaskommen. Paul 

J t hatte auch noch sene 800- 
»r, und Wolfjgang Thiele die 
Sprinterinnen. Beide wollten auch 
den Kontakt zum Sportler behalten. 
Wird etwas geändert? ' 
Nach der EM müssen wir 
da« i yy h wrmq] erörtern. Natürlich 
hatterwich auch einige in den Jahren 
an einen Trott gewöhnt, wurden 
plötzlich kontrolliert und haben ge- 
mau2t*-Es wäre zu früh-zu sagen: Das 
neue System hat schon gegriffen.^ Wir 
sind auf dem richtigen Wege. 


Neue Bestmarke: 
Stoß war sogar 
verunglückt . . . 

dpa/sid, Ost-Berlin 

Minuten gpmw B^tlpj gtung 
im Ostberliner Sportforum dachte 
Kugelstoßer Udo Beyer (31) aus Pots- 
dam an die Europameisterschaften 
in Stuttgart. Nein, sein Weltrekord 
von 22,64 Meter sei kein Garantie- 
schein für Goldmedaille. „Aber 
ich werde nicht wieder an den gro- 
ßen Erwartungen zerbrechen“, sagte 
er. Er sei heute psychisch viel stär- 
ker, viel lockerer. „Ich bin einfach 
ein andrer Mensch.“ 

Da war die Erinnerung an die Fehl- 
schläge, seiner Laufbahn: 1980, zwei 
Jahre nach dem Weltrekord von Gö- 
teborg (22,15), gewann der Favorit 
und Titelverteidiger bei den Olympi- 
schen Spielen in Moskau mit 21,06 
Meter gerade noch Bronze. 1982 holte 
er zwar sein zweites EM-Gold. doch 
1983 versagte er Wochen nach der 
Weltielcaid'Steiggxung von Los An- 
geles (2^22) als Sechster der WM von 
Hetemki mit 28,09 m. «Damals?, sag- 
te Beyer, -war der Druck für mich 
eine Riesenbürde: Ich habe es vor 
niWi mwnw Prmi m ve rdanken, daB 
sich in diesem Punkt etwas geändert 
hat Ich wollte resignieren, und sie 
hat midi aufgebaut.“ Bis Seoul 1988 
wiü er nun noch weftenaachen. 

Beyer führt seine Fonn auch dar- 
auf zurück, daß er, em Vertreter da* 
älteren Kugdstoß-Generation, die 
neben den Muskeln auch viele über- 
flüssige Pfunde mit sich herum- 
schleppt, von seinem Vorgänger Ulf 
Timmärmann gelernt hat Der23jab- 
rige Ost-Berliner, der 1985 22,62 Me- 
ter exzielt hatte, . wirkt athletisch 
muskulös. Überflüssiges Gewicht 
kann nur in Gramm gemessen 
werden. 

Und dennoch hat ihn Beyer ent- 
thront Mit einem Stoß, den Zu- 
schauer Timmermann sogar als 
„leicht verunglückt“ bezei ebnete. 
Doch die Technik war schon immer 
Beyers Problem. Jch werde nie ein 
Ästhet im Ring, da sehe ich noch ein 
paar Reserven“, sagt er. Aber er sei 
so locker wie nie. Er sei es im Be- 
wußtsein, vor zwei Wochen aus dem 
Stand 21,80 Meter gestoßen zu ha- 
ben, im Wettkampf noch 30 oder 40 
Zentimeter auf die zuletzt im Trai- 
ning erzielten 2230 Meter draufpak- 
ken zu können. 


1 London (dpa) - Britische Fuföall- 
! Spieler, die auf dem Spielfeld gewalt- 
; tätig werden, könnten von der Polizei 
| angezeigt und von einem Gericht zur 
I Verantwortung gezogen werden Die- 
| se Warnung stammt von Spoztmini- 
; ster Dick Tracey, der von den 
t Spielern vorbildliches Benehmen er- 
| wartet 

I Rowdies drohen Strafen 

! Athen (sid) - Mit Gefängnisstrafen 
bis zu zwei Jahren will das griechi- 
sche Parlament versuchen, der Kra- 
wallmacher in den Fußballstadien 
Herr zu werden. Nach dem neuen Ge- 
setz können Rowdies verhaftet wer- 
den, wenn sie sich auf Tribünen prü- 
geln, Waffen mit sich fuhren oder das 
Spid unterbrechen. 

; Becker and Graf gesetzt 
New York (dpa) - Wimbledonsie- 
ger Boris Becker (Leimen) und Steffi 
Graf (Heidelberg) sind bei den am 
kommend«! Dienstag beginnenden 
Internationalen Tennis-Meisterschaf- 
ten der USA in Flushing Meadows an 
Nummer drei gesetzt worden. In der 
Setzliste TH»h™«n Ivan Lendl (CSSR) 
vor Mats Wilander (Schweden) und 
Martina Navratilova vor Chris Evert- 
Uoyd (beide USA) jeweils die eisten 
beiden Plätze ein. 

£kke in guter Form 
Hontxeal (sid) - Olympiasieger Uli 
Eicke (Düsseldorf) gewann bei der 
Kanu-Wdtmeisterschaft in Montreal 
überlegen seinen Vorlaut Erbenötig- 
te im Emer-Canadier für die 1000-m- 
Distanz 4:25,43 Minuten. 

Unfall beim Diskuswurf 
Ost-Bertin (dpa)- Beim Leichtath- 
letik-Sportfest de- „DDR“ am Mitt- 
woch im Ost-Beriiner Sportforum 
wurde ZDF-Toningenieur Wolfgang 
Rost beim Diskuswurf der Frauen 
von einer Ein-Kilo-Scbeibe über dem 
rechten Auge getroffen und erlitt ei- 
nen offenen Schädelbmch. Die Ärzte 
bezeichneten den Zustand des auch 
gestern noch im Koma liegenden 
Rost als Jebensbedrohlich". 

Düsseldorfer EG Dritter 
Iseriolm (sid) - Eishockey-Bundes- 
ligaklub Düsseldorfer EG belegte 
durch einen 6:4-Erfolg beim ECD 
Iserlohn den dritten Platz beim 
Wunaberg-PokaL Ohne Verlustpunk- 
te sicherte sich ZSKA Moskau den 
Pokal bereits zum vierten MaL Zwei- 
ter wurde die tschechoslowakische 
Mannschaft von Dukla Iglau. 





HOCKEY / Im Halbfinale heute gegen Kanada 

Plötzlich Titel ln Sichtweite 


dpa, Amstelveen 

Erst als das Abstiegsgespenst um- 
ging, besann sich die deutsche Da- 
men-Hockey-Nationalmannschaft ih- 
rer Qualitäten. Bei einer Niederlage 
im letzten Gruppenspiel der Weltmei- 
sterschaft in Amstelveen gegen die 
bis dahin in Führung liegende 
UdSSR wäre der Silbermedailleng&- 
winner von Los Angeles künftig in- 
ternational zweitklassig gewesen. 
Nach dem 4:0- (l:0)-Erfoig ist nicht 
nur der Weltmeistertitel wieder in 
Sichtweite, sondern vor allem auch 
die Qualifikation für Seoul 1988 so 
gut wie sicher. Die deutschen Damen 
beendeten die Gruppenspiele sogar 
noch als einzige ungeschlagene 
Mannschaft mit 6:4 Punkten und 7:3 
Toren. 

Die Spielerinnen und ihr Bundes- 
trainer Wolfgang Strödter waren er- 
leichtert StrÖdter sagte zwar, er habe 
immer an diese Mannschaft geglaubt, 
doch nach den sechs Niederlagen in 
den zehn Vorbereitungsspielen auf 
die Weltmeisterschaft und den vier 
Unentschieden in den vorangegange- 
nen Gruppenspielen war das wohl in 
erster Linie Zweckoptiraismus. 

44 Strafecken hatten seine Damen 
gegen die USA, Neuseeland, Irland 
und Argentinien, nur drei hatten sie 
in Tore umgemünzt von einem Feld- 


tor konnte schon gar nicht die Rede 
sein. „Unsere Chancen hätten für drei 
Weltmeisterschaften reichen müs- 
sen“, sagte Mannschaftsführerin Hel- 
la Roth. Gegen die UdSSR trafen die 
Damen durch eine Strafecke von Ga- 
ren Jung johann, ein Feldtor von Bet- 
tina Blumenberg und zwei verwan- 
delte Siebenmeter von Gaby Appel 
dann plötzlich sogar viermal. 

„Toll“ fühle sie sich, hatte Rekord- 
nationalspielerin Gaby Appel ihren 
jüngeren Mitspielerinnen vor dem 
Spiel gesagt in Wirklichkeit sei ihr 
hundeelend gewesen, gab sie hinter- 
her zu. Christina Moser hatte „To- 
gether we can win“ an ihre Zimmer- 
tür geschrieben. Und so war es dann 
auch: Eine Mannschaft die sich ge- 
genseitig Mut machte und nach verta- 
nen Chancen nicht die Köpfe hängen 
ließ. 

Jetzt hoffen alle auf das Finale, 
auch wenn Damenwartm Ulrike 
Diehl warnt „Hoffentlich unterschät- 
zen wir jetzt Kanada nicht“ Die Vlze- 
weltmeisterinnen, heute um 17.00 
Uhr Gegnerinnen im Halbfinale, ha- 
ben den Niederlanden immerhin die 
erste Niederlage seit zwei Jahren bei- 
gebracht. Schon zweimal (1978 und 
1981) lautete das Finale Deutschland 
gegen Holland, vorausgesetzt ein Sieg 
über Neuseeland. 



Un h aaMi Norwegern - Rumänien 
2:2 (0:2). - Tbnder in Zürich. Spiel um 
Platz 3: Bayern München — Fhnnincrac 
Rio de Janeiro 1:0. (LO). - Finale: 
Grasshoppers Zürich - AS Bom 3:1 
(3:0). - Frensdachaftsspiel: BW Berlin 
- Traber SC fc2 0:1). 

BAD 

Eta p penr ennen „Coors Classic** in 
den USA. 12. Etappe ln Este* Park/ 
Colorado (75.7 km): L Argentin (Itali- 
en) 1:50,14 StcL, . . . 11. Lemond (USA) 
0:52,... 14. Hlnauh (Frankreich) gL 
Zeit,... 64. Thurau (Deutschland) 
1&05. - Gesamtwertung: L Hinault 
30:18dl StcL, 2. Anderson (Australien) 
235 Min. zur., 3. Lem ond 2:47, . . _ BL 
Thurau 1:3433 Sid. zur. 

VOlUEYBAIl 

Undersptol: Deutschland - Frank- 
reich 3:0. 

HOCKET 

WM ln Amstelveen. Gruppe B: Ar- 
gentinien - USA. LI, Deutschland 
UdSSR 4:0. - TabeUenspiU«: - l 
D eutschland . (7:3/6:4), 2. Neuseeland 
(lL10/6:4). 

. . IBCHTATHUTIIt 

Internationales Sportfest in^Betn.' 

Männer, 1500 m: 1. Coe (England) 
3:35,09 -Min,-... 7. Wesstnghage- 
(Deutschland) 3:38.31. - WeUspnug: L 
Myrlcks (USA) 8^0 m, 2. Gioor 
(Schweiz) 7,83 m, & Haaf (Deutscb- 
land) 7,78 m_ - Frauen, Hochsprmqp L 
Koöadiöova (Bulgarien) i04 m (Wdt- 
rekord- Versudt 2^9 m gescheitert). 

GanNNZAIfiB« 

BBttwoehstotto: Ztehtmg A: 2,4, 1Z, 
30, 37, 45, Zumtzaahh SSL - Ziehung &• 
9, 10, 13, 35, 42, 43, Znwtrxaftp 
77: 3785121."- ‘ 
temg 'Ja Klasse li. '5föj»l,70 ( 
84ml,Ä,>- 4085^0. L 4i 7Ö^5: 

ZMmng B: Klasse. U. unbesetzt, 

pOt: 1 926ÄB,40,2:85575^0. 31 

4:89JB0,&:5^C V, ; ~ 

• • • • i. 






Natürlich hört die deutsche Art 
nicht bei den frischen Bröt- 
chen auf. Auch Gründlichkeit 
und Zuverlässigkeit wird uns 
Deutschen gerne zuge- 
schrieben. Wir tun alles, um 
diesem Ruf gerecht zu werden 


Zum Beispiel mit einer moder- 
nen Flotte, intensiver Wartung 
oder unserem Service, bei 
dem Komfort, Bequemlichkeit 
und Pünktlichkeit großge- 
schrieben werden. Wie gut Sie 
bei Lufthansa aufgehoben 


sind, können Sie jederzeit er- 
leben: nach Anchorage, Atlanta, 
Boston, Calgary, Chicago, 

Dallas, Houston, Los Angeles, 
Miami, Montreal, New York, Phila- 
delphia, San Francisco, Toronto 
oder Vancouver. Unsere Flüge 


sind nonstop, einige mit einem 
Stop. Und immer mit modern- 
sten 3- und 4strahiigen Groß- 
raumflugzeugen. Insgesamt 
lOOmal jede Woche ab Deutsch- 
land. Das bietet ihnen keine 
andere Fluggesellschaft. 



Lufthansa 


Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 




8 


FORUM 


DIE WEXT - Nr. 194 - Freitag. 22. August 1986 


Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

„Sie wollen ihre Haut retten “ Dis P ut in der CDU 


„Fazit: 



du KontroOvemfaRn fanmlie- 
n,^ncikelKTcnUbinm(tiien 
An GwMud (fttT; WELT vom IZ 


Die verzweifelten Menschen, die 
aus meiner iranischen Heimat flüch- 
ten, sind Leute, die nichts, aber auch 
gar nichts dagegen tun können. Wenn 
ein Vater Angst hat, daß man seinen 
14jährigen Sprößlingals Kanonenfut- 
ter an die Ftont schickt, so bleibt ihm 
keine andere Wahl, als TTmH an 
die Hand zu nehmen und irgendwo- 
hin zu flüchten. 

Nach wie vor werden im Iran täg- 
lich Menschen verhaftet und an die 
Wand gestellt, nur weil sie eine ande- 
re politische oder religiöse Meinung 
haben als die der Mullahs. Frauen 
werden auf der Straße belästigt, be- 
schimpft, nur weil ein paar Strähnen 
ihrer Haare unter dem Schleier zu 
sehen sind. Man bespritzt ihre Ge- 
sichter sogar mit Säuren. 

Die meisten Flüchtlinge aus Iran 
sollen Arzte, Lehrer und Ingenieure 
sein. Diesen Akademikern, die Haus 
und Hof in der Heimat stehen lassen, 
um bei Fremden in Zelten und Con- 
tainern zu hausen, muß das Wasser 
bis an den Hals gestanden haben. 

Sie kommen nicht freiwillig hier- 
her, um unter solchen Umständen zu 


leben und ein zweijähriges Arbeits- 
verbot in Kauf zu nehmen. Sie kom- 
men nicht hierher, um sich eine „gol- 
dene Nase“ zu verdienen. Sie wollen 
nur ihre Haut retten. Viele von ihnen 
sind sogar bereit, auf jegliche finanzi- 
elle Unterstützung zu verachten und 
würden lieber heute als morgen in 
ihre Heimat zurückkehren, sofern die 
verrückten Mullahs nicht mehr an der 
Macht wären. 

Ein aus Iran geflüchteter Arzt sagte 
mir verbittert: Als es den Deutschen 
so erging wie uns jetzt, haben wir 
damals vielen Deutschen Asyl ge- 
währt. Diese Leute mußten nicht in 
Zelten und Containern leben. Viele 
ir anis che Familien haben verzweifel- 
te Menschen im eigenen Haus aufge- 
nommen. 

Mir scheint daß hier das Asylpro- 
blem zum Wahlkampfthema gewor- 
den ist Es wäre schön, wenn die Poli- 
tiker sich ein geeigneteres Thema ein- 
fallen lassen würden, als auf dem 
Rücken einiger verzweifelter Men- 
schen Politik zu machen. 

NuroB&h SarraSan, 
Erlangen 


Wie viele Väter? Arbeitsverträge 


„VetOppert“; WELT mm 12. Ansaat 

Während nur wenige Funktionsträ- 
ger der nordrhein-westfalischen 
CDU, so Heinrich Koppler und Albert 
Pürsten, sich positiv zu einem Volks- 
begehren gegen die Kooperative 
Schule äußerten, andere, wie der heu- 
tige an schulpolitischen Fragen we- 
nig interessierte Landesvorsrtzende 
Kurt Biedenkopf, lange Zeit zögerten, 
hatten inzwischen elf Eltern- und 
Lehrerverbände längst eine „Bürger- 
aktion Volksbegehren gegen die Ko- 
operative Schule“ gegründet Dieser 
schloß sich die CDU schließlich auch 
offiziell an, vor allem, als erste positi- 
ve Umhageergebnisse über den mög- 
lichen Erfolg eines Volksbegehrens 
b ekann t wurden. Und das ist alles, 
auch für Herrn Geraedts, seinerzeit 
Pressesprecher im Präsidium der 
NTtW-CDU, in Wolfram Köhlers Do- 
kumentation „Annahme verweigert“ 
nachzulesen. Doch wie heißt es: Der 
Erfolg hat viele Väter, der politische 
Erfolg anscheinend nur die eigene 
Partei, auch wenn’s nicht stimmt 

Prof. Dr. Karl Aschersleben, . 

Oerlinghausen/Bielefeld 


„Vorschriften verhindern ArbetapBtn;“ ; 

WELT vom 18. Anglist 

Noch mehr Arbeitgeberfreund- 
lichkeit ist nun wirklich nicht am 
Platze. Die Gewerkschaften sehen 
das richtig: Flexibilisierung der Uber- 
stundenregelungen heißt nämlich im 
Klartext „der Arbeitnehmer ver- 
pflichtet sich, wenn erforderlich, 
Überstunden zu leisten“. Von bezahl- 
ten Überstunden ist heute in Arbeits- 
verträgen schon nicht mehr die Rede. 

Und wenn Arbeitsverträge befri- 
stet auf drei Jahre abgeschlossen wer- 
den können, was glaubt Herr Gosch, 
mit welchem Engagement sich dann 
ein Arbeitnehmer noch einarbeitet, 
sei er noch so qualifiziert Es gibt nun 
wirklich nichts Demoralisierenderes 
als einen befristeten Arbeitsvertrag. 
Man lebt monatelang in der Angst, 
die Stelle nicht behalten zu dürfen, 
gibt sein Bestes, ist dann doch mal 
krank und bekommt prompt keine 
Verlängerung. Zurück bleibt ein in 
seinem Selbstwertgefühl verunsi- 
cherter Arbeitnehmer. 

Marlies Fessler, 
Mühlacker 


Bemerkenswert am Disput um die 
Deutschland- und Außenpolitüc at 
die ambivalente Haltung der CDU. 
Einerseits treten Dregger, Czaja und 
Hupka für eine grundgeselzonaitier- 
te Deutschlandpolitik ein, ehdsrer- 
seits gehen „Realpolitiker“ wie Ruhe 
und Jenninger zu Genschers Ap- 
peasement-Politik über. 

Wahrend die ersteren ins Abseits 
manövriert werden, gewinnen die an- 
deren an Einfluß. Das Bekenntnis zur 
Fortführung der liberal-sozialisti- 
schen Politik enttäuscht immer mehr 
Unionswähler. Die CDU sollte darauf 
bedacht sein, ihre Kempositionen 
nicht dem Koalitionsfrieden zu op- 
fern. 

Frank Lehmann, 

Landesvorsitzender des 
RCDSSchleswig-Holstein, Kiel 

Lebensräume 

„Besten Zetten für magere Wiesen“; 

WELT vom 19. Ansnst 

Den Bauern müssen von Staats we- 
gen die Kosten des Verzichts auf in- 
tensivere Bodennutzung erstattet 
werden, sonst verlieren wir die schön- 
sten Orchideen-, Kuhschellen-, Enzi- 
an- »nd Schmetterlingslebensräume 
endgültig. 

Ulrich Strech , 

Wissen (Sieg) 

Asyl und Wahlen 

Die C-Parteien sollten im Wahl- 
kampf die Finger vom Asylrecht las- 
sen, da das Thema Vorteile für Johan- 
nes Rau bringen kann. Es wäre nicht 
verwunderlich, wenn die SPD die 
CDU/CSU insgesamt als ausländer- 
feindlich darstellen würde. 

Martin Kamp, 
Rheine-Mesum 


Die angesprochene Frage muß 
nicht schon deshalb falsch gestellt 
sein, weü sie von einem sowjetischen 
Generalmajor geäußert wird. 

In der Tat beschränkt sich das In- 
teresse dar Reagan-A d m in istration 
und der NATO derzeit darauf entwe- 
der Aufrüstung mit den jeweiligen 
Aufklänm g ste riinnlng frTi zu kontrol- 
lieren oder technische Kontrollen 
und Inspektionen vor Ort als ideolo- 
gisches Vehikel zu instrumentalisie- 
ren, um wirksame Rüstungsko ntroll- 
und Abrüstungsvoednbarungen zu 
sabotieren. 

Beispiel h Die USA boten der So- 
wjetunion an, zum Zwecke/der Kali , 
brierung von Meßinstrumenten ihren 
nuklearen Testexplosionen beizu- 

„,Al»un TUa *“ *’ TU. I V 


rüstung“ Die Beurteilung Ezra Pounds 

von Streitkraften um 
II 500 Mann (=IJ2 Pro- 
Gesamtstärke) und westli- 
; 5000 Mann (= 0,6 Prozent der 
rke) nicht weniger als 120 
en in diesem Zeitraum vor. 
igsgemäß lehnt die sowjeti- 
scheSeite dieses „Angebot“ ab. Zu 
dfefrjnangehiden politischen Wüten 
gesägt sich in Zukunft technisch 
kmdrifösbare Verifikationsprobleme, 
amf ^Beispiel bei der Indienst- 



graphischer Apparaturen isthofwe&- 
dig, um die jeweilige Lbdungsstärioe 
unterirdischer Atömexplosianen be- 
stimmen ZU knnrtAn 

Für die Überwachung v eines voll- 
ständigen Atomteststoppsistdies ein 
völlig unnötiges Verfahren;’ besten- 
falls geeignet für eine beiderseitig zu 
vereinbarende kontrollierte Herab- 
setzung der Stärke nuklear»' Testex- 
plosionen. Dieser deutsche Vorschlag 
wurde von den USA abge&ml 
Reagan’s „Starfighter“ benötigten 
Testexploskmen für die Entwicklung 
des SDI-relevanten nuktearge- 
pumpten Röntgenlasers. Das ist des 
Pudels Kern! 

Beispiel 2: Der zuletzt unt erb r eite te 
Vorschlag des Westens bei den Wie% 
ner MBFR-Verhanrihmgen sieht füc£ 
die sich über drei Jahre hiriziehendie? 



Torsten lang« \ 

von seegestützt^ , Cruise 
der Entwicklung*^ Pro- 
dumm von binären C-Waffen etc. 

Fazit Diese Form: von Rü- 
Üplomatie ist ein inte- 
a$£|; Bestandteil vtfn sSbsojnek- 
die wir' üfeetwipden 
Em Ausweg aus ^ 


v AJieosfung, um letztlich einemehfsei- 
üstungsdynaznik in Gang-zu 
Statt kontrollierter Aufrü- 
stung, kontrollierte Abrüstung!' 

Torsten Lange, MdB 
Die Grünen 






„OnnafWtte 4 Amerikaner in lUiicB": 

WELT vom 24. Juli 

Mit seiner nüchternen Frage nach 
dem heiß umstrittenen Thema von 
Ezra Pounds geistiger Umnachtung 
dürfte Christoph Graf v. Schwerin 
weder bei Found-Feinden noch bei 
Pound-Fundamentalisten viel An- 
klang finden. Den Pound-Feinden 
geht es heute in Amerika gar nicht 
um den Menschen Pound oder um 
sein Werk, auf das sie sich ohnehin 
keinen Reim machen können, son- 
dern um die gegenwärtig betriebene 
Bntliberaiisienmg der Justiz, die be- 
reits zur Reaktivierung der Todesstra- 
fe geführt hat Nun soll auch noch das 
gerichtliche Verteidigungsargument 
der „geistigen Zuredmungsunfähig- 
keit“ abgeschafft werden und dafür 
muß Pound als Strohmann herhalten. 

Das ist der Hintergrund für den 
Wirbel, der um das Buch von E. Fül- 
ler Torrey. »The Roots of Treason. 
Ezra Pound and the Secrets of St 
Elizabeths“ (dt: „Die Wurzeln des 
Verrats. Ezra Pound und die Geheim- 
nisse von St Elizabeth“, New York 
1981) entstanden ist Torrey stellt die 
„paranoide Schizophrenie mit stark 
affektiven Komponenten“, die die 
Gerichtspsychiater seinerzeit bei 
Pound erkannten, als eine Finte hin, 
mit da die amgriirwnische Öffent- 
lichkeit hinters Licht geführt wurde, 
um den Dichter vor dem elektrischen 
Stuhl zu retten. Zwischen Pound, der 
12% Jahre in der Anstalt verbrachte, 
und dem Anstaltsleiter, Dr. Winfred 
Overholser, soll eine Absprache be- 
standen haben. 

F- Torrey, der Pound nie persönlich 
untersucht hat, begründet sein psych- 
iatrisches Revisionsurteil wie folgt 


„Pounds wirtschaftliche und rassisfr ^ 
sehe Überzeugungen genießen weit- 
verbreitet Geltung und werden bis . 
heute vor. ganzen Organisationen wie 
der Liberty Lobby und dem Ku- 
Klux-Klan mitgetragen; daher kön- 
nen sie im allgemein akzeptierten 
Sinn des Wortes nicht als Wahnvor- 
stellungen gewertet werden.“ 

Die Pound-Fundamentalisten. von 
denen wir leider auch hierzulande 
nicht verschont geblieben sind, 
schließen jeden Zweifel an -Pounds 
Geisteszustand aus, denn sonst müß- 
te man doch am Wert seines Werkes 
zweifeln! Ein Argument das von be- 
trächtlicher Einfalt zeugt. 

Nicht zufrieden damit daß Pound i 
trotz seiner seelischen Labilität einer 
der anerkannt bedeutendsten Dichter 
der Moderne ist wollen die Funda- 
mentalisten ihn zum moralisch und 
intellektuell untadeligen Lebensfuh- 
rer hochstilisieren. 

Aber Pound war, wie die meisten 
von uns auch, ein Mensch, in dem 
sich Vernunft und Unvernunft ver- 
netzten, zuweilen auf fruchtbare, zu- 
weilen auf fetale Art Will man die 
„Wirrnisse der menschlichen. Natur“ 
wirklich besser begreifen, will man 
aus Auren lernen, dann sollte man die 
Kraft auibringen. solche Widersprü- 
che auszuhalten. 

Derjenigen, denen das so schwer 
fallt möchte ich aus meiner Kenntnis 
von Pounds hohen Leistungen und 
schweren Verfehlungen sagen, daß 
niemand dem Poeten einen Gefallen * 
erweist der ihn, aus welcher Absicht * 
auch immer, für geistig völlig normal 
erklärt 

Eva Hesse, 
München 


, Blauer Engel* im Wettbewerb Werte und Drogen „Mir ist schlecht“ 


Wort des Tages 

99 Gerne ist die Kraft des 
Menschen, welche 
durch Handeln und Tun 
Gesetze und Regeln 
gibt » 

Johann Wolfgang von Goethe, 

(1740-1832) 


„Sind die JUuua awwteM- 

lieh?“; WELT vom li. Aagd 

Sehr geehrter Herr Gosch, .*v... 
Sie 

Präsident tä^Sdmitkenxndder Ge- 
schäftsfuhr^emer . Ldckfebrik Be- 
denken 

geäußert empfhfifen ; - 

hätten, d^^agabeverfahröa_ zti 

Mit einer Ttiffferting des Vergäbe- 
verfahrens isllSs allerdings nicht ge- 
tan. Kein PrödÜkt kam' wirklich, und 
zwar in semra- Prodaktions-, Ver- 
brauchs- undEntsorguzigsphase, völ- 
lig umweltfreundlich sein. Es gfotnnr 
Produkte, die dife Umweh reiatiywe- 
niger als and«« befestö&Behaißrtet 
ein Hersteller oder Händfe, sein Pro- 


dukt sä „ umw eltfreundlich“, so liegt 
darin reg elmäß ig ein Verstoß gegen 
das Gebot zu Lauterer Werbung, em 
Verstoß gCgäi das UWff- also eine 



Odor Warnungen auf WStsfeWtimd 
Verbraucher fläHwg Ph e ifel äxriuwi?- 
ken, bevoraigt sogenannte „ümwät- 
freuncQiche“ Produkte anzöfai£en 
oder nachzufragen, verfehlt %'Wie 
übrigens nahezu alle teikendertEb 
griffe des Staates- 

... Emst-Wilhelm Lindctw, 
;J J ^JPtäsidait der Zentrale 
unlauteren 
rv.dE 


WKW-fletfe; .Tetiicnawirta Drogm- 
W*«r : 

Selten habe ich zum Drogenpro- 
bJemetjvas Abwegigeres gelesen. Sie 
verkßteren Ursache und Wirkung. 

- :L firi ^fhnpta vririsSch ww*ht bäcannt 
dafräSregeh nittiääs, Symptomr^sihd 
füriTÄäaaä« Ifcdjiite, die diese 
gerade driäner von Nor- 

aarmtwrt FTrqWplt Ampfarigpn 

! ihnen eine eigene positive 
Individuation nicht ermöglicht -hat? 
Nicht Drogenabhängige stören das 
Werteleben der Gesellschaft, sondern 
eine Gesellschaft mit fragwürdiges! 
Wäten hat das Leben dieser jungen 
M en sche n gestört und zerstört, die 
deshalb zur Droge greifen. . 

HeinZrManfted Schulz, 

WranlcfiirUMain j 


Jem vor Keafu - Vorbilder der CS- 
Sh riw fea“; WELT vom 17. Aagut 

Ich frage gar nicht erst, unter wel- 
chen Bedingungen diese Umfrage 
durchgeführt wurde. Ich hör nur 
„Weiter sö, Deutschland“. Nein dan- 
ke, nur ist schon schlecht! 

Kitty Lucht, 
Delegierte der Verfaßten 
* ■■ • Theologiestudentenschaft 

der nordelbiscben 
■ ev.-luth. Kirche, Kid 1 

„Täglich besser“ 

Die WELT-wird zur Zdt von Tagzu 
Tbg besser, weiter so! 

Hans-Georg Morawe, 

Mannheim j 


■^r 




■-SV 



efpem Jgmpfihg nl JJaci Go- 
\^bddüiedef'haÜsi<:IvD(r. 
Amsrij Italiens - Bbt- 
■bisKer fffid afie ; - 

. zu den . Jöuri^stenL Ep: 
seine Fra^Jaigarita, die . ein • 
Saxä 1 dö' 

kehr en- 

Rqm zure^. An laftf ^ber; 

tm I AnR^rnTnl«d»Tit iTn se^“ 

dak furöst/Wesfc-Bezie- 
tind deniWarscl^ierr Pakt ; 
Räöifi'Uiiterttorriihd - 


Systral® stoppt das Jucken, nimmt die Schwellung 




Systral wirkt rasch und zuverlässig. Sie spuren 
sofort, wiederjuckreb nachläßc und die Schwel- 
lung nach und nach zurückgeht. Dabei läßt sich 
Systral gut auf der Haue verteilen, zieh: gut ein 
und klebt nicht. Ist völlig reizlos und wird auch 
von empfindlicher Haut gut vertragen. Systral 
gchön einfach in jede Haus- und Reiseapotheke. 



In der Apotheke. 


Systral. Millionenfach bewährt 
bei Sonnenbrand und Insektenstichen. 

rMral Gelee und Salbe bei allergischen, juckenden Hauterkrankungcn wie Urtikaria. Ekzeme, lachte Verbrennungen. Sonaen- 
■and, Qua llenvcrbrtnn ungen . Insektenstiche und Frostbeulen. Nicht zur großflächigen Anwendung (z.B. Verbrennungen und 
rrbrühungen) bei Säuglingen und Kleinkindern. Diese gehören umgehend in ärztliche Behandlung. 


Mr. W orte 

Pfmwm Onw 

ftwtt8di«»SP3 
D-6000 Ff anSfun 1 


: wirt-. 
Dr. 

fdesRefe- 
Adswärtigen 
zukünfti- 
sowie 
Pla- 


und Johnson beriefen ihn zu ihrem • 
engen Militärberater. Tqdor . jst 
auch als IfilitärtheoretikälterycKr- 
gefreten (Ausgewogenheit vmi5cpki- 

• ^fentionelfer uröi i&omaref JBfi- 
stung). Seihe ^»achbegabang^Kt 

* legendär. Ür spricht Deutsch, Fran^; 

zösiscb, Japanisdi, Spanisc^, s Ppr¥? 
tugiesisch und klassfecben - 

Texte in Latem Und Griechisch. ': 

%t^ESPRj^mENT 

^Blu^espräsident Richard von 
“^ekräÄÄCT.derzurZäfinderNl- - 
hfe .Von, Bad . Tobt Sommerurlaub 
. mach^rwird am L September an 
seihäf 'rBonner Schreibtisch zu- 
. ruckkefires.- D» ffste'Benner Ar- 
boasfegf .dÖs. Präsidenten beginnt 
' imt emem^teatsbeöiicb; .Erwartet 
«tetöei Kameruns Präädem Paal . 

■ B^ijuhd seihe Gefolgschaft. Kame- 
das 1Ö82 deutsches Schutzge- 
. ^ wu^;.;^19K.(&.(te^ . 

^j fete niqläag^tem Ende entgegen- 
freundschaftlich . 
enge . Barde zur ■ ^ädesrepubhk. 
PräSiclehf^isa, sefp982 im Amt, 
hat S^^Aö^fli^Cng in Frankreich 
erlisten. An ^f Srnbonne ließ er 
Jurist^i^iäden. Dte 
- dßffltepubfik ^Üfewtedbland will er 
^ünf-Ta^la^besiichen. 

Vi ,/ ‘'jÖÖttjNGEN : 


VERANSTALTUNG 

Bundesanßenmmister Hans- 
- Dfetridi ^Genscher und der indi- 
sche Münster Närasimha Rao wer- 
r den die Festreden zur Erö ffnun g 
,der 38. J&ankfurter Buchmesse am 
.:3fr- September halten. Narasimha 
Rao ist Minister für „Human Re- 
source Development“ im Kabinett 
vc»i Rajiv^Gandhl Die bis zum 6. 
Oktober dauernde Buchmesse steht 



NorosliHlKi Rcm 


unter dem Schwerpunktfheraä „In- 
dimi- Wandel in Tradition". Litera- 
tur und Verlagswesen Indiens sind 
auch Inhalt eines Symposions am 
27J28. 9. im Frankfurter, ^tömer“. 


-Sätdö - Norman- 
er difesen 
26. August vollen- 
det ? dCT^amCTÜcanische General 
t-Tayiördas 85. 
Uk i Wes^int,- dem 


clVerdienste um die Ri- 



August 1940 
-ajdltfommandant 
Qbfr^efehlshaber 







der 
ßend 

kartis/JtAn 

der Kritik 
Politik erWät v a-: 1939" seinen Ab- 
schied. Dil Prasidentai - Kennedy 


anschtib 
des ameri- 
anhalteh- 
Militär- 


r :Eir 

-f ghar dr? r 

Vorsitzende J der Gesellschaft der 
Freunde Bayreuths, der Düsseldor- 
fer ReCbtSabw^t Ewald Hilger, mit 
(fern Goldenen JEhrenrmg der Stadt 
'iausge^chnet wordda Hilger hatte 
dieknappSWO 2M&t^ieder zählende 
Mazenateno r ganisar 
tion lMfr^tb^ündet und ist seit 
1969 deren- Vorsitzender. Hilger ist-, 
def neüiite'Trä^er-'dieser Auäacb . 
nung, die bisjahg aussc h li e ßlich an 
Persönlichkeiten im Umfeld der 
BayreutheiY ; Festspiele verliehen 
wurde- Träger sind unter anderem 
auch FestsfüeUerter Wolfgang Wag- 
ner, sein vor 20 Jahren verstorbener 
Bruder Wieland sowie der Dirigent 
Kar l Böhm. 1 • 

Der Fachbereich Biochemie, 
Pharmazie und T ^hgnrtsmitfrplrh p. 

.. mie des: J ohann-W olfgang-Goethe- 
Ü mv Bgätät zu Frankfihi am Main ■ 
hatSie eines Dr. 

p üai B£tan Dr. Leotä^terabacb. 
vea&iren. Dr: StemE^^ihielt dre; r- 
•ZßrffiLg' fiif . airft- 

dem. Gebiet, der helmlc^ischm 1 -! 
Verbindungen. Iröbesondere auf “ 
die Synthesen der pharmäkoto^sch -. 
hochwirtesamen und medizinisch - - 

wertvoll gewordenen TA-Benzodi- 
azepine. 


; MUSIK ■ - 

- Der jährige Pianist Erwin 
Stein aus der Bundesrepublik. 
Deutschland hat bei dem 13. Kam- 
mermusikwettbewerb um die Gol- 
dene. Palme in STnale-Jägure bei 
Genua in . der Sparte Klavier den 
ersten Preis ornngen. ' Der zweite 
und der dritte' Preis gingen an Ro- 
berte Bamhace und Maria Nuss- 
bkiimer aus SüdtiroL der videte und 
fünfte an Andreas Fröhlich und 

R rfchar ri lhilwiMftefaiii ^w-'Rtm. 

desrepublik Deutschland: t . 

GESTORBEN - 

Der amerikaotefoe Jazztrompe- 
ter Thad Jones rst -in Kopenhagen 
im Alter von 63 Jahren g^torben. 
Thad Jones, der suüiinit dem Coimt 
Basie-Orchester einen Samen ge- 
macht hatte, lebte seit emjiep'Jab 
ren in D anernar lr' IVr Ja feriwiftikA r 
hatte in den 30er Jahr^lriäneKar- 
riere an der 
4er, des 
des 

goimbn- und 

” :^Ba- 


er 

niä- Lgwig 

s^e eigene er 

ihm ganz übä^eß f : IK6rÄrEmie 
dar 70er Jahre in. Däriänarknieder- 
ließ, wo er für das'-Kopenhagener 
Rundfunkorchester komponierte. 
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In diesen C&A-Häusorn 


Mäntel, Sakkos, Blousons, Hosen, Pullovei; Hemden, Krawatten, Schuhe, GüiteL 


Designer Sakko, incognito 275.- 
Designer Cordhose , Incognito 100. 
Designer Pullover, Incognito 170.- 
Designer Hemd, incognito 95.- 
Desf'gner Krawatte, Incognito 40.- 


vo Mode so venig kostet 


BRAUNSCHWEJG - DORTMUND - DUISBURG - ESSEN - FRANKFURT, Zeil - HAMBURG. Mönckebergstr. - HANNOVER - KARLSRUHE 
Kaufingerstr. - NÜRNBERG - SAARBRÜCKEN - STUTTGART 


33-3518 
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„Spende war ein Tippfehler“ 

Neue Heimat-Chef Hoffmann in Bonn: 1985 kein Geld für die Friedrich-Ebert-Stiftung 


Hamburgs Senat verstärkt 
den Schutz für die Bürger ' 

Uniformierte Polizisten fahren in den S- Bahn-Zügen mit 


Bonn ringt um 
Linie beim 
bleifreien Benzin 

A. GOSCH, Bonn 
, Die Bundesregierung ist sich noch 
nicht schlüssig, mit welchen Maßnah- 
men sie den bisher enttäuschend 
niedrigen Verbrauch von bleifreiem 
Benzin ankurbeln solL Abgesehen 
von dem Bonner Vorstoß, in Brüssel 
eine Ausnahmeregelung für ein Ver- 
bot von bleihaltigem Normalbenzin 
zu erhalten, ringen das Bundesum- 
welt- und das B undesfinanzmini steri- 
um immer noch um eine weitere 
Spreizung der Mineralölsteuer fiir 
bleihaltiges und unverbleites Benzin. 
Diese sollte jetzt nach dem Willen von 
Umweitminister Walter Wallmann 
um weitere drei auf zehn Pfennig er- 
höht werden. 

Während Wallmanns Sprecher ge- 
stern der WELT erklärte, daß dieses 
Thema am Montag zwar von der Ta- 
gesordnung der Abteilungsleiterkon- 
ferenz abgesetzt jedoch noch nicht zu 
den Akten gelegt worden sei, meinte 
ein Sprecher des Fin anzm iniste- 
riums, daß eine weitere Steuersprei- 
zung „für uns kein Thema mehr" sei. 

Das Umweltministeriura geht nach 
wie vor davon aus, daß es noch weite- 
re Ressortgespräche hierüber geben 
werde. Man wolle dieses Thema nicht 
von der Brüsseler Entscheidung ab- 
hängig machen, zumal der Umwelt- 
ministerrat erst Ende November tage. 
Inwieweit Wallmann von den mitbe- 
ratenden Ressorts Unterstützung er- 
warten kann, sei fraglich. 

Das Bundesverkehrsministerium 
setzt zur Ankurbelung des Bleifrei- 
Verbrauchs mehr auf die Mithilfe des 
Kraftfahrtbundesamtes und der Au- 
towerkstätten, um die Masse der 
Kraftfahrer verstärkt darüber aufzu- 
klären, daß das Tanken von - immer- 
hin um zwei Pfennig billigerem - un- 
verbleitem Benzin den Motoren jün- 
gerer Bauart keineswegs schade. 
Hierüber müßten jedoch noch inter- 
ministerielle Gespräche geführt wer- 
den. 

Das Bundeswirtschafts mini steri- 
um schließlich hält ein „Sowohl-als- 
auch“ für erwägenswert Staatssekre- 
tär Grüner habe sich schon mehrfach , 
für eine verstärkte Aufklärung der 
Autofahrer eingesetzt. Eine weitere 
Steuerspreizung wäre wegen der An- 
reizfunktion vom Prinzip her „auch 
nicht schlecht“, jedoch stehe zu be- 
fürchten, daß der gewünschte Erfolg 
wegen der Sorge um den Motor aus- 
bleiben würde, obwohl diese Sorge 
unbegründet sei. 


DIETHART GOOS, Bonn 
Spendenzahlungen der Neuen Hei- 
mat bleiben weiter undurchsichtig. 
Gestern erklärte der Vorstandsvor- 
sitzende des schwer angeschlagenen 
Gewerkschaftsunternehmens, Die- 
ther Hoffmann, die Neue Heimat ha- 
be seit Aufdeckung der Verfehlungen 
im Jahre 1982 nur noch Spenden von 
weniger als 20 000 Mark jährlich ge- 
zahlt Diese Gelder seien ausschließ- 
lich an karitative Organisationen ge- 
gangen und nicht wie früher auch an 
Parteien und Stiftungen. 

Hoffmann widersprach dem Inhalt 
eines Aufsichtsratsprotokolls der 
Neuen Heimat Nordrhein-Westfalen, 
wonach 1985 Spenden an die SPD-na- 
he Friedrich-Ebert-Stiftung überwie- 
sen wurden. Diese Jahresangabe sei 
auf einen bedauerlichen Tippfehler 
zurückzuführen, erklärte der Chef 
der Neuen Heimat 
Der Gewerkschaftsmanager wider- 
sprach auch mit Nachdruck Vermu- 
tungen, sein Konzern stehe vor dem 
Konkurs. Ein für Dienstag nächster 
Woche geplantes Gespräch mit den 
Gläubigerbanken sei nicht geplatzt, 
sondern auf Wunsch der Neuen Hei- 
mat auf Ende September verschoben 
worden. In der Zwischenzeit sollten 
in Einzelgesprächen offene Fragen 

Reagan wird sich 
Senat nicht beugen 

AP, Santa Barbara 
US-Präsident Reagan ist entschlos- 
sen, sich jeder Verschärfung der vor 
knapp einem Jahr von ihm gegen 
Südafrika verhängten begrenzten 
Sanktionen zu widersetzen. Dies hat 
sein Stabschef, Donald Regan, ge- 
stern noch einmal unterstrichen. 

Reagan beabsichtige, die auf ein 
Jahr befristeten Maßnahmen gegen 
Pretoria zu verlängern, gedenke aber 
nicht, sie zu erweitern. Die Frage, ob 
Reagan angesichts der großen Mehr- 
heiten in Senat und Repräsentanten- 
haus für härtere Maßnahmen gegen 
Pretoria nicht doch nachgeben könn- 
te, verneinte Regan. Während das Re- 
präsentantenhaus den Abbruch aller 
Handelsbeziehungen zu Südafrika 
beschlossen hat, hat der Senat sich 
auf eine mildere Vorlage geeinigt. 

Aus dem Kongreß verlautete, man 
werde versuchen, sieb auf die Senats- 
vorlage zu einigen, um der Gefahr 
eines Scheitems durch ein Veto des 
Präsidenten zu begegnen. 


geklärt werden. Dabei geht es dem 
Vernehmen nach um einen Milliar- 
denzuschuß des DGB als V orieistung 
für die Sanierung. Hoffmann beziffer- 
te die Schulden seines Unternehmens 
auf etwa 17 Milliarden Mark. Der Be- 
stand an Wohnungen und Grund- 
stücken übersteige jedoch diese Sum- 
me. 

Sollte der Neuen Heimat oder einer 

ihrer Regionalgesellschaften die Ge- 
meinnützigkeit aberkannt werden, 
sieht Hoffinann keine Gefahr für den 
Zusammenbruch des Konzerns. Am 
Vormittag erklärten dagegen Vertre- 
ter des Regierungspräsi di ums in Düs- 
seldorf vor dem Untersuchungsaus- 
schuß des Bundestages, die Aberken- 
nung der Gemeinnützigkeit für die 
Neue Heimat in Nordrhein-Westfalen 
hätte zwangsläufig den Konkurs der 
Gesellschaft bedeutet Sie begründe- 
ten damit unter anderem ihre Weige- 
rung, einem Antrag der Oberfinanz- 
direktion zu entsprechen und der 
Neuen Heimat in NRW die Gemein- 
nützigkeit wegen zahlreicher Geset- 
zesübertretungen abzuerkennen. 

Nach wie vor steht der Gewerk- 
schaftskonzem dem Bonner Untersu- 
chungsausschuß skeptisch gegen- 
über. Man habe Zweifel, ob die Er- 
mittlungen verfassungskonform ver- 

Prag gedenkt 
des 21. August 

AFP. Prag 

Mit äußerster Zurückhaltung ha- 
ben sowohl die offiziellen Stellen als 
auch Regimekritiker der „Charta 77“ 
den 18. Jahrestag der sowjetischen 
Invasion vom 21. August 1968 in die 
Tschechoslowakei begangen. Das 
Parteiorgan „Rüde Pravo“ begnügte 
sich damit, in einem Leitartikel unter 
der Überschrift „Die Gewißheiten un- 
seres Volkes“ auf die „grundlegenden 
Bedeutung“ hinzuweisen, die das 
„Bündnis, die Freundschaft und die 
Zusammenarbeit“ mit der Sowjetuni- 
on für die Sicherheit des tschechoslo- 
wakischen Staates habe. 

Es machte für den sogenannten 
„Prager Frühling“ einen „aus 
Rechts-Revisionisten und Anti-Sozia- 
listen bestehenden Block“ verant- 
wortlich. Die „Charta 77“ forderte in 
einem Kommunique die Bewegung 
lediglich zum „Respekt des unveräu- 
ßerlichen Rechtes des tschechoslo- 
wakischen Volkes auf Selbsbestim- 
raung“ auf. 


liefen. Die Neue Heimat werde gege- 
benenfalls gerichtliche Hilfe in An- 
spruch nehmen, um ihre Rechte zu 
wahren. Unzutreffend sei die Be- 
hauptung, der Ausschuß ermittle ge- 
gen die Neue Heimat 

Wie es der Ausschuß verlangt hat 
te, legte Hoffinann gestern eine Stel- 
lungnahme der Neuen Heimat zu 
dem etwa tausend Seiten umfassen- 
den Abschlußbericht des Hamburger 
Untersuchungsausschusses vor. Da- 
bei sprach er von einer „besonderen 
Gemengelage“ seines Unternehmens 
und räumte schwere Fehler bis hin 
zur persönlichen Bereicherung der 
früheren Geschäftsführer ein. Auch 
bei den Spenden habe die Neue Hei- 
mat gesündigt „Niemand kann alles 
von damals billigen. Aber der Zeit- 
geist muß auch berücksichtigt wer- 
den.“ Die neue Führung habe sich 
nach 1982 bemüht Konsequenzen 
aus Fehlem der Vergangenheit zu zie- 
hen. Zugleich beklagte Hoffinann 
„vorgefaßte Meinungen“ gegen sein 
Unternehmen. Die Schwierigkeiten 
müßten objektiv gewürdigt werden. 
Mit der angestrebten Regionalisie- 
rung könnte die Neue Heimat gesun- 
den. Es sei allerdings noch offen, 
wann mit den Ländern und BanW» 
eine Losung gefunden werden könne. 

Briefwahl für 
Ausländsdeutsche 

rtr, Wiesbaden 

Im Ausland lebende Deutsche oh- 
ne Wohnsitz in der Bundesrepublik 
Deutschland müssen sich für die Teil- 
nahme an der nächsten Bundestags- 
wahl in ein Wählerverzeichnis eintra- 
gen lassen. Hierfür ist ein schriftli- 
cher Antrag mit eidesstattlicher Er- 
klärung der Wahlberechtigung nötig, 
der bis zum 4. Januar 1987 an die 
letzte Heimatgemeinde in Deutsch- 
land zu richten ist Formulare können 
bei den Botschaften und Konsulaten 
oder beim Bundeswahlleiter (6200 
Wiesbaden) angefordert werden. 

Berliner müssen den Antrag an den 
Bonner Oberstadtdirektor senden. 
Ausländsdeutsche sind wahlberech- 
tigt wenn sie nach dem 23. Mai 1949 
mindestens drei Monate in der Bun- 
desrepublik gewohnt haben und der- 
zeit in einem Land des Europarates 
leben oder wenn sie am Wahltag nicht 
langer zehn Jahre ihren Wohnsitz im 
Ausland haben. 



Geehrt: Eduard Rhein, Vater der 

Hörzu FcraTEuioprass 


Berlin ernennt 
Eduard Rhein 
zum Professor 

hrk. Berlin 

Der vitale Rheinländer Eduard 
Rhein, Deutschlands ungewöhnlich- 
ster Journalist erhielt gestern - zwei 
Tage vor seinem 86. Geburtstag - eine 
ebenso ungewöhnliche Ehrung: Der 
Senat von Berlin ernannte ihn zum 
„Professor ehrenhalber“. Senator 
George Turner, für Wissenschaft und 
Forschung zuständig, nahm die Eh- 
rung im Rathaus Schöneberg, vor. 

Eduard Rhein, langjähriger Chefre- 
dakteur von HÖRZU und der Mann, 
der diesen Begleiter der Femseh- Zu- 
schauer bis auf mehr als vier Millio- 
nen Auflage brachte, blieb mit ganzer 
Seele auch Technik», Tüftler und - 
Träumer vom flache n Bildschirm 
zum Beispiel Eduard Rhein schrieb, 
textete, entwarf publizierte, reimte 
und rackerte - ein „Ideen-Multi“, wie 
ihn die Branche und alle, die ihn 
schätzen, nennen. 

Gestern gaben der Vorstandsvor- 
srtzende der Axel Springer AG, Peter 
Tamm, Axel Springers Witwe Friede 
und der Aufsichtsratsvorsitzende 
Bernhard Servatius ein Essen zu Eh- 
ren des „frischgebackenen“ Profes- 
sors honoris causa. Tamm sagte bei 
dieser Gelegenheit 

„Unser Haus dankt Ihnen für eine 
ganz besonders erfolgsträchtige Er- 
findung: Sie haben HÖRZU zur größ- 
ten Programmzeitschrift des Konti- 
nents gemacht Ihnen sind journali- 
stische Spezialitäten eingefallen . . „ 
mit denen HÖRZU zum klassischen 
Modell einer Familienzeitschrift wur- 
de.“ 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 

Der Hamburger Senat will künftig 
nicht nur konsequenter gegen 
Rechtsbrecher vorgehen. sondern 
auch personell verstärkt und mit mo- 
dernerer Ausrüstung den Bürger 
schützen. 

Das teilte Bürgermeister Alfons Pa- 
welczyk (SPD) gestern im Anschluß 
an eine Sondersitzung der Stadt- 
staatsregierung mit Pawelczyk, seit 
zwei Wochen als Nachfolger des zu- 
rückgetretenen Senators Rolf Lange 
Chef der Hamburger Innenbehörde, 
zog damit Konsequenzen aus der 
Einkesselung von Demonstranten 
Anfang Juni auf dem Heiligengeist- 
feld und aus der Notwendigkeit, der 
wachsenden Kriminalität in der Han- 
sestadt wirksamer entgegentreten zu 
können. 

Die wichtigsten Beschlüsse des Se- 
nats sind eine Verstärkung der Poli- 
zei um 292 Beamte und der Schutz 
aller U- und S-Bahnzüge in den 
Abendstunden. Schon vom 1. Sep- 
tember an wird jeder Zug der öffentli- 
chen Nahverkehrsmittel von 22 Uhr 
an von einem uniformierten Polizei- 
beamten begleitet werden. Die Bun- 
desbahn, die die Aufsicht über die 
S-Bahn hat, hat dieser Übertragung 
ihrer Hoheitsrechte an eine Landes- 
polizei ausdrücklich zugestimmt 

Außerdem soll die Polizei für drei 


EIN. Bonn 

Verschiedene Anträge zum bevor- 
stehenden SPD-Farteitag zeigten, 
daß die SPD in ihrer gegenwärtigen 
Verfassung nicht bereit sei, verant- 
wortliche Beiträge zur inneren Si- 
cherheit und zum Ausbau des demo- 
kratischen Rechtsstaates zu leisten. 

Mit dieser Anschuldigung verband 
der stellvertretende Vorsitzende der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Karl 
Miltner, in Bonn die Ankündigung, 
die unter seinem Vorsitz in der Frak- 
tion eingerichtete „Arbeitsgruppe Si- 
cherung des Gemeinschaftsfriedens“ 
werde nach dem September dieses 
Jahres konkrete Vorschläge für ge- 
setzgeberische Maßnahmen auch im 
Sinne einer verbesserten Ausrüstung 
für die Polizei machen. Die Arbeits- 
gruppe hat den Auftrag, die schweren 


Millionen Mark zusätzliche Ausrü- 
stungen wie Funkgerate. Videokame- 
ras und Schutzkleidung erhalten, urn 
beim Einsatz zur Abwehr und Verfol- 
gung von Straftaten beweglicher re- 
agieren zu können. 

Der Senat bekräftigte auf seiner 
gestrigen Sitzung das Recht der Bür- 
ger auf öffentliche Darstellung ?r, 
Form von Demonstrationen. Datei 
müsse die Polizei dem Bürger liberal 
gegenübertreten. Die Poiizei habe 
ater auch den Bürger vor Gefahren * 
zu schützen- „Es darf keinen Zweifel 
geben, daß die Polizei in der Lage ist, 
Rechtsbrechern und Gewalttätern 
konsequent entgegenzutreten“ . sagte 
Pawelczyk. 

Die Aus- und Fortbildung werde 
künftig verstärkt darauf au sge richtet, 
daß der einzelne Beamte die ganze 
Bandbreite seiner Tätigkeit von der 
Kriminalitätsbekämpfung bis zum 
Einsatz bei Großereignissen „hand- 
werklich und emotional“ besser be- 
herrscht. 

Dazu gehöre auch eine Verstär- 
kung der psychologischen Dienste 
der Polizei. Die Verstärkung um 292 
Beamte soll der besseren Bekämp- 
fung der Massenkriminalität, einem 
wirksameren Vorgehen gegen Hehle- 
rei sowie der verstärkten Begleitung 
und besserem Objektschutz bei De- * 
monstrationen dienen. 


Ausschreitungen im Zusammenhang 
mit Großdemonstrationen zu unter- 
suchen und zu prüfen, „ob und wel- 
che gesetzgeberischen Maßnahmen 
erforderlich sind, das Grundrecht der 
Demonstrationsfreiheit nach Artikel 
8 des Grundgesetzes gegen kriminel- 
len Mißbrauch zu schützen“. 

Hierzu erklärte der Vorsitzende des 
Bundesarbeitskreises Christlich-De- 
mokratischer Juristen (BACDJ), der 
Justizminister von Baden-Württem- 
berg Heinz Eyrich. das Wort „Demon- 
strant“ dürfe nicht zum Synonym fiir 
„Chaot“ werden. Die CDU werde es 
nicht zulassen, daß Gewalttäter den 
inneren Frieden in der Bundesrepu- 
blik Deutschland gefährdeten. Nur 
klare Rechtsregeln könnten den inne- 
ren Frieden sichern. 


CDU: Polizei neu ausrüsten 

Arbeitsgruppe der Union / ..Demonstrationsfreiheit schützen“ 


Warum nur Angelsachsen gute Gerichtsfilme machen 

Hier Beamter in Robe, 
dort Richter über Parteien 



O berkommissar Dennert (Hans Albers. links), von Ganoven Der 
Greifer genannt, wird pensioniert, als er am größten Fall seiner 
Laufbahn arbeitet. Um sich und seinem ehrgeizigen Nachfolger zu 
beweisen, daß er noch nicht zum „alten Eisen“ gehört, ermittelt er auf 
eigene Faust weiter - deutscher Spielfilm (1957) In der ARD um 20.15 
Uhr. Hansjörg Felmy (rechts) spielt Dennert jun. foto: hndbimann 


KRITIK 


Wer ist der bessere Disc-Jockey? 


D er Kläger, ein Fernfahrer, wollte 
hohen Schadensersatz. Er sei bei 
einem vom Beklagten verschuldeten 
Unfall schwer verletzt worden, sagte 
er. und könne sich kaum noch bewe- 
gen. Der Richter schien beeindruckt 
„Zeigen Sie uns doch bitte, wie Sie 
heute von Ihrem Platz aufstehen!" 
Mühsam stemmte der schwere Mann 
sich von seinem Sitz hoch. „Gut“, 
sagte der Richter. „Und nun zeigen 
Sie uns bitte auch, wie Sie vor dem 
Unfall aufzustehen pflegten.“ Der 
Fernfahrer schoß jünglingsgleich von 
seinem Platz hoch, und der Gerichts- 
saal erbebte unter dem Gelächter der 
Zuschauer. 

Das ist keine Szene aus dem „Baye- 
rischen Amtsgericht“, sondern eine 
wahre Geschichte aus einem ameri- 
kanischen Municipal Court. Britische 
und amerikanische Gerichtssäle ge- 
ben so dramatische Szenen her. Es 
hat glanzvolle Bücher, glanzvolle 
Theaterstücke, glanzvolle Filme eng- 
lischer Sprache gegeben mit Ge- 
richtsverhandlungen im Mittelpunkt; 
manche waren gewiß überzogen - 
amerikaiiische Richter betonen gern, 
daß Perry Mason in ihrem Gerichts- 
saal keine Chance hätte ater sie 


Schwarze Liste - ARD um 23.45 Uhr 


entsprechen jedenfalls dem Grunde 
nach der Prozeßordnung nach dem 
Common Law. 

Deutsche Filme mit Gerichtssze- 
nen im Mittelpunkt stimmen dagegen 
so gut wie nie mit der Wirklichkeit 
überein, ob sie nun auf Alberei wie 
das „Bayerische Amtsgericht“ oder 
auf Tragödie angelegt sind, denn in 
der deutschen Strafprozeßordnung 
sind Drama und Überraschung nicht 
vorgesehen. Den drolligen Herrn in 
der Richterrobe unter dem Bild und 
im Namen Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzregenten kann man nur er- 
tragen, wenn man das Ganze als 
Wirtshausstückerl außerhalb des 
Wirtshauses betrachtet. 

Der Unterschied liegt darin, daß im 
angelsächsischen Gerichtssaal das 
akkusatorische Prinzip waltet im 
deutschen und sonstigen kontinen- 
tal-europäischen aber das inquisitori- 
sche. Das heißt; vor das angelsächsi- 
sche Gericht tritt ein Kläger als Partei 
tauch der Ankläger, der Staatsanwalt) 
und der Beklagte oder Angeklagte ist 
ebenso Partei. 

Beide Seiten tragen dem Gericht, 
das die Akten nicht kennt, ihren Fall 
bzw. ihre Seite des Falles vor. Das 
bedeutet zwangsläufig Drama, wenn 
die Anwälte ihre Überraschungen aus 
dem Ärmel zaubern. Manche werden 


daraus zu der Annahme verleitet, das 
deutsche Recht sei seriöser. Natürlich 
ist es das nicht 

Die Überlegenheit des angelsächsi- 
schen Prozeßrechts zeigt sich darin, 
daß der Richter tatsächlich wie ein 
Richter agiert Er steht über den ge- 
genseitigen Vorträgen, er wacht über 
die Fairneß der Präsentation, er greift 
bei „Einsprüchen“ fobjections) ein, 
etwa wenn unzulässige Beweismittel 
vorgelegt oder Zeugen suggestiv be- 
fragt werden. 

Diese Einsprüche wirken auf deut- 
sche Betrachter manchmal wie ein 
überzogener Formalismus. Wer aber 
jemals ernsthaft untersucht hat wie 
im deutschen Strafrecht Zeugen re- 
gelrecht zurechtgeklopft werden - 
nicht gerade gegen ihr besseres Wis- 
sen, aber so manches Mal hat sich 
Unsicherheit allmählich zum Nach- 
teil des Angeklagten in Sicherheit 
verwandelt der weiß die angelsäch- 
sischen Vemehmungsregeln zu 
schätzen. Und schlicht falsch ist die 
in Deutschland verbreitete Legende, 
daß der amerikanische Staatsanwalt 
entlastende Beweise unterdrücken 
dürfe. Wenn er es tut kann es ihn 
teurer zu stehen kommen als seine 
deutschen Kollegen. 

Im deutschen Strafgericht nun 
kennt anders als im angelsächsi- 
schen, der Richter die Akten. Er sel- 
ber wickelt „inquisitorisch“ die Ver- 
nehmungen ab. Da gibt es keine 
Überraschungen, da kann es aber 
auch keine Proteste gegen unfeine Be- 
fragung geben. 

Da ist der Richter nichts als ein 
durch die Robe glorifizierter Verwal- 
tungsbeamter, die Zeugen werden 
routinemäßig abgespult und das Er- 
gebnis ist nur zu oft vorweggenom- 
men, eben weil der Richter sich vor- 
herein Bild seiner Vernehmungsstra- 
tegie nach der Aktenlage macht Das 
nötigt ihn oftmals, in aller Sachlich- 
keit Zeugen in die Enge zu treiben, 
was nur selten die Aufgabe des Rich- 
ters sein kann. 

Umso kurioser ist es, wenn deut- 
sche Filmemacher eine quasi ameri- 
kanische Atmosphäre in ihre Ge- 
richtssaal-Szenen bringen -als hätten 
sie in ihrem dumpfer. Drange einen 
Instinkt für den Unterschied zwi- 
schen einem richtigen Gericht und 
einer Abwicklungsmaschine. 

Der kontinentaleuropäische Ge- 
richtssaal wird nur dann realistisch 
wiedergegeben, wenn eine kafkaeske 
Angeklagten- Erdrückung das Thema 
bildet Das hat Gründe, über die 
Deutschlands Rechtswissenschaft 
nachdenken dürfte. 

ENNO v. LOEWEN STERN 


B eide haben ihr Aushängeschüd 
der populären Musik: die ARD 
die Mitternachts-Show Ohne Filter, 
das ZDF ihren PJ.T. zur Hauptsende- 
zeit Der Mittwoch zeigte, wie unter- 
schiedlich das sein kann. 

Peter DUnaim grüßte am frühen 
Abend 3,6 Millionen Zuschauer aus 
der „wahnsinnigen Bochumer Dis- 
cothek Tann-Center, mit tollen La- 
ser-Effekten“. Falls es nicht alle mit- 
bekommen haben: „Es ist wirklich 
so, ich habe mich hier im T arm -Cen- 
ter schon mal um geguckt“ Und für 
die, die den Namen immer noch nicht 
verinnerlicht hatten: Nahezu jede 
Band wurde vor dem Schriftzug 
Tarm-Center postiert Siebenmal 
nannte Ulmann den Namen Tarm- 
Center. 

Ulmanns Diktion ist gelegentlich 
zu umständlich für das locker-flocki- 
ge Image der Sendung, da redete er 
vom „Innenbereich“ und „Außenbe- 
reich“ der Disco, wenn er drinnen 
oder draußen meinte. Der Conferen- 
cier hielt sich wohl wortgetreu an das, 
was man ihm aufgeschrieben hatte. 
Und wenn er aus dem Konzept geriet, 
fielen Sätze wie; „Also, ich mein', wie 
ist das, gab's Krach mit deinen Eltern 
oder so oder was war da?“ 
Enttäuschung machte sich beim 
Publikum breit nach dem Auftritt der 
Gruppe „Frankie goes to Holly- 
wood": Als „Jungs, bei denen jedes- 
mal 'was zu Bruch geht“, wurden sie 
angekündigt Doch alles büeb heil - 
man merkte Ulmann an: Er hätte den 


Kids gerne (mehr) Schrott geboten. 
Swimming-pool Garten, Laser - es 
sind nur die großen Discotheken, die 
fiir den technisch aufwendigen „Pe- 
ter-Ulroann-Treff“ infrage kommen. 
Viele dieser Mammutschuppen ha- 
ben nur am Wochenende geöffnet; 
der Mittwoch, wenn das Fernsehen 
kommt, bringt da - abgesehen vom 
Werbe- Effekt - zusätzliche Einnah- 
men der Teenies. 

Weniger Geld wird umgesetzt bei 
Frank Laufenbergs „Ohne Filter“. 
Die Sendung erreicht den ARD-Seher 
zwar als Konserve (sie wird jeweils 
einige Wochen vorher im dritten Süd- 
west-Programm gezeigt), aber die 
Sänger und Instmmentalisten ma- 
chen nicht - wie bei Ulmann - nur 
Mund- und Fingergymnastik zu den 
Tönen vom Tonband, sondern ma- 
chen auch wirklich gerade die Musik, 
die man hört 

Bei „Musik pur" zählen Details: 
Statt Tanz-Volk in der Menge zu zei- 
gen, nähert sich die Kamera den Mu- 
sikern, folgt den Fingern auf den Ta- 
sten. Etwa zwei Millionen sehen je- 
desmal musikalische bard workers 
bei schweißtreibender Arbeit, die ih- 
ren Spaß dran haben, nicht seiten seit 
20 Jahren. Laufenberg scheint sie äße 
lange zu kennen, kein Bandleader 
kommt ohne Umarmung weg. 

Also Disco-Schleichwerbung mit 
Saisongrößen im ZDF; der Versuch, 
Club-Atmosphäre zu schaffen, in der 
ARD - Laufenbergs Sendung ist die 
bessere. SABINE KOBES 





*^5*SAT1 


ARD/Z DF- VOR MITTAGS PR OG RA MM 


945 Info Arbeit und Betvf 12.10 „Oberen Lärm - 

1B40 Tagesthetnen nirgendwo Still»" 

10J5 Mansch Meter 1155 Prusseschau 

IMS Umschau 1140 Togos schau 


15.00 Gab* (5) 

Ckxire spürt die Anstrengungen 
ihrer Zieh- Eitern, aber fühlt sich 
weiterhin als Außenseiterin. 

1530 TaaesschaB 

1440 IhtdnScfcfles Jahr an Balaton 

„DDR“ -Spielfilm (1980) 

17.45 Tagessaau 
17.55 Regia Beiprogramme 
2000 Tagesschav 

20.15 Dev Greifer 

Deutscher Spielfilm (1957) 

Mit Hans Albere, Werner Peters, 
Siegfried Lowltz, Hansjörg Felmy 
Regle: Eugen York 
2140 Gatt and cfie WeM 

Sterben die Protestanten aus? 
Hlm von G. Müller- Werthmann 
Zwar ist der Höhepunkt der Aus- 
trittsweile überwunden; dennoch 
verlassen nahezu 100DDÜ Prote- 
stanten jährlich ihr» Kirche. 

2230 Togesthomen 

Bericht aus Bona 

Themen: SPD vor dem Parteitag. 
Asylanten im Wahlkampf. Parteien 
entdecken Senioren 
2540 HenT abend... 

Artur Brauner, Hlmproduzent 
zu Gast bei Joachim Fuchsberger 
2S4S Schwarze Liste 

Amerikanischer Spielfilm (1975) 
3ohn Henry Faulk, ein Radio-Mo- 
derator, gerät auf die schwarze 
Liste McCarthys. In einem Pam- 
phlet beschuldigt, Kommunist zu 
sein, vertiert er seinen Job, bis er 
in einem Prozeß rehabilitiert wird. 
1.20 Tagesschoo 
1.25 Nachtgedanken 


14.50 heute 

1445 Utile Kid «ad eine kesse Baade 
Italienischer Spielfilm (1973) 

14-15 Ferieakaleader 
1430 Freizeit 

1740 heute / Aus den Ländern 

17.15 Tele-Illostrrerte 

Anschi.: heute-Sch lag zeilen 
1840 Scfawimn-WM in Madrid 

Reporter: Ha ns -Joachim Gal ly 
1940 beute 
19 JO ausJandsjoumal 

Themen: Teherans starker Mann 
Rafsanjani. Kampf um Land in Bra- 
silien. HärtschelÜnd Computerin- 
dustrie in Brasilien. Der ganz be- 
sondere spanische Herzog 

20.15 Derrick 

Von Herbert Reinecker 
Schonzeit für Mörder 

21.15 Der Sport-Spiegel 
Hoch fliegen - tief fallen 

D. Mogenburg und C. Thränhardt 
2145 heute-foanal 
22.10 Aspekte 

Themen: Moderne Skulptur im 
Centre Pompidou. Graffiti- Wett- 
bewerb in Bayreuth. IGno-Notiz: 
„Highlander". Musik-Ups: Glovan- 
na Marin!,. „Chicago pro Muslca" 
2250 Die Sport-Reportage 

Mit Fußball und Scnwimm-WM 
2535 Stürzende Mauern 

Amerikanischer Spielfilm (1979) 
Deutsche Erstaufführung 
Beim Abriß eines Colleges wird 
ein Säuglings-Skelett gefunden. 
Eine Journalistin verdächtigt sechs 
ehemalige Schülerinnen. 

1.10 heute 


15310 Gerechte Strafen 

Puppentrickfilm, UdSSR 
1530 Dschungel-Treck 

Australische Dokumentation 
über Neu -Guinea 

16.00 Musicbox 

17.00 Daktari 
f&OO Hoppla Lucy 
1830 APF-bltek 
18-45 Back Rogen 

Anschließend: Kartenlotto 
19.45 Der Frauenmörder von Paris 
Französischer Spielfilm (1962) 

Mit C. Denner, Michele Morgan 
Regie: Claude Chabrol 
Monsieur Landru ist häßlich. Doch 
der Kavalier weiß Frauen zu betö- 
ren. Merkwürdig, daß keine, die 
ihn besucht hat, sein Haus wieder 
verlassen hat. 

2130 APF-bUck 

22.15 Bunte Talkshow 
Prominente diskutieren: 

Richtig altern hält jung 

23.15 Chicago 1950 

Der Artischockenkörrig 
DJB AP F- blick 
0.15 Verrat in Camp 127 

Englischer Spielfilm (1956) 



19JXI Meer und Inseln 
19.45 Rückblende 

Federico Garcia Lorca 
20JOO Tagesschau 

20.15 Inspektion lauenstodt 

3. Erster Klasse nach Lauenstadt 
21 US Dtamanteoparty 

Gaunerkomödie von Detlef Müller 
Regie: Joachim Hess 
2240 Und es ward Licht 

Französischer Spielfilm (1944) 
Regie: Jean Delannoy 
Anschließend: Nachrichten 


m. 



WEST 

1840 Die Idelae Fußball»« 

19.00 Aktealle Stunde 
2040 Tagesschae 
20.15 Rote Waldameisen 

Beobachtungen von Helmut Barth 
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Lohnkosten -Gefälle 1985 

Lohnkosten je Stunde in der Industrie einschließlich Lohnnebenkosten in DM 


Dänemark 24,40 


Italien 24,10 


Japan 23,80 


Frankreich 22,90 



USA 38,50 


Kanada 33,80 


Norwegen 31,90 


Schweiz 30,90 


5R Deutschland 29,70 


Schweden 23,10 


Belgien 26,30 


Australien 26,30 


' Produzenten in den USA müssen dreieinhalbmal so hohe Lohnko- 
sten für die Stunde zahlen wie ihre Konkurrenten in Griechenland. 

.Während die griechische Industrie nur 10,80 DM für Löhne und 
Lohnnebenkosten pro Stunde 1985 ausgeben mußte, waren die 
Amerikaner mit umgerechnet 38,50 DM belastet. Dieser Kostenvor- 
teil der Südländer wird aber auf den Weltmärkten zum Teil durch 
die höhere Produktivität in anderen Ländern kompensiert. 

QUEUE: GLOBUS 

WELTWIRTSCHAFT 


Frankreich: Während in anderen 
Industriestaaten die Arbeitslosen- 
zahlen zurückgehen, meldet Paris 
mit fast 2,5 Millionen Stellen- 
suchenden einen neuen Rekord. 
<S. 12) 

US-Banken: Wieder wurde eine 
Bank geschlossen. Es war der 91. 
Zusammenbruch in diesem Jahr. 
Gleichzeitig verstärken sich Spe- 
kulationen um die angeschlagene 
BankAmerica. 

Südamerika; Einige Mitglieder 
des Lateinamerikanischen Wirt- 
schaftssystems wollen der Voll- 
versammlung die Gründung eines 


eigenen Währungsfonds Vorschlä- 
gen. Er s oll d azu dienen, dem 
Druck des IWF standzuhalten. 

Australien: Um zehn Prozent 
wuchsen die Exporte im Fiskal- 
jahr 1985/86. Kohle, Weizen und 
Edelmetalle erwiesen sich als 
Zugpferde. 

Großbritannien: Eine Auswei- 
tung des Leistungsbilanzdefizits 
von 700 Mm. auf 5,8 Mrd. Pfund 
( 17,8 Mrd. DM) und ein bescheide- 
nes Wirtschaftswachstum sagt das 
nationale Statistik-Institut voraus. 
Grund für die düstere Prognose 
ist der ÖIpreisverfalL 


FÜR DEN ANLEGER 



Einführung: Die Aktie der Ava 
Allgemeine Handelsgemeinschaft 
der Verbraucher AG. Bielefeld, ist 
zum ersten Mal im amtlichen Han- 
del der Düsseldorfer Börse notiert 
worden. Es ergab sich ein Kurs 
von 1745 DM für die Inhaberakti- 
en mit einem Nominal volumen 
von insgesamt 14,625 Mili. DM 

Weitbörsen: Nach einer Serie von 
Index-Rekorden verzeichnet« die 
Tokioter Aktienbörse gestern ei- 
nen Kurseinbruch. (S. 12) 

Schuld Verschreibungen: Die 

Deutsche Bank Fmance N. V. be- 
gibt 250 000 einjährige Schuldver- 


schreibungen für die sechsprozen- 
tige zehnjährige 250-MiIL-DM-An- 
leihe. Die Frist lauft vom 15. Sep- 
tember 1986 bis 30. September 
1987; Ausgabekurs: 25 DM je 50- 
DM-Aktie, teilte Konsortialführe- 
rin Deutsche Bank AG mit 

Neuling: Die Felten & Guilleaume 
Energietechnik AG, Köln, geht an 
die Börse. 40 Mili DM werden 
zum Kurs von 125 DM je 50-DM- 
Aktie an geboten. 

Gold: Japans Importe haben im 
Juli deutlich nachgegeben. Be- 
deutendster Lieferant: USA vor 
Schweiz und Großbritannien. 

Tokio: Die Aktien der Eastman 
Kodak CO werden ab kommen- 
dem Dienstag an der Börse gehan- 
delt Chrysler Corp. beantragte die 
Zulassung zum amtlichen Handel. 

WELT-Aktien-Izidizes: Gesamt 
282,38 (283,14); Chemie: 164,13 
(163,89); Elektro: 335,61 (332,80); 
Auto: 735,18 (742*6); Maschinen- 
bau: 148,96 (150,99); Versorgung: 
165,13 (164.91); Banken: 428.47 
(428,78); Warenhäuser 171,15 
(171,05); Bauwirtschaft: 503,62 
(507,04); Konsumgüter. 186,18 
(186,34); Versicherung: 1524^2 
(1536,72): Stahl: 156,96 (158,61). 

Nachbörse: Freundlicher 


MÄRKTE & POLITIK 


Lufthansa: Die kontinentale 
Kuizsireokenflotre wird in den 
nächsten Jahren weiter vergrö- 
ßert und gleichzeitig erneuert. Die 
gesamte Flotte wird bis zum Jahr 
2ÜUU auf rund 2Ö0 Flugzedge an- 
wachsen. 

Dk Sechs Prozent mehr Arbeits- 
plätze würde es geben, wenn alle 
Möglichkeiten der Flexibilisie- 
rung des Arbeitsmarktes in Indu- 
strie und Handel genutzt würden, 
stellte das Institut fest. 

Kleinwagen: General Motors of 
Cünada wird gemeinsam mix der 
Suzuki Motor Co. in Süd-Ontario 
ein Kleinwagenwerk für rur.d 960 
M3L DM errichten. 


Messe: Erstmals soll im Herbst 
1987 in Köln die Internationale 
Fachmesse für Reinigung und 
Wartung stattfinden. 

Agrarexporte: Um 15 Prozent hat 
sich die US-Regierung bei den 
Agrarexporten in diesem Jahr 
nach oben verschätzt 26,5 Mrd. 
Dollar sind realistisch. 

Autos: Kanada hat sich mit Japan 
über die Begrenzung der Kfe-Lie- 
ferungen auf höchstens 21 Pro- 
zent Marktanteil geeinigt 

Tee: Die Preise bleiben für den 
deutschen Verbraucher stabil, 
weil die „Teewährung“ Pfund 
schwächer geworden ist 


Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollar/t) 
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Arbed Saarstahl: Ist die Atem- 
pause für den angeschlagenen 
Stahlkonzem schon wieder vor- 
über? Für 1986 muß mit einem 
ilengenrückgaug. insbesondere 
im Großexpert, gerechnet wer- 
den. iS. 12) 

Mannesman»; Das Konzemergeb- 
ms im erster. Halbjahr erreichte 
nicht die VoijahrcÄhöhe. i$. 12 j 

Hoechst* Der Enragsrik-kgang im 
ersten Quartal 1986 wurde im 
zweiten Quartal wieder nahezu 
ausgeglichen. Bessere Ergebnisse 
kamen vor allem von den deut- 
schen Konzemtochtem. (S. 12) 


Rheinmetall: Der Auftragsein- 
gang der Gruppe lag von Januar 
bis Juli bei rund zwei Mni DM, 
das sind 30 Prozent mehr als in 
der gleichen Voijahreszeit (S. 12) 

BASF: Der starke Druck auf Öl- 
preise und Devisenkurse hat die 
im Öl-, Gas- und Kaligeschäft täti- 
gen Töchter überdurchschnittlich 
stark getroffen. (S. 12) 


WER SAGTS DENN? 

Gedanken sind wertlos, wenn 
man erst den Kopf verloren hat 
Russisches Sprichwort 


Klage deutscher Firmen: Zu wenig 
Kooperationen mit den Chinesen 

Doch die Rahmenbedmgii ngen müssen noch erheblich verbessert werden 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Peking muß die Rahmen h eding im- 
gen für Gememschaftsunternehmen 
erheblich verbessern, wenn dieses In- 
strument für die FiijMTP Ty|An a rbeit 
mit ausländischen Partnern interes- 
sant bleiben soll Das geht aus der 
Liste der Klagen deutscher Firmen 
hervor, die das Bimdeswirtschaftsmi- 
nisterium vor der fünften Tagung der 
Gemischten Regierungskommission 
zusammengestellt bat, die am 2. Sep- 
tember beginnt und zu der Bundes- 
wirtschaftsminister M artin Bange- 
mann am Wochenende aufbricht. Die 
Probleme, die sich trotz der beachtli- 
chen Wirtschaftsreform zuletzt noch 
verschärft haben, sollen auf der Ta- 
gung angesprochen werden. 

Erst in den vergangenen drei Jah- 
ren haben sich Ausländer verstärkt 
mit Direktinvestitionen in China en- 
gagiert, obwohl Joint-ventures be- 
reits seit 1979 zugelassen sind. Nach 
Angaben des chinesischen Außen- 
wirtschaftsministeriums waren bis 
Ende 1985 rund 16,2 Milliar den US- 
Dollar an ausländischen Investitio- 
nen kontrahiert, davon waren nur 4,6 
Milliarden realisiert 


Bisher gibt es nur sechs deutsch- 
chinesische Joint-ventures. Dabei be- 
liefen sich die Nettotransferleistun- 
gen auf 61 Millionen Mark. Das waren 
eine Haarkosmetikfabrik in Tianjin 
der Firma Wella (12 Millionen) eine 
Pkw-Montage in Shanghai des Volks- 
wagenwerkes (maximal 200 Millio- 
nen), Telekommunikation in Xiamen 
mit SEL (4,8 Millionen). Getränkein- 
dustrie in Wuhan mit AMA-Anlagen- 
planung, DEG und Spatenbrau, ein 
Schlachthofprojekt mit der Firma 
Annuss (2,4 Millionen) und ein Ver- 
sorgung sunternehmen für Offshore- 
Ölbohrinseln im Südchinesischen 
Meer mit der VTG über eine Tochter 
in Hongkong. 

Der Grunddissens zwischen dem 
ausländischen Investor und dem chi- 
nesischen Partner ist bereits in der 
Gesetzgebung angelegt: Die Auslän- 
der wollen primär den chinesischen 
Markt beliefern, die Chinesen primär 
durch Exporte Devisen verdienen. 
Joint-ventures müssen grundsätzlich 
ihren Devisenbedarf für Import oder 
Entlohnung ausländischen Personals 
durch Exporte oder durch Verkäufe 
auf dem Binnenmarkt gegen harte 


Devisen selbst verdienen. Trotz der 
kürzlich eingeführten Erleichterun- 
gen hat die Hälfte aller Gemein- 
schaftsunternehmen, abgesehen von 
den Hotels, Zahlungsprobleme. Das 
war zwar vorhersehbar, wurde jedoch 
von den ausländischen Investoren 
unterschätzt 

Andere Probleme ergeben sich aus 
überhöhten Kosten für Löhne, Pach- 
ten, Rohstoffe oder Versorgungslei- 
stungen. Es wurde der Verdacht ge- 
äußert, daß China bei den Gemem- 
schaftsgründungen nicht mit dem, 
sondern am Ausländer verdienen 
wüL Das relativiert die moderate Ge- 
winnbesteuerung, die zwischen 15 
Prozent in Sonderzonen und 33 Pro- 
zent im restlichen Land liegt 

Die Arbeitsproduktivität steht da- 
zu in keinem Verhältnis. Es werden 
mehr Arbeitskräfte vorgeschriebe n 
als benötigt werden. Überdies ist die 
Infrastruktur häufig unzureichend 
entwickelt Der Bürokratismus treibt 
auch im Riesenreich der Mitte seine 
Blüten. Fazit: China muß die Hal- 
tung, Joint-ventures nur nach ihren 
Exporten zu beurteilen, aufgeben. 
Sonst gibt es künftig nur noch Hotels. 


„Die Lage ist zufriedenstellend“ 

If o-Umfrage in 50 Ländern: Weitere Aussichten für die Industrieländer günstig 


DANKWARD SEITZ, München 

Recht zuversichtlich wird die inter- 
nationale Konjunkturentwicklung 
weltweit beurteilt Zu diesem Ergeb- 
nis kommt die Umfinge des Münch- 
ner Ifo-Instituts für Wirtschaftsfbr- 
schung bei rund 500 führenden Wirt- 
schaftsexperten in 50 Ländern. Bei 
einer alles in allem „Hifr ie rienstellen- 
den Lage“ im Juni 1980 werden die 
weiteren Aussichten für die nächsten 
sechs bis zwölf Monate als „insge- 
samt günstig“ bewertet 

Dabei müssen je nach Regionen er- 
hebliche Differenzierungen gemacht 
werden. Faßt man Lagebeurteilung 
und Entwicklungsaussichten zum 
Wiitschaftsklima der Experten zu- 
sammen, ergeben sich die günstig- 
sten Werte für die Industrieländer. 
Mit der Note 5,6 (Juni 1985: 5,1) wird 
ihre Lage weiterhin, als „befriedi- 
gend“ erachtet - die der Bundesrepu- 
blik wird erneut als „gut“ bewertet 

Am schlechtesten schnitten in der 
Umfrage dagegen die Entwicklungs- 

Nur im Juli 
bremste die 
Autoproduktion 

adh. Frankfurt 

Die Werksferien haben im Produk- 
tionsergebnis der Automobilindu- 
strie und auch im Export im Monat 
Juli SchJexfspuren hinteriassen: Die 
Pkw-Produktion fiel etwas kleiner 
aus als im Juli 1985, bei Lkw wurde 
das Voijahresergebnis deutlich unter- 
schritten. Der Export ist mit acht Pro- 
zent im Rückstand. Für die ersten 
sieben Monate z usamme n geno mmen 
sieht das Bild freilich anders aus. Mit 
2 727 000 Einheiten, zwei Prozent 
mehr als im Vorjahr, ist die Branche 
weiter auf steigendem Kurs, auch 
wenn die Exportzahlen leicht unter 
dem Vorjahresstand liegen. 

Die Aufträge fließen weiterhin 
recht munter. Bei den Inlandsbestel- 
lungen spricht der Verband der Auto- 
mobilindustrie sogar von einem wei- 
terhin deutlichen konjunkturellen 
Aufwärtstrend bei der Pkw-Nachfra- 
ge; auch bei den Transportern läuft es 
im I nland etwas besser als im Vor- 
jahr. Nach wie vor ungünstig ist frei- 
lich das BDd bei den übrigen Nutz- 
kraftwagen, sowohl der Auftragsein- 
gang aus dem Inland wie auch aus 
dem Ausland zeigt unverändert 
Schwächen. Das sehr lebhafte Auto- 
mobilgeschäft in den zurückliegen- 
den zwölf Monaten hat übrigens auch 
deutlich auf die Beschafft gtenent- 
wic klung in der Automobilindustrie 
durchgeschlagen und 35 000 neue Ar- 
beitsplätze geschaffen (Stand Ende 
Juni 1986: 724 000). 


länder ab. Während ihre Lage mit der 
Note 4J2 (4,7) schon „nicht mehr ganz 
befriedigend“ eingestuft wird, rech- 
nen die Experten auch für die näch- 
ste Zeit mit einer weiteren Ver- 
schlechterung ihrer wirtschaftlichen 
Situation. „Unbefriedigend“ - und 
daran dürfte sich auch in den näch- 
sten Monaten kaum etwas ändern - 
blieb die Lage der Schwellenländer 
trotz leichter Besserung mit der un- 
veränderten Note von 3,5. 

Im Durchschnitt der erfaßten 50 
Länder wird das Außenhandelsvolu- 
men weiter steigen. Profitieren wer- 
den davon vor allem die Industrielän- 
der. Die Schwellenländer rechnen 
mit leicht zunehmenden Exporten 
bei stagnierenden Importen, die Ent- 
wicklungsländer dagegen mit spür- 
bar steigenden Exporten bei rückläu- 
figen Einfuhren. Verbessern werden 
sich dabei insbesondere die Handels- 
bilanzen der Industrieländer, kaum 
allerdings die der Schwellenländer. 

Als weiterhin „gut“ wird auch in 


AUF EIN WORT 



JJJWir haben Verständnis 
dafür, daß sich die USA 
gegen subventionierte 
Importe von Stahl und 
Stahlrohren schützen. 
Überhaupt kein Ver- 
ständnis aber haben wir 
dafür, daß dabei sub- 
ventionsfreie Unterneh- 
men in einen Topf mit 
jenen geworfen werden, 
die Subventionen im 
Preis weitergeben und 
damit die amerikani- 
schen Ab wehrmaß nah- 
men zum großen Teil 
verursacht haben. 

Peter Adams, Vorstaadsvorsftzender 
des - Benteler-Gruppe, Paderborn. 

FOTOlTEUTOPRESS 


den Industrieländern das Investi- 
tionsklima bewertet ebenso wie hier 
auch bei anhaltender Tendenz zur 
Zinssenkuog die deutlichsten Erfolge 
bei der Inflationsbekämpfung zu er- 
warten sind. Eine deutliche Klima- 
verbesserung für ausländische Inve- 
storen wird den Schwellen! ändern 
bescheinigt („befriedigend“), wäh- 
rend die Entwicklungsländer trotz ei- 
niger Fortschritte als „noch unbefrie- 
digend“ eingestuft werden. 

Während in den Industrieländern 
weiterhin Arbeitslosigkeit Staatsde- 
fizite und mangelnde Wettbewerbsfä- 
higkeit als Hauptprobleme der Wirt- 
schaft angesehen werden, sind dies in 
den Schwellenlandern zwar nach wie 
vor Auslandsschulden und Haus- 
haltssorgen, doch bereitet die Inflati- 
on hier weniger Kummer als die Ar- 
beitslosigkeit In den Entwicklungs- 
ländern steht nunmehr die fehlende 
Wettbewerbsfähigkeit an erster Stelle 
vor Arbeitslosigkeit und dem Mangel 
an ausgebildeten Arbeitskräften. 

Rohölimporte 
zu Preisen wie 
zuletzt 1974 

rtr. Frankfurt 

Die Rechnung für die deutschen 
Rohölimporte hat sich in den ersten 
sieben Monaten dieses Jahres deut- 
lich verbilligt ermittelte das Bundes- 
amt für gewerbliche Wirtschaft 
(BAW) in Frankfurt Sie habe von Ja- 
nuar bis Juli im Jahresvergleich um 
54 Prozent auf 11,6 Milliarden DM 
abgenommen. Das Volumen habe 
sich dabei sogar um zwei Prozent auf 
38,9 Millionen Tonnen Rohöl erhöht 

Die Tonne Rohöl habe sich in den 
ersten sieben Monaten im Durch- 
schnitt um 55 Prozent auf 297,63 
(659,96) DM verbilligt Im Juli 1986 
seien 21 Prozent mehr, nämlich 5.98 
Millionen Tonnen Rohöl zu einem 
Durchschnittspreis von nur noch 
181,37 DM eingeführt worden. Das sei 
ein Preisnachlaß gegenüber dem Vor- 
jahresmonat um 69,4 Prozent Zuletzt 
habe die Tonne Rohöl ein ähnlich 
niedriges Niveau Anfang 1974 er- 
reicht 

Zu den wichtigsten RohÖllieferlän- 
dem der Bundesrepublik Deutsch- 
land gehörte in den ersten sieben Mo- 
naten abermals Großbritannien mit 
rund elf Millionen Tonnen gegenüber 
11,2 Millionen Tonnen vor einem 
Jahr, teilte das BAW ferner mit An 
zweiter Stelle folgte Nigeria mit rund 
6,4 (5,8) Millionen Tonnen, vor Libyen 
mit gut vier (5,8) Millionen Tonnen. 
Den vierten Platz habe Saudi Arabien 
mit gut 3,7 (L6) Millionen Tonnen ein- 
genommen. 


Die Werbung entgleist nur selten 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Sitzen Sie gut?“ Wer unter dieser 
Überschrift, gekoppelt mit einem Fo- 
to, das wartende Arbeitssuchende im 
Flur eines Arbeitsamtes zeigt, für 
Fortbildungskurse wirbt, der handelt 
mehr als geschmacklos: „Herabwür- 
digend oder gar höhnisch“ fand der 
deutsche Werberat diese Anzeige, 
weil sie den Eindruck vermittle, daß 
einer, der zum Arbeitsamt geht, selbst 
schuld sei. Also erteilte er der Firma 
right & sound Gesellschaft für pro- 
grammierte Lemmethoden in Frank- 
furt eine öffentliche Rüge. 

Es ist die einzige in der Bilanz des 
ersten Halbjahres, die das freiwillige 
Selbstkontroll-Gremium der Werbe- 
wirtschaft gestern vorgelegt hat Ins- 
gesamt hatte der Werberat in diesem 
Zeitraum 201 Fälle zu bearbeiten, und 
53mäl ist auf Betreiben eine Wer- 
bemaßnahme eingestellt oder geän- 
dert worden. Da hatte zum Beispiel 


ein Automobilkonzern ein Fahrzeug 
abgebildet das mitten in einem 
Schilfrohr-Feld in der Nahe eines Ge- 
wässers abgestellt war. Der Fahrer 
würde dort „die Natur genießen“, 
heißt es im Text doch der Werberat 
konstatierte, daß er vor allem gegen 
das Naturschutzgesetz verstößt Es 
sei nämlich verboten, ohne besonde- 
ren Grund wildwachsende Pflanzen 
zu beschädigen. 

Bedenklich fand man auch den 
Werbebrief eines Versicherungsun- 
temehmens, in dem es wörtlich hieß: 
„Sehr geehrte Frau X, es ist ein be- 
drückendes Bild, wenn bei Sportver- 
anstaltungen und Pop-Konzerten jun- 
ge Leute vor die ersten Zuschauerrei- 
hen gefahren werden. Was wäre, 
wenn Dir Kind morgen dieses Schick- 
sal teilen müßte?“ Danach wurde ein 
Versicherungsangebot unterbreitet. 
Dies sei, so fanden die Experten, eine 
unzulässige Werbung mit der Angst 


Bedenkt man freilich die Menge 
der täglichen Werbeeinschaltungen 
in den Medien, dann sind 54 Entglei- 
sungen in einem halben Jahr sehr 
wenig. So bescheinigt der Werberat 
der Wirtschaft auch ein „hohes Emp- 
findungsvermögen für das, was ge- 
genwärtig in der Bevölkerung über 
die werberechtliche Seriosität hinaus 
auf Mißfällen stoßen könnte“. 

Freilich, ist nicht alles, was an den 
Werberat herangetragen wird, tat- 
sächlich eine Entgleisung: Da emp- 
fand jemand einen Funkspot als irre- 
führend, in dem eine Universitätsprü- 
fung nachgeahmt wurde. Die Kandi- 
datin konnte lediglich die Frage be- 
antworten, welches Waschmittel alles 
für die Familie wäscht -und bestand. 
Der Werberat reagierte indes gelas- 
sen: „Kein Mensch wird ernsthaft an- 
nehmen, daß jemand mit der Frage 
nach einem Waschmittel eine Univer- 
sitätspriifung besteht" 


EG verschenkt 
50 000 Tonnen 
Lagerbutter 

Ha. Brüssel 

Praktisch verschenkt hat die EG 
50 000 Tonnen ungenießbar geworde- 
ne Lagerbutter an den Futtermittel- 
handel. Eine Ausschreibung ergab, 
daß die „Uraltbutter“ (mehr als drei 
Jahre Kühlhausaufenthalt) nur einen 
Verkaufspreis von 9,20 Ecu je 100 Ki- 
lo (rund 19,41 DM) erziele. Der Inter- 
venlionspreis, zu dem die Gemein- 
schaft aufkaufen muß, beträgt 113,2 
Ecu je 100 Kilo (657,72 DM). 

Trotzdem blieb der Kommission 
keine andere Wahl, als die Vorräte zu 
„verschleudern“. Die jährlichen La- 
gerungskosten für das ranzige 
Streichfett betragen nämlich 40 Ecu 
(84,50 DM) je 100 Kilo. Von dem der- 
zeitigen „Butterberg“ in der Gemein- 
schaft von MilL Tonnen sind über 
60 000 Tonnen älter als drei Jahre. 

Um die direkte Vernichtung der 
Ware zu vermeiden, beschloß die EG 
schließlich die Beimischung ins Käl- 
berfutter. Die Bundesregierung hätte 
eine Verarbeitung zu „Butterreinfett“ 
vorgezogen, was aber neue Kosten 
verursacht hätte. Da kein Mindest- 
preis festgelegt wird, bestehen Chan- 
cen, die direkte Verkaufsaktion auch 
im kommenden Jahr fortzusetzen. 


Schadenersatz 


.4P. Berlin 

Schadenersatz in zweistelliger Mil- 
lionenhöhe hat der Chemiekonzem 
BASF von der Stiftung Warentest we- 
gen der Art gefordert, wie das Institui 
Videocassetten des Ludwigshalener 
Unternehmens getestet hat. Wie der 
Stiftungsvorsitzende Roland Hütten- 
rauch anläßlich der Jahrespressekon- 
ferenz des Test-Instituts erklärte, hat 
ein Gericht der Stiftung in erster In- 
stanz bescheinigt, daß die Form, in 
der die Cassetten getestet wurden, 
vertretbar sei. Der Rechtsstreit gehe 
jedoch weiter. 

Hüttenrauch bezeichnet« die Pro- 
zeßbilanz der Stiftung als insgesamt 
günstig. Meist würden Beanstandun- 
gen an Testberichten von den Gerich- 
ten zugunsten der Stiftung zurückge- 
wiesen. In den vergangenen beiden 
Jahren habe jedoch die Zahl der Kla- 
gen auch schon vor Erscheinen des 
jeweiligen Heftes deutlich zugenom- 
men. Seien es in 20 Jaliren Arbeit des 
Instituts ira Schnitt zwei bis drei Pro- 
zesse pro Jahr gewesen, so habe sich 
diese Zahl jetzt auf rund zehn pro 
Jahr erhöht. „Der Wind bläst uns 
schärfer ins Gesicht als in vergange- 
nen Zeiten“, meinte Hüttenrauch. 


Blockierte 

Arbeit 

J. Sch. (Paris) - Obwohl rieh auch 
in Frankreich die Konjunktur be- 
lebt, nimmt die Arbeitslosigkeit 
weiter zu. Das liegt auf den ersten 
Blick daran, daß das Wirtschafts- 
wachstum immer noch wesentlich 
schwächer ist als in anderen Län- 
dern. Außerdem sind die Struktur- 
reformen weniger weit fortgeschrit- 
ten, weil sie später und kraftloser 
eingeleitet wurden. Hinzu kommt, 
daß unter der sozialistischen Regie- 
rung in der öffentlichen Verwaltung 
Arbeitsplätze geschaffen wurden, 
die wieder beseitigt werden müs- 
sen, weil die Mittel fehlen. 

Aber dabei mag es sich um vor- 
übergehende Faktoren handeln. 
Wesentlich schwieriger zu beheben 


ist die Starrheit des französischer. 
Arbeitsmarktes. Die neue Regie- 
rung hat zwar den behördlichen Ge- 
nehmigungszwang für Entlassun- 
gen weitgehend beseitigt und die 
Beiegschaftssch wellen angehoben, 
deren Überschreitung zusätzliche 
soziale Lasten mit sich bringt Der 
besonders tiefgehende Mangel an 
Flexibilität ist damit jedoch noch 
längst nicht überwunden. 

Gewiß haben es die Sozialisten 
zuwege gebracht die Lohnpreis- 
indexierung aus den Angeln zu he- 
ben. Aber Arbeitszeitverkürzungen 
ohne vollen Lohnausgleich werden 
von den Gewerkschaften katego- 
risch abgelehnt ebenso wie der Ab- 
bau der Unzahl von „wohlerworbe- 
nen Rechten“. Wer an diesen zum 
Teil skandalösen Privilegien rührt, 
riskiert den Streik. Auch deshalb ist 
in Frankreich das Arbeitslosenpro- 
blem so schnell nicht zu lösen. 


Späths Stern-Stunde 

Von MICHAEL FUCHS 


D as Subventionskarussel dreht 
sich schneller und schneller. 
Waren es noch vor kurzem die Bay- 
ern mit 150 Millionen DM für BMW, 
so sind es jetzt mindestens 120 bis 
140 Millionen von Ministerpräsi- 
dent Späth an Daimler-Benz für das 
neue Werk in Rastatt Statt moder- 
ner Wirtschaftspolitik - Rückfall in 
partikularistisches Fürstentümer- 
denken. Statt Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für alle - Li- 
quiditätsbonbons für wenige und 
zudem potente Firmen. 

Daß Empfänger sich gegen Sub- 
ventionen wehren, vermag selbst 
der größte Idealist nicht anzuneh- 
men. Die Nutzung von angebotenen 
Subventionen ist ja auch in jedem 
Fall legal und 
kann bei beste- 
henden Konkur- = -r.-v:-... 
renzverhältnissen 
sogar betrieblich 
notwendig sein. 

Dennoch sind 
Subventionen in 
einer funktionie- 
renden Markt- 
wirtschaft so 
überflüssig wie 
ein Kropf. Unab- 
hängig davon, 
daß wir es als jun- 
ge Unternehmer ,5A 

als skandalös 
empfinden, Geld 

zu verschenken, das von den Steu- 
erzahlern stammt, beinhalten alle 
Subventionen das Element der In- 
vestitionslenkung. 

Subventionen schränken die un- 
ternehmerische Freiheit ein, sie 
locken Unternehmer auf die falsche 
Fährte und vergrößern den staatli- 
chen Einfl uß auf die Unternehmen. 
Dabei ist die aktuelle Subvention 
an Daimler-Benz - die im übrigen 
nur etwa 0,012 Prozent der flüssigen 
Mittel des Konzerns ausmacht - ge- 
nauso abzulehnen wie die künstli- 
che Beatmung sterbender Riesen 
wie ehemals Arbed SaarstahL 
Die überwiegende Zahl der deut- 
schen Unternehmer hat dies, wie 
eine repräsentative Umfrage des 
Bundesverbandes Junger Unter- 
nehmer zeigt, erkannt. 97,5 Prozent 
aller nüttelständischen Unterneh- 
men würden auf Subventionen ver- 
richten. wenn im gleichen Maße die 
Steuern gesenkt würden. 

Daß dies darüber hinaus noch zu 
mehr Arbeitsplätzen fuhrt, ist das 
erstaunliche Ergebnis eines Gut- 
achtens des renommierten Instituts 
für Weltwirtschaft in KieL Ein fünf- 
rigprozentiger Subventionsabbau 
fuhrt in Kombination mit einer 
Steuerreform innerhalb von nur 
fünf Jahren zu einer Million, neuer 
Arbeitsplätze. 

Die einmalige Chance, nach dem 


Subventionen für BMW 
oder Daimler-Benz 
- das ist statt moderner 
Wirtschaftspolitik 
derRückfhli in 
Fürstentum denken 
oder Kirchturmpolitik. 
Sind Liquiditätsbonbons 
für potente Firmen 
notwendig? 


Regierungswechsel einen radikalen 
Subventionsschnitt einzuleiten, ist 
bisher verpaßt worden. Statt, wie 
angekündigt, weniger, verzeichnen 
wir immer mehr Subventionen. 
Schätzungen belaufen sich schon 
auf 121,5 Mrd. DM für 1985. Das 
entspricht in etwa der Höhe des ge- 
samten Lohnsteuerauikommens. 
Dies zu kaschieren, indem man - 
wie Ministerpräsident Lothar Späth 
- nicht mehr von Subventionen, 
sondern von Strukturbeihilfen 
spricht ist ein untauglicher Ver- 
such. Ein schlechter Wein schmeckt 
auch dann nicht besser, wenn man 
das Etikett auswechselt. 

Politiker fühlen sich oft überfor- 
dert wenn sie von existenzbedroh- 
ten Firmen und 
Branchen unter 
.Si.k. Druck gesetzt 
werden, wenn so- 
ziale oder vorge- 
schobene regio- 
nalpolitische 
Gründe als zwin- 
gende Notwen- 
digkeit für neue 
Subventionen 
hingesteDt wer- 
den. 

Die Haupt- 
schwierigkeit 
^ liegt darin, daß 
Politiker nicht zu 
sagen vermögen, 
was im konkreten Fall und Zeit- 
punkt die Alternative zur Subven- 
tion sein könnte. Dabei ist die Ant- 
wort denkbar einfach: ..Steuersen- 
kung durch Subventionsabbau ". 
Dieses Paket würde die Besehäfti- 
gungs- und Wachstumseffekte her- 
vorrufen, die alle erhoffen. 

E in praktikabler Weg zur Sub- 
ventionsbekämpfung erscheint 
mir das Schweizer Vorbild: Der 
Schweizer Bundesrat beschloß am 
20. Juni 1980, alle Subventionen des 
Bundes um jeweils zehn Prozent zu 
kürzen. War das Ergebnis insge- 
samt nicht vollständig befriedi- 
gend, weil neue Subventionstatbe- 
stände nicht verhindert werden I 
konnten, so stellt dieses Vorgehen i 
die einzige Rettung vor der fast I 
zwangsläufig immer weiter wach- ! 
senden Subventionslawine dar. j 

Ein Blick in die Zukunft: Ameri- ! 
ka senkt den Spitzensteuersatz auf j 
28 Prozent, Frankreich baut im ■ 
kommenden Jahr 11 Milliarden ' 
Franc an Subventionen ab. Auch 1 
deutsche Politiker sind gefordert, 
die Droge Subvention zu entziehen, i 
um dafiir die Steuern zu senken. [ 
Andernfalls droht uns der Subven- | 
tionstod im internationalen Wettbe- j 
werb durch zu hohe Steuern. j 

Der Autor ist 2. Bundesvorsitzender des [ 
Bundesverbandes Junger Unternehmer : 
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Rekordzahl von 

Lehrlingen 

bei den Druckern 

adh. F rankfu rt 

Mit 16 600 Ausbildungsplätzen er- 
reichten die Betriebe im Bereich 
Druck sowie Papierherstelhing und 
-Verarbeitung im Ausbildungsjahr 
1985/86 einen neuen Spitzenwert Da- 
mit seien mnrhmajg 5^4 Prozent mehr 
Ausbildungsplätze eingerichtet als 
im Jahr zuvor, e rinner t der Bundes- 
verband Druck. 

Mit rund 5000 AusbOdungsvexfcält- 
nissen liegen dabei die Drucker vom, 
gefolgt von 2900 Schriftsetzern und 
2600 Druckvorhgenherstellem. Den 
traditionsreichen Buchbinder beruf 
erlernen 1700 junge Menschen, 
Druckformhersteller wollen 1400 
werden und 850 haben das Ziel Sieb- 
drucker. Erfreut registriert der Bun- 
desverband die steigende Anzahl der 
Frauen in den Berufen rund um den 
Druck. Sie halten mit 5300 weiblichen 
Lehrlingen inzwischen knapp ein 
Drittel der Ausbildungsplätze. 

Neu abgeschlossen wurden im ver- 
gangenen Ausbildung?] ahr 6300 Aus- 
bildungsverträge. Daran hätten auch 

Anzeige 

Wollen Sie Ihre 
Berufs-Chancen 
anderen überlassen? 

Nutzen Sie jeden Samstag 
den großen Steilenanzeigenteil 
für Fach- und Führungskräfte n 
in der WELT. v 
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die überbetrieblichen Lehrwerkstät- 
ten der Verbände besonderen Anteil, 
betont der Bundesverband Druck, 
denn sie ermöglichen auch den spe- 
zialisierten Betrieben, Lehrlinge ein- 
zustellen. Mit der eigenen konjunk- 
turellen Entwicklung in diesem Jahr 
ist die Branche nach Angaben ihres 
Verbandes noch nicht ganz zufrieden. 
Die Investitionspläne der Branche 
zeigen aber, besonders im Offset- 
druck, weiter nach oben. 

Immer mehr 
Arbeitslose in 
Frankreich 

J. Sch. Paris 
Während sich in den meisten ande- 
ren westlichen Industriestaaten die 
Arbeitslosigkeit inzwischen stabili- 
siert hat oder sogar etwas zurückgeht, 
nimmt sie in Frankreich weiter zu. 
Nach amtlichen Angaben stieg die 
Zahl der Stellensuchenden (Erwerbs- 
lose) im Juli um 2 ,2 Prozent auf 2,32 
Millionen und saisonbereinigt um 1,4 
Prozent auf 2,47 Millionen, was einen 
neuen Rekord darstellt. Legt man die 
berichtigten Vormonatsziffern zu- 
grunde, dann waren es 0,7 Prozent 
Im Jahresvergleich stieg die Arbeits- 
losenzahl um 2,5 Prozent 
Die vom Arbeitsministerium erst- 
mals monatlich errechnete Arbeitslo- 
senquote erreichte 10,5(10,4) Prozent 
Im OECD-Durch schnitt dürfte sie bei 
8,25 Prozent liegen. Aber in Frank- 
reich ist die Arbeitslosenstatistik be- 
sonders vorsichtig. Nach inoffiziellen 
Angaben übertrifft die Zahl der Ar- 
beitslosen inzwischen 3 Millionen 
(unterstützungsberechtigt sind 1,95 
Millionen). 

Diesen wie auch immer berechne- 
ten Gesuchen standen im Juli gerade 
39 000 Stellenangebote gegenüber. 
Das waren zwar saisonbereinigt 7,3 
Prozent mehr als im Vormonat 
Gleichwohl wurden von den Unter- 
nehmen 33 900 Arbeitnehmer oder 9,4 
Prozent mehr als im Vormonat entlas- 
sen. Andererseits erhöhten sich die 
Neueinschreibungen in die Gesuchs- 
liste um 6,9 Prozent auf 361 000 oder 
um 12,4 Prozent im Jahresvergleich. 
Auch die Zahl der Langzeitarbeitslo- 
sen ist weiter gestiegen, während sich 
die durchschnittliche Arbeitslosen- 
dauer um 7 auf 349 Tage verminderte, 
womit sie aber den Voijahresstand 
um immer noch drei Tage übertraf. 

Angesichts dieser enttäuschenden 
Ergebnisse will die Regierung neue 
Maßnahmen ergreifen. Die Schaffung 
von klassischen Arbeitsplätzen rei- 
che dafür aber nicht aus, erklärte Ar- 
beitsminister Philippe Seguin. Des- 
halb soll das Reservoir von „periphe- 
ren“ Arbeitsmöglichkeiten (Heimar- 
beit usw.) ausgeschöpft und die Teil- 
beschäftigung von Jugendlichen für 
Aufgaben mit öffentlichem Interesse 
gefordert werden. 


Hoechst hat die Einbußen ausgeglichen 

Vor allem deutsche Konzernföchter brachten im eisten Halbjahr bessere Ergebnisse 


Eftragswende im BASF-Stammhaus 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlln-Charlot- 
tenburp Dieter Both; Bi&unschweig; 
Bruno Kunath, Fleisch Warenfabrik; 
Duisburg; Infashion Modevertrieb 
GmbH; Hagen; NachL d. Erich Fried- 
rich Schäfer; Langen: Heinö K linke r, 
Landwirt, Loxstedt-Bexhövede; Le- 
har h: Bert hold Gier, Inh. d. Fa. Bear- 
zatto- Autotransporte, Schmelz; 

Wolfsbarg: Manfred Ludwig; Kauf- 
mann; Wuppertal: Junge Mode Ro man 
Bille GmbH. 

Anschlußkonknrs eröffnet: Wupper- 
tal: Krankenpflege tea m, Gesellschaft 
für häusliche Krankenpflege mbH 

Vergleich beantragt: Bremen: Nep- 
tun-Werft Theodor Bartels & Co.; 
Burgwedel: Klaus Peters Bauunter- 
nehmen GmbH, Wedemark. 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die weiterhin erheblichen Umsatz- 
dnbußen im Gefolge der Dollar- und 
Ölpreisentwicklung haben die 
Hoechst AG, Frankfurt, im zweiten 
Quartal 1986 nicht daran gehindert, 
den Ertragsrückgang des ersten 
Quartals nahezu wieder auszuglei* 
eben. Während der weltweite Gewinn 
Ende Maiz mit 761 (840) Mül DM 
noch um gut neun Prozent unter dem 
Voijahreswert lag, ist der Abstand zur 
Jahresmitte mit 1,63 (1,647) Mrd. DM 
nur noch minimal. 

Dahinter steht ein de utlich er 
Schwenk im zweiten Quartal, in dem 
der weltweite Gewinn gegenüber der 
gleichen Vorjahreszeit um knapp 
acht Prozent auf 869 (807) MüL DM 
zugenommen hat Es scheint, daß es 
den Höchstem gelungen ist, wenig- 
stens einen Teil der Rohstoff-Kosten- 
ersparnis im eigenen Haus zu behal- 
ten. 

Bessere Ergebnisse kamen vor al- 
lem von den deutschen Konzem- 
Töchtem. Kein Wunder Die Inlands- 


umsätze der Chemiegruppe gingen 
nur um 1,5 Prozentauf5,39 (5,47) Mrd. 
DM zurück, während das Auslands- 
geschäft um gut 15 Prozent auf 14^ 
(16 7) Mrd. DM schrumpfte. Weltweit 
ergab sich damit ein Rückgang um 
zwölf Prozentauf 19,6 (22^) Mrd. DM. 

In seinem Zwischenbericht be- 
scheinigt der Vorstand allerdings 
auch vielen Auslandsgesellschaften 
eine „befriedigende - Ertragsentwick- 
lung. Insbesondere bei der American 
Hoechst sorgen Stxukturbereim- 
gung smaßnahme n in der Petroche- 
mie und bei Kunststoffen für eine 
Gewinnsteigerung. Bei der französi- 
schen Beteiligung Roussell Udaf da- 
gegen kam es zu einem Ergebnisrück- 
gang. 

ftn Stammhaus hat sich die bereits 
im ersten Quartal positive Ertragsent- 
Wicklung noch beschleunigt Nach- 
dem der Gewinn vor Steuern in den 
ersten drei Monaten noch moderat 
um 1,5 Prozent auf 408 (402) MDL DM 
gestiegen war, brachte das zweite 
Quartal einen Zuwachs um 6,6 Pro- 


zent auf 438 (411) MUL DM. Damit 
liegt das Halbzeitergehms von 846 
MDL DM um vier Prozent über den 
813 MDL DM des Vorjahres. Laut Vor- 
stand haben vor allem niedrigere 
Sonderaufwendungen zu dies er Ver- 
besserung beigetragen. 

Dabei blieb auch die AG nicht von 
den internationalen Verwerfungen 
verschont. Ihr Umsatzrückgang um 
sieben Prozent auf 7,36 (7,91) Mrd. 
DM stammte zu zwei Dritteln aus 
preis- und währungsbedingten Ein- 
bußen. Im Exportgeschäft kam in- 
dessen^ auch noch ein Meugenrüek- 


bewegte sich insgesamt auf Voijah- 
reshöhe. 

Im Juli und August hat sich zu- 
nächst ei nmal - im Gegensatz zum 
vergangenen Jahr — Ha« chemieübli- 
che Sommerloch bemerkbar ge- 
macht. Der Hoechst- Vorstand ist den- 
noch zuversichtlich, „daß sich die Er- 
tragslage des Unternehmens weiter 
günstig Kitwickelt“. 


Röhrenverlust drückt Konzemgewinn 

Mannesmann auf fest allen anderen Geschäftsfeldern In günstiger Koiyunktur 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Wegen der „deutlich verschlechter- 
ten“ Ertragslage der heimischen Röh- 
renwerke, die seit April wieder in die 
Verlustzone abrutschten, habe das 
Konzemergebnis des ersten Halbjah- 
res 1986 nicht die Voijahreshöhe er- 
reicht Mit diesem Resümee ihres 
Zwischenberichtes per 30. Juni bestä- 
tigt die Mannesmann AG, Düsseldorf, 
die schon auf der Hauptversammlung 
A nfang Juli gebotene Prognose, daß 
1986 „nicht so gut wie 1985, aber zu- 
friedenstellend“ schließen werde 
Der positive Teil jener Prognose 
wird nun mit dem Hinweis bekräftigt 
daß abseits des Röhrendebakels die 
übrigen und insgesamt weit überwie- 
genden Konzern teile ihre schon gute 
Ertragslage in der Berichtszeit zu- 
meist noch verbesserten, zumindest 
bewahrten. Dies mit Ausnahme des 
gleichfalls unter der Röhrenflaute lei- 
denden Handelsbereichs, der zwölf 
Prozent Umsatzminus bei 16 Prozent 
Umsatzschwund des Röhren bereichs 
hinn ehmen mußte 


Wenngleich der Vorstand traditio- 
nell nun noch keine Gewinnzahl und 
kein Wort zur nächsten Dividende 
bietet ist dieser Zwischenbericht ge- 
trost auch als „Dementi“ zu jener 
Börsenspekulation aufrufessen, die 
Mannesmanns Aktienkurs wegen 
mu tmaßlic h bis zu 800 MDL DM rei- 
chendes 1 Rohrenverluste in 1986 wah- 
rend der letzten Monate weit über den 
schwachen Börsendurchschnitt ab- 
wärts trieb. Sogar der 200-DM-Stuck- 
preis für die im Marz 1986 vollzogene 
Kapitalerhöhung auf 1,27 (1,17) Mrd. 
DM wird vom aktuellen Börsenkurs 
um fast ein Zehntel unterboten. 

Vermutlich ist das eine Überzeich- 
nung des „Röhren-Problems“ auch 
deshalb, weD der Konzern 1985 sei- 
nen 180 000 Aktionären den Dividen- 
den- Wiederanstieg auf 6 (4) DM mit 
Ausschüttung von nur gut der Hälfte 
des ohne heimischen Röhrenbeitrag 
verbesserten Jahresüberschusses bie- 
ten konnte. Die Manövriermasse des 
Ertrags für aktionärsfreundliche Di- 
videndenpolitik bleibt demnach auch 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


„Abgabe streichen** 

Bonn (dpa/VWD) - Der Deutsche 
Bauernverband hat verlangt, die von 
den Bauern erhobene Mitverantwor- 
tungsabgabe zur Verwertung der Ge- 
treideüberschüsse zu streichen. Die 
Abgabe sei überflüssig, da die EG-Ge- 
treideemte dieses Jahr mit 145 
MDLTonnen um 16 HEIL Tonnen klei- 
ner ausfeüen werde als erwartet Mit 
der Mitverantwortungsabgabe hätten 
die Bauern an der Finanzierung der 
Bestände beteiligt werden sollen, die 
bei einer Ernte über 149 BOL Tonnen 
entstehen. 

Heftige Kritik 

Berlin (dpa/VWD) - Auf der Haupt- 
versammlung der Berthold AG, Ber- 
lin, wurde gestern die Verwaltung 
heftig kritisiert, da der Fotosatzsyste- 
me-HersteHer seit vier Jahren divi- 
dendenlos ist Der Vorstand sagte 
auch für 1986 rote Zahlen voraus. Die 
Aktionäre billigten die Schaffung ei- 
nes genehmigten Kapitals von 12 
MOL DM, von dem 9 MUL DM direkt 
an einen zweiten Großaktionär (ne- 
ben der Detmolder WeidmüUer-Grup- 
pe, die gut 25 Prozent der 24 MDL DM 
Grundkapital hält) vergeben werden 
können. 

ZF Getriebe erweitert 

Saarbrücken (VWD) - Die ZF Ge- 
triebe GmbH, Saarbrücken, will er- 
weitern und dort bis 1989 rund 1200 
neue Arbeitsplätze schaffen. Das hat 
der saarländische Ministerpräsident 
Oskar Lafontaine nach einem Besuch 
der zur Zahnradfabrik Friedrichsha- 
fen AG gehörenden Niederlassung 


mitgeteilti Die für die Erweiterung 
des Betriebes vorgesehene Investi- 
tionssumme von 450 MilL DM für den 
Zeitraum von 1986 bis 1989 wird zu 20 
Prozent durch Landesmittel geför- 
dert. 

„Millionenverhist“ 

Kid (dpa/VWD) - Die Howaldtwer- 
ke-Deutsche Werft AG (HDW) in Kid 
muß nach Informationen der SPD im 
Geschäftsjahr 1985/86 mit einem Bi- 
lanzveriust von mehr als 100 MDL DM 
rechnen. Vor dem Kieler Landtag 
fragte der stellvertretende SPD-Frak- 
tionsvorsitzende Klaus Klingngr Mi- 
nisterpräsident Uwe Barschei (CDU), 
was das Land als Anteilseigner in die- 
sem Fall unternehmen werde Bar- 
schei beantwortete die Frage nicht 
Nach SPD-Infoimationen ist zum 4 
September „eine Krisensitzung eines 
mit HDW befaßten Gremiums vorge- 
sehen“. 

Teueres Reisen 

Wuppertal (dpa/VWD) - Die Aus- 
landsreisen deutscher Touristen 
ko mmen die Krankenkassen teuer zu 
stehen. Rund 350 MilL DM dürften 
die Kassen nach Berechnungen der 
Banner Ersatzkasse gegen Ende der 
diesjährigen Sommerferien für deut- 
sche Urlauber bezahlt haben, die 
während ihres Aufenthaltes im Aus- 
land erkrankt sind. 1985 suchten 
mehr als eine Million Bundesbürger 
im Ausland einen Arzt auf 

Kapazität erhöht 

Marl (dpa/VWD) - Die GAF-Hüls 
Chemie GmbH (GHO, Mari, ein ge- 


Atempause schon wieder vorüber? 

Arbed Saarstahl rechnet mit Mengenrü ckgang — Vorkehrungen für Fusion getroffen 


JOACHIM WEBER, Völklingen 

Mit Aussagen über den Verlauf des 
Jahres 1986 hält sich die Geschäfts- 
führung der Arbed Saarstahl GmbH 
(seit Mai 1986 Saarstahl Völklingen 
GmbH), Völklingen, in dem erst jetzt 
vorgelegten Geschäftsbericht 1985 
merklich zurück. Doch auch das we- 
nige, was gesagt wird, verheißt nichts 
Gutes: „Für 1986 muß mit einem 
Mengenrückgang, insbesondere im ■ 
Großexport, gerechnet werden. 
Gleichzeitig sinken die Erlöse auf- 
grund von verstärkten Importen und 
der Weitergabe der Kostenvorteile, 
die sich aus der Verringerung des 
Dollarkurses ergeben“. 

Im Klartext dürfte das heißen: 
Dem Saarstahl-Untemehmen, das 
sich im etwas besseren Stahljahr 1985 
mit einer Steigerung der Umsätze um 
13,5 Prozent auf 2,54 (2,24 ) Mrd. DM 
und des Walzstahlabsatzes um 12,5 
Prozent gerade erst ein wenig erholt - 
hat, bläst in diesem Jahr bereits wie- 
der der Wind ins Gesicht Auch im 
vergangenen Jahr war die damalige . 
Tochter der Luxemburger Arbed 
S. A. - inzwischen liegen 76 Prozent 
der 330 MilL DM Stammkapital über 
den Treuhänder Manfred Schäfer bei 


Bund und Land — freilich nicht ein- 
mal in die Nähe der schwarzen Zah- 
len geraten. 

Dabei ist der ausgewiesene Jahres- 
fehlbetrag von 82 MUL DM eine eben- 
so nichtssagende Saldogröße wie der 
Jahresüberschuß des Vorjahrs von 31 
MüL DM, In beiden F alle n si nd er- 
hebliche öffentliche B eihilfe n in un- 
terschiedlicher Form hinzuzurech- 
nen. So sind 1985 rund 272 MÜL DM 
an Zuwendungen des Saariawfe und 
111 MilL DM aus Regreßverzicht 
(Bund und Land verzichten auf ihre 
Rückgrif&rechte aus den Zinsen und 
Tagungen auf Bürgschaftskredite, 
die sie für Arbed Saarstahl an die 
Gläubiger gezahlt haben, soweit das 
nötig ist, um du Eigenkapital in der 
Höhe von 50 Prozent des Stammkapi- 
tals zu erhalten) hinzuzurechnen. 1 

Insgesamt ergibt sich daraus ein 
Jahresverlust von 465 MüL DM, etwa 
IS) MilL DM weniger als 1984. In die- 
sem Fehlbetrag ist zudem eine Auf- 
stockung der Rückstellungen um 174 
(52) MilL DM - davon 101 (89) MÜL 
DM allein für Soziaiplanzwecke- ent- 
halten, so daß alles in aDem doch eine 
gewisse Entlastung sichtbar wird. Sie 
stammt allerdings mit fest 100 MDL 


DM aus einem geringeren An sa t z der 
Abschreibungen. 

Der weitere Belegschaftsabbau um 
acht Prozent oder 1170 Mitarbeiter 
auf 13 250 Beschäftigte hat sich we- 
gen der noch einmal erhöhten Sozial- - 
plan-Zufuhrungen im Zahlenwerk: 
erst mit einem um ein Prozent auf 861 
(852) MÜL DM verringerten Personal- 
aufwand niedergeschlagen. Ohne 
Rückstellungen hätte die Minderung 
immerhin 3,5 Prozent ausgemacht. 

Im bisherige! Verlauf dieses Jah- 
res wurden vor allem die Vorkehrun- 
gen für die angestrebte Fusion der 
Saarstehl Völklingen GmbH mit der 
AG der Dülinger Hüttenwerke getrof- 
fen, der zunächst eine stärkere Ein- 
bindung des VöMnger Unterneh- 
mens in die Führungsstruktur des 
(französisch bestimmten) Stahl-Nach- 
barn vorausgehen soIL Im ersten 
Schritt ging es vor allem um die nach- 
haltige Entschuldurig von Arbed 
Saarstehl durch Bund und Land mit 
Unterstützung auch der Banken, Ge- 
werkschaften und der Belegs chaft , 
Vorläufige ErfolgsmeMung im Ger 
schäftsbericht „Die B eteilig ten ha- 
ben sich inzwischen über die Beiträ- 
ge geeinigt“ 


für 1986, bei nun anlaufender Kap- 
pung der heimischen Stabl/Röhren- 
Personalkapazität um ein Viertel (bis 
zu 6500 Leute weniger) beachtlich. 

Hauptsächlich auf den Doppel- 
druck von Ölpreis/DoDaikurs-Veifen 
führt es der Vorstend zurück, daß der 
Weltumsatz des Konzerns im ersten 
Halbjahr 1986 um neun Prozent auf 
7,2 Mrd. DM mit nur noch 60 ( 66 ) 
Prozent Anslandsanteil raruckfinl- 
Die Absatzmenge sei dabei (mit Aus- 
nahme des Röhrengeschäfts) zumin- 
dest gleichgeblieben. Das gesamte In- 
landsgeschäft, derzeit auch bei Man- 
nesmann die wichtigste Koqjunktur- 
stütze, sei noch um sechs Prozent auf 
2,8 Mrd. DM Umsatz gewachsen. 

Eine Sachanlageinvestifion hat der 
Konzern in der Berichtszeit mit 262 
MDL DM (davon 39 Prozent im Aus- 
land) auf Voijahresmveau gehalten. 
Trotz anlaufendem Abbau im heimi- 
schen Stahl/Rohren-Bereich war die 
Gesamtbelegschaftszahl Ende Juni 
mit 108 500 Leuten um zwei Prozent 
höher als vor Jahresfrist 


meinsames Unternehmen der 
Veba-Konzem gehörenden Hüls AG, 
Marl, und der GAF Corporation, 
Wayne/New Jersey/USA, hat ihre 
Pm riuktinmkapagfc St auf knap p 

70 000 Jahrestonnen 1,4-Butandiol er- 
weitert Zugloch erhöhte sich nach 
Finnenangaben die Zahl der ArbeÄs- 
aplätze um 75 auf nahezu 200. Butan- 
diol wird zunehme nd in - Spezial- 
kunststoffen für die Automobilindu- 
strie sowie in vielen Bereichen der 
Polyurethan-Chemie eingesetzt 1985 
hat die GHC 142MüLDMumgesetzt 

Erwartungen teilerfüllt 

Frankftirt (VWD) - Das Jahr 1988 
hat im bisherigen Verlauf die Erwar- 
tungen der Steigenherger Hotels AG, : 
Frankfurt, nur zum Tteü erfüllt Dies 
sagte Vorstandsmitglied Dieter Bauer 
auf der HV gestern in Frankfnrt Im- 
merhin habe der Anstieg des Umsat- 
zes im ersten Halbjahr im Vergleich 
zum sehr erfolgrrid«n y Y<Hjahr bei 
vier Prozent gelegeiü JSn leichter 
Rückgang der Dureöächnittsbele- 
gung von 62$ Prozenilm Juni 1985 
auf 61 Prozent-im Junt dieses Jahres 
habe durch eine Anhohnng der 23nv 
merdurchschnittspreise mehr als aus- 
geglichen werden können. 

Flug nach Leipzig . 

Köln (AP) - Zur T^ipriger Herbst- 
messe 1986 bietet die Deutsche Luft 
hansa wieder Flugverbindungen von 
Frankfurt nach Leipzig an. Vom 31. 
August bis 6 . September werden täg- 
lich zwei Messeflüge eingerichtet. Am 
30. August und 7. September gibt es 
jeweils nur einen Flug. - ■ 


JOACHIM WEBER, Lndwigshafen 
Dkf Halbjahres-Rechnung der 
BÄSEAG, Ludwigshafen, zeigt deut- 
üchevSpuren der (im Vergleich zur 
übrigen Chemie) stärkeren Rohstoff- 
Ori egiening des Konzerns: Der auch 
im zweiten Quartal starke Druck auf 
Ölfnjiise und Devisenkurse hat die im 
Öipt3as- und Kaligeschäft tätigen 
TÖ&ter - vornehmlich also Win- 
tershaD sowie Kali + Salz - über- 
durii^schmttlich stark getroffen. 
r Der Ergebnisrückgang in diesem 
Bensch fiel durch die zur Jahresmitte 
fühle Abwertung der Bestände auf 
dax*aktuelle Preisniveau besonders 
heftig aus. Hinzu kamen der bran- 
chehweite Verfall der Verkaufserlöse, 
mit-dem die günstigeren Rohstoffko- 
sten großenteils an den Markt weiter- 
gegeben wurden und die wechsel- 
ksäÄedingten Ertragsminderungen 
bei der Umrechnung der Auslandser- 
gebnisse. Anders als bei anderen Che- 
tmeuntemehmen reichten die Ein- 
sparungen auf der Beschaffungsseite 
* beider BASF nicht aus, den Ertrags- 

Rheinmetall-HV: 
»Diversifikation 
dach Maß“ 

tb. Berlin 

Auf ihrem Weg der „Diversifika- 
tion nach Maß" ist die Rhein metall- 
Gruppe in diesem Jahr ein gutes 
i Stück weütergekommen. Der Kon- 
zern werde an diesem Konzept fest- 
igten, erklärte der Vorstandsvorsit- 
zende der Obergesellschaft Rheimne- 
taD Berlin AG, Hans U. Brauner, ge- 
stern auf der Hauptversammlung in 
Berlin. Ziel der Diversifikation sei ein 
Risiko-Ausgleich, der den Konzern 
»ine stabile Ertragskraft sichert, und 
eine Ergänzung des Produktpro- 
gramms der Gruppe um zukunfts- 
und wachstumsstarke Erzeugnisse 
und Systeme. So habe die zum Unter- 
n ehmens bereich Maschinenbau ge- 
hörende PKL Verpackungssysteme 
GmbH die bisher wnammen mit der 
US-Firma RJR Archer Ine. geführte 
Combibloc Ine., Columbus/Ohio , im 
Juli ganz übernommen. 

Für den weiteren Veriauf dieses 
Jahres ist der Rheinmetall-Vorstand 
optimistisch. Der Auftragseingang 
der Gruppe lag von Januar bis Juli 
bei rund 2 Mrd. DM; das sind 30 Pro- 
zeit mehr als in der gleichen Voijah- 
reszeit Der Auftragsbestand wuchs 
um elf Prozent auf 2^ Mrd. DM. Der 
konsolidierte Weltumsatz erhöhte 
rieh in diesem Zeitraum um 5,8 Pro- 
zent auf 1,6 Mrd. DM Davon entfallen 
39 Prozent auf den Maschinenbaube- 
reich (Jagenberg AG), 34 Prozent auf 
die Wehrtechnik (Rheinmetall 
GmbH) und bereits 27 Prozent auf die 
Automobil technik (Pierhurg). 

Schwerpunkte bei Piertiuig- der Be- 
reichhatte einen guten Start-, seien 
die Entwicklung neuer Produkte und 
die Ifationatirianing der Fertigung. 

Zur Jahresmitte warm im Konzern 
15097 (14942) Mitarbeiter beschäf- 
tigt :Püi 1985 zahlt Rheinmetall eine 
Dividende von 7,50 DM je Stamm- 
undyon 8,50 DM je Vorzugsaktie auf 
135 Mül. DM GrundkapitaL 

VSM stockt 
dajs Kapital 
water auf 


% dos. Hannover 

D^ Vereinigte Schmirgel- und Ma- 
schsäenfebriken AG (VSM), Hann o- 
ver, ssieht sich auf der Ertragsseite 
merklichen -Belastungen durch den 
sinkenden Dollar-Kurs ausgesetzt 
Vorstandsmitglied Herbert. Exner 
rectipe&;dennoch für das Geschäfts- 
jahr 1986 mit ' ähnlichen -Ergebnissen 
wie iid Vorjahr. Entscheidend werde 
die Entwicklung ?in den umsatzstar- 
ken ISona^Septenüaer^November 
Sennern ersteh. . Halbjahr wurden die. 
Flnnyto ' nichteganz erreicht. 

Imfeeschäfi&ahr 1985 konnte das 
Unternehmen^^ Umsatz auf 110 
( 102 ) MBL DM steigern. Der hohe Ex- 
portapefi, {fe^zwei Drittel des Ge- 
samtumsatzes äusmacht, spiegelt die 
starkei^bhä^gigkeit von dem Wech- 
selkuraen : Oraler. Der Jahresüber- 
schuß°Jembgerle sich auf 1,79 ( 3 , 05 ) 
Mill refemä -wird nahezu vollständig 
zur anrSiendenausschüttung ver- 
wandt Ä dieDotierung der Rückla- 
gen ( 1 ^^ 3 -ifilL-DM) wild diesmal 

PCT^ ^^fe^ämmh i n g am 26 . Au- 
gust scUäjgt^ie Verwaltung erneut 
die ErijöHjbäifäes Grundkapitals um 
687 5 (K^Dl£ äu$ dann 4^1 M 3 L DM 
vor; bere^ im Ergangenen Jahr hat- 
te die yStötiäsEapitelum ^ Mill. 

DM aufeesto^ktÄusgegeben werden 
500 StaärimaktiÄ’im Nambetrag von 
1000 D)äÄf 375 (rAktien im Nennbe- 
trag vor£ 50 DMium Übernahmepreis 
von lO^rozent.teit Gewinnberechti- 
gung vom. LrJuD 1986 . Das Verhältnis 
hegt b^*: 6 -lxrdie' 50 -DM-Aktie. Auf 
drei V^ugsaktiei zu 500 DM wer- 
den fer^rffinf näfe Stammaktien zu 
50 DM jgwSteznm Bezugspreis von 

Auf ^^^^Sung det Kapital- 
erhßihu^mäittch die Ausschüttung 
-ffle ' Stammaktien mit 
yolkr Gewmbbereditiguiig ( 2,667 
MüL wieder mit 16 Pro- 
zent halber Gewihnbe- 

rechtigu^ DM)«mit 8 Pro- 
zent kommen 30 Pro- 

■tunt n^Hp^^^aBe 5 taxmriakti«L 
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zutsch zu verhindern — zu schwer wo- 
gen die Lasten des Energie- und Dün- 
gemittelgeschafts. 

So hat sich der Ertragsrückgang im 
Weltausweis der Ludwigshafener ge- 
genüber dem ersten Quartal noch be- 
schleunigt. Hatten sie bis Ende März 
einen 12prozentigen Rückgang der 
Gruppenergebnisse vor Steuern auf 
650 (742) MOL DM zu vermelden, so 
brachte das -zweite Quartal einen 
Rutsch um 24 Prozent auf 741 (977) 
MilL DM. Daraus ergibt sich für die 
erste Halbzeit insgesamt ein Rück- 
gang um 19 Prozent auf 1,39 (1,72) 
Mrd. DM. Er fiel damit erheblich 
stärker aus als die Minderung des 
Gruppenumsatzes um knapp fünf 
Prozent auf 21,4 (22,4) Mrd. DM. 

Auch im Umsatz der BASF AG 
spiegelt sich die Talfahrt der Ver- 
kaufepreise wider. Bei gestiegenem 
Absatz nahm er um sechs Prozent auf 
9,83 (10,44) Mrd. DM ab. Vom Rück- 
gang waren das Inlandsgeschäft (mi- 
nus 6,3 Prozent auf 3,6 Mrd. DM) und 
der Export (minus 5,6 Prozent auf 6,2 


Mrd. DM) etwa im gfeitibm Athmaß 
betroffen. Das Mengenpfers aögfe 
dessen noch für eine leichte Verfass, 
serung der Kapazxtätsasbstang. 
Und Auftragseingang wie--bestaiai 
hegen nach dem Zwischenhandel 
Vorstands „unverändert Werten 
Niveau“, 

In der Ertragsrecbnung Zögt sich 
die AG in besserer Verfis$cEgg ab d» 

Gruppe. Nach dem 

des Gewinns vor Steüecafflto fa^rm 

zwei Prozentauf 301 

ersten Quartal bradäe^^ Zweite 

schon wieder eine ZonäueiftB fest 

fünf Prozent auf 507 fl&ClÖHEGL Dil 
Damit kam auch das Halbjahr insge. 
samt auf die positive Der kn- 
mutierte Gewinn nahm «ta gut nrä 
Prozent auf 808 (790) Mffl. jjm zi 
Zuversicht bekundet dM Vorstand 
aber nicht nur für, das .Stammhaus; 
„Bei einer Stabü»erui^da > Lage anf 
den Öl- und Devisenmärkte* erwar- 
ten wir für das zweite Halbjahr eine 

gute Entwicklung der gesdäftäc^ 

Situation.“ 


Neues Angebot für Anleger 

Felten & Guilleaume Energietechmk geht an die Börse 


cd. Frankfurt 
Mit der Felten & Guilleaume Ener- 
gietechnik AG, Köln, kommt ein alt- 
bekanntes Unternehmen als Neuling 
an die Börse zurück. Die Philips 
Kommunikationsindustrie (PKD. 
Nürnberg, trennt sich von dieser ihrer 
bisherigen Tochter mit 50 MUL DM 
GrundkapitaL von dem ein Banken- 
konsortium unter Führung der BHF* 
Bank vom 28. August Ins zum 2. Sep- 
tember 40 MDL DM zum Kurs von 125 
Marie je 50-DM-Aktie zum Kauf an- 
bietet Für das Papier wurden im 
Handel per Erscheinen 135 bis 140 
DM geboten; man rechnet mit einem 
vorzeitigen T eiehnungssrhln fl und ei- 
ner Überzeichnung. 

Im Zuge der Neuordnung des Ak- 
tionärskreises wird die Gas-, Elektri- 
zhäts- und Wasserwerke Köln AG mit 
20 Prozent an Fettenbeteitigtsein, die 
dieses Ehigagement als reine Finanz- 
anlage betrachtet 
Nach Einschätzung des BHF- 
Bank-Geschäftsinhabers Klaus Sub- 
jetzki bietet die 1986 voll dividenden- 


berechtigte Aktie, für die. vier DM 
Dividende für dieses Jahr anvKöert 
warten, Aussicht auf ein solides 
KnrspotentiaL Die Analysten der 
BHF-Bank, die für 1985 dnErgehms 
je Aktie (nach DVFA-FormeD von 
11,17 DM errechnet haben, «warten 
einen Ertragsanstieg auf 11,70 DM m 
diesem Jahr und auf 12J90 im näch- 
sten Jahr, woraus sich auf Basis des 
Emissionskurses ein Kuzs/Gewmn- 
Verhältnis von 10,7 in diesem und 
von 9,7 im kommend«} Jahr ergibt 
bei einem Marktdurchschnitt von 
jetzt knapp 14. f 

Das rund 4000 Mitarbeiterbeschaf-’ 
tigende Unternehmen berichtet über 
eine sieben prozentige Sfeigemng des 
operativen Umsatzes auf 313 MOL DM 
im ersten Halbjahr . Don Emisafa ng. 
konsortium gehören neben der BHF- 
Bank an: Bayerische Vereinsfaank, 
Berenbergbank, Commerzbank, 
Deutsche Bank, DG-Barik, Dresdner 
Bank, Merck Hnck, Oppenheim, 
Trinckaus & Burkhardt sowie War- 
burg-Brinckmann Wirtz. 


Das Ende der Sommerflaute 

Weltbörsen: Hohe Umsätze, aber Knrseinbrüche in Tokio 


Bedingt durch eine state Auf- 
wärtsfahrt der Standardwerte erlebte 
die New Yorker Börse in der Be- 
richtswoche (Mittwoch bis Mittwoch) 
«ne kräftige Hausse. Der Dow- 
Jones-Index für 30 ausgewählte Indu- 
striewerte kletterte von 1844,49 um 
36 ß 4 (knapp zwei Prozent) auf 
188L33 PunMe. Gewinner der Woche 
waren IBM, General Motors, USX 
und Sears. Händler führten die Echo- 
hmg auf die festere Tendenz am US- 
Anteihemarkt und Spdculationen 
über dne watere Bewegung bei den 
Diskontsätzen zurück, die gestern 
von 6,0 auf 5^ Prozent gesenkt wur- 
den, woraufhin Wall Street mit 
1883,58 Punkt«! sehr fest eröflhete. 

Nach einer Serie von zehn Börsen- 
tagen mit Index- und 

Umsatzrekorden kam Börse 

es gestern an der Tokio- inten 

ter Börse zu Gewinn- 

mitnahznen auf breiter New Yort 

Front Bei einem neuen Tokio 

Umsatzhoch von 2^ Paris 

Mrd. Aktien gab der T/mdm 

Nikkei-Index, der am Madrid 

Mittwoch noch Um Mailand 

143,63 Punkte angezo- Wien 

gen hatte, um 260,64 auf — 

18675,60 Punkte nach, 
hfit Ausnahme der Stahlaktien und 
verschiedener Kfz- Werte wie Nissan, 
Toyota und Honda, verloren alle 
Standardwerte. Dazu zählten auch 
Papiere, die bisher vom Investitions- 
und Kreditprogramm in der neuen 
Haushaltsvoriage der Regierung pro- 
fitierten. 

Die traditionelle Sommerhausse ist 
dieses Jahr an der Paris«: Börse 
nicht ausgebüeben. Wenn auch mit 
Verspätung zogen die französischen 
Aktienkur se in der Berichtswoche 
kräftig an. Per Mittwoch stieg der 
Insee-Index auf 15L27 (147,34) und 
der Generalindex auf 394,2 (384) 
Punkte. Am Donnerstag kam es zu 
Börsenbegmn zu einem beschleunig- 
ten Knrsanstieg von L7 Prozentpunk- 
ten - trotz der Liquidation des ge- 
stern abgeschlossenen Terminmarkt- 
monats August Zurückgeführt wird 
die günstige Entwicklung vor. altem 
auf die Beschleunigung des Wirt- 
schaftswachstums und die anhaltend 
niedrige Inflationsrate. Deutlich ver- 
stärkt hat sich dabä das Kaufinteres- 
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se der ausländischen Anleger. Offen- 
sich tlich hält man die französisdien 
Aktien im internationalen Vergleich 
für ziemlich günstig. 

Die jüngste Erholung der Aktien- 
kurse an der Londoner Börse hat sich 
zum Schluß der vergangenen Woche 
fortgesetzt Ein fester ölpieis und 
steigende Finanzwerte ließen den Fi- 
nandal-Times-Index für 30 führende 
Aktien am Freitag um 7,8 auf 1271,0 
Punkte zutegen. Damit kletterte der 
Index in der letzten Börsenwoche um 
insgesamt 53,6 Punkte. Erst anri 
Dienstag dieser Woche kam es zu Ge- 
winnmitnahmen und einem Index-' 
Rückgang um 5,8 Punkte, bevor ge- 
stem wieder verstärkt Kaufheigung 
einsetzte. In der Berichtswoche bis 
■ zum gestrigen Nachmit- 

rcp nrh» tag stieg der Finandal- 

Times-Index um 7,7 auf 
1270,9 Punkte. 

+++ Nachdem noch zu 
4 +. Wochenbeginn die Kur- 

+ 4 + se am Madrider Akti- 

+4 enmaikt kräftig ange- 

+. zogen hatten, kam es 

+ 1 + am Mttwoch zu Ge- 

_1 dexs bei den Standard- 
werten. Der Gesamt- 
Aktien-Index stieg im Donnerstags- 
vergleich von 191,68 auf 192JH) Punk- 
te. 

Bei steigenden Umsätzen und kräf- 
tiger Nachfrage konnte sich der Kurs- 
zettel der Mailänder Börse in dieser 
Woche auf breiter Front befestigen. 
Eine besondere Aufwärtstendenz 
zeigten die Versicherungswerte' und 
die Titel der Fmanzholdings. Eben- 
falls stark nachgefragt blieben die 
großen Industriewate wie Rat, Mon- 
tedison und Olivetti. Der Blue-chips- 
Index, U Sole 24 Ore a938=IX schloß 
im Mittwochsvergleich mit 404^4 um 
29,85 (knapp acht Prozent!) Punkte 
verbessert 

.An der Wiener Börse weht settemi- 
gen Tagen ein frischer Wind. Nach 
dreimonatiger Schwächephase stei- 
gen die Kauforder sowohl aus dem 
In- wie aus dem Ausland auf breiter . 
Baris. Der CA-Index stieg von 233,69 
auf 238,13 Punkte. Gefragt waren vor 
altem die Banken, Bau- und Brauwer- 
te sowie aus der Industrie Lenzing 
und Vefrscher Magnesit. - 


PERSONALIEN 


JooriFrefherrvonWrangeLfrühe- 


AEG-Telefunken AG, harte AEG Ak- 
tiengesellschaft, vollendet am 24. Au- 
gust sein 70. Lebensjahr- 

Richard £ van Beos, Vorritzen- 
der der ftgfTihn mg der inter- 

Rent Autovermietung GmbH, Ham- 
buzft feiert am .24,. August seinen 60. 
Geburtstag. 

Ernst SämeMar wurde Vorsitzen- 
der -des Aufrichtsrats der im März. 
1986 neugegrimdeten Flachglas Ver- 
sicherung AG, Pürth: Weitere Auf- 
sichtsratsmitgHeder ' . sind Walter 


Bräckner, Clemens: .Knappe; -Dt. 
Dietrich Frttx, Alex WUdnrir imd 
Dietrich Roessoer. 

Dr. Hdnmt Dietz von der Peter- 
BTR Gumnüwerke AG, Hanan^wur- 
de zum Vorshzieadeo des Aibetger 
. berverbändes der Deutsäten ^mt- 
sch uk i ndn strie (ADK),Göttingen,ge' 
wählt Dem Vorstand gehören außö - - 
dem Christian MolsorVen äör P fio- 
ölix AG, Hamburg, und Gedari 
Voth-jftm tte ASöthal-We^-AG r - 
Grasleben, an. Dt Peter Wdnög von 
der PhoemzAG wurde Ehreri^msiU 
zender des- Verbandes. ---j-; - 
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Spa, August '86. Alles, was im 
Tourenwagen-Rennsport Rang und 
Namen hat, ist angetreten, um diese 
24 Stunden von Spa-Francorchamps 
zu gewinnen. 

Entscheidend für den Sieg ist 
nicht nur der schnellste Fahrer mit 
dem schnellsten Auto, sondern auch 
die Zuverlässigkeit der Fahrzeuge. 
Mehrmals im Rennen werden Fahrer- 


wechsel durchgeführt, aber die Fahr- 
zeuge bleiben dieselben. 

Die einzige Pause, die man ihnen - 
gönnt, sind die Tankstops, die Reifen- 
und die Fahrerwechsel. Die restliche 
Zeit heißt Vollgas, bremsen, Vollgas. 

Ein Tag und eine Nacht können 
ziemlich lang sein. Verschlissene 
Hinterachsen, zerborstene Trieb- 
werke, defekte Benzinpumpen und 


vieles mehr tragen ihren Teil zum 
Renngeschehen bei. 

Wenn kurz vor dem Fahrerwechsel 
die Konzentration nachläßt, kommt 
es in der Hitze des Gefechts auch 
schon mal zu einem kleinen Rempler. 

Nach 24 Stunden fährt der 
Siegerwagen über die Ziellinie. 

Ein BMW Coupe. Dahinter vier weitere 
BMW. Drei 635 CSi und ein 325 i. 


Wieder mal ein Sieg für die 
Rennställe, die auf 
BMW gesetzt haben. 

Ein Sieg 
für technische 
Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit 
bei 24 Stunden 
Dauerbelastung. 

EUIW In Btx * 20900» 









M BMW 125 
M Bo**r. Vöt 12 S 
H Batoiwforf 10 
F BHF-Borttll 
F Bari. Bank 6 
B Bari. Öndl 5 
D Battatatnana Gm 
0 BakuteS 
B Berthe kJ 0 
S anr.+ Bom? 

F Blöding 6 
M BlatnwaHB 
D BocKGaH. Sn. Q 
S BanO 
F BfaoAGO 
M Brtu. Ainb. *0 
F BmunVt 345 
H Bf-RHypoll 
HnBndwuia *0 
K Brettanb.-C *2B 
H Br. Strato. "OS 
H Br. Vulkan 0 
H Br.Wo0k.10 
F BBC 7 

5 BSUToiaa w% 

D Budnu-W. 4.1 
D Budora* 13.9 
M BglJJrJno. 12 
S BgLBrtvÄiv. *0 

F r n w i~i i *15 


D CoMJtMWO RM 17.4B 


im 120 «? 

3100 510G 

910G 9100 

3350 M5G 

730 730G 

869 875 

247 270 

800 800 

331 331 


IMtaG D . Dfinotdorf. F - FranJdun, H - Hom- 

15&G tauig. Mb = Honnov**, B - BorRd. Br » 

1106 Brenaan. M - MOnmn. • - Stottoon 

145 Stock« ln SO DM *StOdw ln 100DM. 

225 “ab il dmiJa StOckohing- Kurriva ; .7 

MSB) Fomohi MmWr, Olm Gwllli. 


Weitpapier 

Zeitschrift für Kapitalanlage 


Opec? Ruhig Blot! 

Deutschland: Gegenkräfte in Markt 
Daimler, KHD, Schering, Thyssen u.Veba 

Banken anf dem Gewinngipfel 

115 Optionen im WERTPAPIER 

Knrsanfschwnng (Märkel/Oppeaheixn) 

Harpen: Zn neuen Horizonten 

Horten fasst wieder Tritt 

Oce war 1981 nnd ist 1986 ein Kauf 

Parkettgeflüster - Aktiensplitter! 



Geräteboxen, Büro-, 

Wohn-, Aufenthalt-, 

Sanitär-, Aggregate-Container. 


P8IdP 


[*i«I . I * 1 I . I q ; 


für Baustellen und Industrie. 
DieMlstr. 8. 4472 Haren 1 . * 0 56 32 / 20 23 
tOC (17) 5832*14. t* 9 6 623 etaha 


Segeltörn 

L SOdtrankreteb mit kornf. SegehrerM 
max 4 Feis, Segelertahrung uicbt 
fcnrderL. da Eigner-Ehepaar an Bord. 
Auskunft unter Tel 0981/ 8 53 80 


„Ihr BONNer Büro" 

Büro-Service international 

TeL 02 28 / 23 39 51. 
TTS: 2283 718 


-SB Einzelpreis DM 5,50 

■ ffl Jahresabonnement DM92,00 

Jk.wJP Erscheinungsweise 2x monatlich 

Ein Probeheft erhalten Sie von uns, wenn Sie diese 
Anzeige einsenden an DAS WERTPAPIER Verlags- 
ges. mbH, Postfach 140560, 4000 Düsseldorf 14 


Bitte' aasschneiden! 


Charmante Geschäftsfrau 

Deutsch -Französin. Anfang Fünfzig. 

□exibcl dl kontaktfreudig, gute Ver- 
bindungen nach Frankreich, möchte 
ihr T8Ugkeitsi«;ld erweitern (Immobi- 
lien. Tourismus, Mode. Übersetzungen 
etc.), gern auch kurzfristige- Einzelauf- 
träge. 

Mme. Eriasd. TeL 92 11 / 4 98 22 IS 


DIE® WELT 

INAlHtNGICE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND 

für Studenten 
Vorzugspreis 


Verkaufsleiter 

erfolgreich and mit besten Kontakten 
zum Kaminofen- und Kaminbaufach- 
bandei, sucht Vertretung von hoch- 
wertigen QuaBtatsprwhikten für o. a. 

Kundenkreis auf HV-Basis. 
Zuschr. erb. u. E 4569 an WELT- Verlar. 
Postfach 100864. 4300 Essen. 


TvflK IS' V- } 


AUSBAUFÄHIGE 

BERUFSCHANCE 


f ARC& rTTEKTEN, 
HANDWERKER, KAUFLEUTE, 
-UNTERNEHMER 


PEKATEX 

ist ein Untertauelement für die Wärme- und SchaJldämrnunfl sowie die Hinterlüftung von 
Fassaden aus Putz, Fliesen oder Klinkarriernchen und für den nassen wie such für den 
trockenen, schalldämmenden Innenausbau. PEKATEX Ist eTne technologisch fundierte, 
fortschrittliche Eigenentwicklung. Musteranwendungen gibt es in den meisten Postleitzo- 
nen. Stets hat sich PEKATEX bewährt Im Bundesgebiet suchen wir in den meisten 
Postiertbereichen selbständige 


mm**-** f i- •* ■»/.•••/• - -wirbMm Bmonelna 

Gebietsrepräsentanz 

als krisenfeste und dauerhafte Existenz. 

Wir nmbm bundaawMit MwfcanpfOdukts an den areortstertwj Fachhandel. Als regen- 
atftmflger Unternehmer obfiegt ihnen dka Sensuung unserer regional vorhandenen 
Kund sch aft wv vom 1. Monat an gaeJcfterxes Einkommen Ist dar Branche entsprechend 
überdurchschnittlich. Obe mahm eka p Hal ist erfoideiflch. Interessiene. kontaktfreudige 
HsnanlOsman schreiben uns oder wlbn an: 

Xirrffintwi GmbH, Südring 270, 27M Ahausen 

0 - IBUhr. Per so na tabterfunq) 


Konkurrenzloser 

Alleinvertrieb 


Vertreter 


die sich Zutrauen, bei Architekten und Baubehörden (Neubau. GroBsanierung). bei Bauher- 
ren wie bei Handwerkern (Stukkateuren, Fliesen legem upb Maurern fürdie Wohnbaumoder- 
nisierung) sowie durch Verkauf an Hobbymärkte (Selbe^nacher) Erfolg zu haben. 

PEKATEX ist dort, wo es um Problemlösungen geht eridämngsbedürftfg. Wir geben durch 
Schulung im Hause und durch intensive kundendierätlkäie, technische Unterstützung 
ständige Verkaufshilfe. Nach Bewährung wird schrittvmise Gelegenheit geboten werden, 
Ausstellungsräume und Auälieferongslägör einzurichten jund Obervertretungen zu überneh- 
men. -v,' - .«!" 

Wenn Sie diese Chance interessiert, bitten wir Sie um Iftie Bewerburig/mrt Lebenslauf und 
Lichtbild an unsere Generalvertretung. * 

PO WELL ft CO-, VBdoria Straße 34, 5300 Bonn 2^tetefon (0228)35 3056 

PKT Hartrofirnetz GrnbH 

Keri-Kaufmann-Weg 59, 5357 sWteftel 3 - 



vergibt a rib o t toc M ge Existenzen durch 
Obänrehme/Aufbau eines Besdrfca- 
grofibaiKtek. 
Kapitaleinsatz DM .6000/-. 
Bewerbungen bitte unter A 4565 an 
WELT- Verlag, Po«. 10 08 64. 43 Essen. 



für DM 100 000,-, Gewinn p. a. bis zu 
DM 400 000.- möglich. 


Anfragen mit K apHa lnaphwete bitte 
unter ft 4402 an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Tanzania 

Ihr M^ p n und Ihr Büro! 
Telefon 0 55 «/ 21 10 -4- ZI 20 




Sie haben das Recht, Ihre Abonnements« Bestellung innerhalb von 7 Tagen 
( Agende-Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb, Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 


Bitte jusfütlen. ausschneiden und einsenden an: 

DIE WELT. Vertriebsabieilung. Studemen-Abonnemem, Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 

Ich besiehe vom l 19 an ein WELT-Abonnemcm zum 

SfUdenienA'orzugspreis von monatlich 

□ DM 19,75 für dos Sdhetkobonncmenf 

Dafür erhalte ich morutiieh dn Guischcinhefl mit 21 Werktags- 
und 5 Samstags-Gutscheinen, die ich an jeder inländischen 
WELT-V'erLaufssicllc für WELT-Exemplare einlösen kann. 

□ DM 19,75 für dos Zustell-Abonnement 

Ich erhalte dann die WELT an jedem Erscheinungstag durch 
ZciluflgszusicJleroder Post ins Haus geliefert- 
(Bezugsbedingungen im Ausland auf Anfrage) 


stud./cand. 
Struße/Nr. 
PLZ/On: _ 


| Unterschrift; .... - 

B Ich habe dus Recht, diese Bestellung inner. 

I B halb von 7 Togen (^bsende-Datum genüg« 
i B schriftlich zu widerrufen bei; DIE WELT. 

I fl Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 




ÖÖÖO 

Chance 

in Chemie 

■•Es geht um Haushalts- und Spezial-Reini- 
gungsprodukte. Ein erfolgreiches junges 
Tochterunternehmen eines international 
tätigen Konzerns bietet einem Diplom-Che- 
miker eine verantwortungsvolle und aus- 
baufähige Position. Schwerpunkte seiner 
Arbeit: Analysen der Eigen? und Wettbe- 
werbsprodukte, Rezepturen, .Produktinno- ” 
yationen, Qualitätskontrolle. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten a m Samstag, 23. August 
imgroßen Stellenanzeigenteil der WELT/ 
Nutzen Sie alle. Ihre Berüfs-Chaneeri; 
Kaufen Sie sich, die WELT. v Nächsten 
Samstag. Jeden ßamstag./ 



. 
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Optionshandel 


2765 Opiionen = 146050 (65950) Aktien, 
davon 32SVertau(«opiloneo = 16 600 Aktion. 

AEG 1B-300/40; S10/28B; 52Ü7»; 330»88; 

,550/118; 3*0/10; 1-500/49; 320/34; 340/2S; 340/20: 4- 

300>FflG:S2tU50- S40/32; J60/24^G; jaenoG.-UUf 18-240/Ä8; 
2SO/2SG: 240»9; 27D»3; SSHi. VW: 1-2407»; 270/23; 
220/19; 290/17- 300/11 >; J10/9G; 320/8; 4-240/45: 280/24,9; 
300/184; 320/12; ln« «0-280/24 J. 290/174: 301/13; 310/10; 
320/9; 330/S, 340/340; 1-280*69: 290729.9; 310/208: 120»5: 

". ,4-300*5; S2Ü/34; 340/15; $60/1 0G. 

. 1 ■ 340» 04G-340SG ' 4-J*0/l 5G. wbnSCr, MF 


10-700/20; 210/188; 717J0»ffl; 220/178; 240/4,4; 1-200/300; 
220/178: 240/78; «-20Q/43B; 220/70G; Idntag 10-600/27; 
438/640; 1-550/400, 400/40; 450/1 2G; 4-400/50; 700/13.05; KaO 


1«0«3.J5fl/10, 4-1 30/22B- 140/158; lS0»ZB:l6O/8;17tV 
1S-500/9SG; 51430/91, 1&; 527/75; S50/4ÄG; 564 SO/ .. 
'“*1230; 550/88 750; 40005; 450/350:4-400/200: 700/30G; 
VmUl 1Ö-55ÖMS: 600/74.8; 1-^0752; 600/33; 650/2SG; 

1/908; 600/550; 650/300, T " * ID-Z30/51 J5; 

292/508, 300*8; 32d>23; 540» 4. 1-30Q/S1JS; 320/39: 340/30; 
340/21; 4-300/450: 320/506; 340/40; 340/30; Codi «5235/92; 
245/820; 255/72; 240/47G, 2fc*4JB; 2801508; 295/31:500*0.1; 
315/238; 1-255/81^5: ijiit SB; 280/5SG: 295/42; 30008; 
315/31G: 320/5DG; -<-315/408: 33V39JB: 340/30; 360/19G; 
Dotatar 18-110Q/700B; 1200/1208; UOOAO; 1400/20; 1500/10; 
1-1200/1 SOG, 1300/85; 1500/456: 1401 cf/706: 4-1200/201; 
1400*9; nnl.ihr tmm IA 14-1 ?8S ,30» SOG; 1300/137; 
13S^57; 1400/580; 1-148530/81 .SB; 1500/69 JS0; 
*“* 50/45G: DL Babcock SL 18-1HV288; 200/12; 1-18C/72G; 
.8,40; HQ»S; 4-200/30; Bi-4« Bk. IMOOß«; 838/410; 


313/20; 1-240558; 780/240; 300»SG, 313/90; 320/70; *- 
240/708; 300/308; llnw 1840DTT05; 630/80; 6&/6S: 700*0, 
mrajA: mm.*: 7S4/i2B- eoc/95, sie* v sso/j- osa/i; 
1-400/1250: 650/8*75; 700ÄS; 750M0. 8ÖÖM: 6S(i/?0: 4- 
600/2JO; 450/1100; 70CV900; 75CV80, 800/49: 850727, Ibmu 
18-14&24G: 150/17; 140/11; 170/7; 180/4; 190/2J: 20072; I- 
150725; 140/2ft 170/15: 180n2; 190»; 200/4; 220/33G; 4140/24. 
170721; 1SQ/18A 200»1A; Vota M-34O/70G; 1-340740: 4- 
40Q755B; Veba 18-7407500; 750/41 0; 740/32. 270/24.2; 280716.9, 
290711; 300/9,4; 31077; 321V38; 340/2.4G; 55W2B: 1-24004; 
280/280; 290/25 - 3007»; 320/14; 340/11; 4260744: 280/450; 
500J7Xr. 320/202; 3407142, 350/120; «SB W- 154/3; 160/1 0G; 
1 70/88; 1-170/11 ;4140/25G: 170/1 7G: 190/8G; VW 10-400/1 2SB: 
450/75; 460770, 480760: 500748; 510/448. 520/400; 530/34,5: 
540/29: 5407272: 580/18; 600715: 61071 DG. 45077.4; 490758: 1- 
451/1130: SSO«; 600/54; 6500: 45007100; 550/47; 600/548. 
650/340; Alcoa 1465/32; 70/38; 75» AB; 1-4577G; 70/5; 
75/288; 4-65J9A8; 70/736; 75/4.90; 00/4.80; Oraler 1- 
70/200- 85/90:4-85/140; 90/6AG; Bl 10-7530*08. 9S807158: 
100738; 1-90/148; 1D0»0 a 8; 4-90»9.«G. 1007158; Oewenri 
Mole« 18-1507128: 160M; 1-140/108: 4-160»4G. MM 10- 
M0J4JG; 320/53; 13048; 340/3 58; 1-300717; 520/13; 5*075.1. 
4320/18; 340/13/4G: Hank Hnbo I8-35/11B: 38.10/448; 40/48; 
45/120; 48,10/18. &/0.908; 1-35» OB; 40/5.SG: 4573.4; 5070; 

«-40/7J; 4SAS: 50/32; Abfc» 1450/1.5; 

45»; 50/3,7; 5$/2J; 40/128; 440/11,4; 45 


140/10; 4150/88: 140/13. 170/ISO. Veba 10-250710. 780/5; 
290/16; 300/1 7B; 31074; 1 -750/40. 280/10. 300/72G. 310/458: 
4220/30; 240/7; 250/IDS; TH» 11 *4/240. 4160/40. VW 10- 
450/3,48; 440/6; 480/10,1; 500/15.1. 53071 BO. 540730G. 550742B; 
1-500730; 550/490; «-Ub/3SG; Alcoa 10-40»3B. 1-4073.7G. 
4S/4.4B; 4SIV1.9B; Ckrytler 1-757320; 80758. 8577. 480/88. 
85/118; O e n owri Mclc« M-15Q/12B; 170/2 TB; X-170/34B; IBM 
10-260/48. 280/8. 320/358; 1-280/90. 300750; 4240»; U«aa 
1-140/550,4140/60: Nonfe Hydra 10-38 .10/1. 4072B; 45/4,50. 
1-40/30; *5/53; 435/1 j4G; «0/*AB; 45/ SAB, RriSp* 10- 
S0*AG; SMQ/7; 55/7 AG; 1-45730. 5W5B. 55/98. 4-2/430. 
50/6^48; Spcny 1-150/108; 140/158; XnDs4-110/BG. 


Rentenoptionen 


. I» "t 7AIB7-1 00/2250. 
j; 1 in Baad D Bl {911; 


mmm 


440/406; 50V2D8: 1-50000; 550A5G; 4-440/90B, P-ldeir Bk. 
10-400/40; 4207*8; 430*64; 440733; 44008«; 480» 2: SOOftO, 
1-400/80; 4207750: 4407550. 460/39.5: 4440/400; 

50CV48O:Hnpaaar li- 320/13; 1-300745; 340/3; Hoeckw 14 
260/23: 268^0/14,4; 270/15. 280»2: 290«; 30002; 1-2S0/35A: 
260/30: 278/»; 280/21.1; »0/17: &00»S; 310» OG, 320«; 4 
2607458; 2807Z3G; 300» 74: 3207158; Hcild 14150/l5; 155» 7; 
160/10; 170/4.-175/43. 1 80/30.-1 -150/24; 140»4: 170/1 2: 180»0; 


1-150/2«: 140»4;1 70» 2: 180»0: 


185/9; 190/7Ä 200/5.15; 4160733; 1 70/19; IStVlS: 200/8; «ar- 
nodl 14355/856; 3*740; 380/SsC 393740; 1-393/098; 420/350. 
440/320; 460/210: 4-4 70/ <90; «0/71 G: ITlnlknl 14443/79; 
493/308; 1-480/650; 5007600; S0/35G; 40VI5G; KM» 14 
2207208; 240/910; 1-220/32; 240/»; 260/100; 4 240/7« A4; 
240» 9.1, PBdrnar 1475» 20; KV9B; 85/53: 90/33; 9S/3G; 
110/7B; 1-7Q/24J; 75» 530; 80» 4 A; 8S»2; 90/8.4G; 4707240. 
80» BS; 85» 7; 90» 4Ä 95» 1; 100/83; 110/430: üMm SL 
14160/30G; 190/260; 19430»9B; 1-180/348; 190724G; 20072«. 
Z2IV21.1; 4170/508; 2HJM3: bfltanVL 14190» 58; 200» 0; 
1-170/33G; 180/25; 200»5; 418IV27; mmX: Uada 4 
750» 20G; Maraadci 141100*1.258; 1200/35G; 1300» 5,«; 4 
1780/4 TG: Mcicarln v IA 141200/400; M200»OG; Ma- 
adlgaa. 10-300777: 1-370740: 340720G; 43*07200; Man» 
noaa 141»»*.- 180»2; 19Q73A; »0«; 1-160736: 170738 
180/»; 190/17; 200/12; 220/9; 740/63, -4170/38; 180/30; 190/25 
200I7D: 22Q/15/9; 7«0»D^dado<l 14*00/83; 650J50. 490*398; 
70C770G; 1-650/60G; 700/25; 750/14.4G; 4650» 006; 700776; 
750/350; 800»4.»G: Pancte 1-1200/22G; Pnanaa 14 
1 70/200; 180/V40. 190»1G; 200«; 220» 30, 1-190/72B. 
77080: 4180/5SG; 700720; 270»3; «BI Sl 14190M7B; 
700/27^0; 21Q»9G;220»13G; 277,20m; 230» 08:233.20/5.29, 
240«; 247^0*8; 2S7J0/S38; 240^0; ZOMU 1-200*4; 
220/200; 240» 03; 2fcÖ7; 42HV54B; 228*4; 2407SB. MB VZ. 


45/7; 50/3,7; 55/24; 60» 38; *-«»1.4; «5-^. 

M Dotck 14162 6JV20; 172 30» 0G; 180*0; 1-19077JG; 4 
200» 7 AB; Saav 1-40*0: 4*0«.*G; tpny »-140/19/0. tia>- 
Icaar 14440» 2G: 1-44Q/S5G; 4-44Q/9SG; Zwo* 141 10» 56; 
1-1207128: 130/5:4140*30. 


AEG 14290*: 3007«, 31Q77B, 320»0B, 1- 

240/3.1 ; Mb» 23; 3 70/74 . 4240*^0; 28d»0G; 3fa»5B. A^tr 
14«20»1B: BASF 14250/3.10; 740/40: 22078. 280/11 3G. 1- 
260» 1, 280» 58; 29W19G; 300*58; 310740. 4240» 6.9G: Bovar 
M-2S072B. 2*0* AB; 767,45*78:270/4.1 . 280*: 290/8. 300» 20: 
1-260/SG. 28079; 300/700; 310/780. 4740/9G; 780/150; Bafcplg 
1-120» A. MW 14500/68: 5507»; 1-500»0. 550*0. 4S00»S; 
550/30,60. Cn — fThk 10-300/56. 312/88: 3 20» OG: 1-28074A; 
300» IG: 320» 38: 4-300» 7G. CeaH 1425572: 288758; 300»0. 
1-780/1 DG: 300» 30; 42607»; 780» 7. 300/75; Hnlnlar 14 
1000MB; 110Q78B; 12007»; 1-1000»0r 11007»; 1700/S5G; 4 
1100/30; 1200/806; Daatacka Bk. 14750/5.1G. 780/10*6; 
800» 6G: 1-750/1 DJXO; 800*0; 85DOOG; 475O70G; DraMtear 
■k. «7-400/4 B; 41077,98; 430» 58: «50/200. 1 -«00» 0; 4-400» 7.4; 
Hklkcr 4300725; llccd «I 10-245 A0»B. 250*8: 240«8. 
270» 40. 280» TG; 1-240/4; 288A0»7G. 42«0/7; Hocadi 14 
1S0/1G: 1SS72; 160/6; 165/8; 170»«; 1-1S0/4.1; IS/7; 140/9,1 
r.— (8-380*0. 400/4; 1-388» IG; 400» SG: Kmflarf 
«80» 00; 500/27G. 4440/5O; 480/110; 500730 AO; KHD 1 
200» 78; 4200» 98; Uktaar 1470*8; 75750. 80«; «S«AG 
1-8S/5; 90» 1.88; 95» 3G, 4707«; lal t k a n o SL1B-196A/V7G 
200» IG; 1-180/4JG; Ikb 4650/4 AO; Maw-adaa 141100/60 
Macafigaa-1 -20O/T9A8. Mannaannaa 14170^9; 180/9; 

19«/Z«S; 1-170/6A: 174/TG; IBO^A: 184»3; 190/8 AB. 20004: 
4170» OG; 180»5; Mxdarf 1-400AG: 4S50I75G. Pancba 1- 
1000»3G; PnniCB 141 60» AB; 170/48; 180/1 OB; 200» SA. 
1-172/9; 180/I5.1G; 192/238; BWE Sl 14208/28: 710«G: 1- 
200/50 Z20/20B: 4190/4 AG. Kol * Sab TB-260ÄG. mflO; 
1-270/2Ö, «- 200/40; 280/200; fl an an 14400/6: 45O»0A; 
480»5.6; 2WV20G; 1-600»0: 460» 7; 708*0; 750/40G:4«00/15; 
450*58; 700*0; Ikynaa 141S0I2A; 140/6. 170» 28; 1-1SQ/7G; 


Fraok fott: 21. 8 1984 

ff5o^o"5HA7-1W*0. 1 1Q»,70. # l« naa n hi ivie 
IAIB 7-1 08/7,1 G: UU7-108/2.75G. 110» G; B in Baad 82 
7AM87-H2/7&; kl 187- 112*5; 114»G; 8 3/4 Bcad 82 
UM87- 114/7G. HIU7-114/2AO: 116»G: 7 in Baad 81 1 (93k 
1AN87-1 08/2.20. 11 0/0.90 B; »187-108*^8: 110» JG. B Band 
MHS7-1 1 D/3G: »187-1 10*A; 11 2/2G: 8 Itf Band >3 V 
.3107-1127780, W1B7-112AAO: 7 in Baad 88/94: 
]AMD--108*AG; 110» AG; WU7-10B/4.2G. 11 0/7 AG. 

112/0A0O; 7 Baad B I (9t): iAH87-106/7AG. 108» A5; »U7- 
1Dö*AG; 108/2G; 7 IM Baad 85 II (95): IAN87- 106/4 AG. 
108/730; 110AUOG:WU7-104*AB; 108/3AG; 110» 30. 4 SM 
Baad 85 (95fc7AIB7- 10«7«^O. 104/23G: 108», WU7-104/SG; 
106* JO. Kn/ IAO: 6 1/2 Bond 85 (Kk JAIB71D4/3G. 106» A; 
10870AOG; 3UU7-104/4G, 10472G; 10370703; 7 1/8 Bote BE 
(95k 1AN87-1 04/4G; 104/2.40: lO&OAOG; IUU7 104/SG; 
106* 20. 108»AG; 7 Port 83 (97k JAH87-106J2AG; 108/0,700: 
WI87-104QAG: 108» 30: IIO/DAOG. 

flllailiipllna 7 M Baad 82 I (9B): MNB7-110»AG; 
WU7-in8»ÄO; 1 10/2AO; 7 172 Baad H RI (91k IANS7-1 10720: 
»187-108720. 110*0, 8 in Baad Bl (92* MNB7-114f20: 
»U7- 1 1 4 * AG. ■ EM Baad Sl (92k 1AM7-114/1 AO; KJ 137 
114/2 AG. 116*30: 7 IO Baad BS 1 (95k MMB7-108»3O; 
1 1 0.7 JO. 7IAB7-10877G; 110*30; 8 Band 81 (9>k IAH87- 
112720: 11472 JG. »187-11^230; 114/4G; 8 IM BaarfSIf (93k 
1AH87-1 1 2» 30; 114/20; 116 *aG. WU7-112/230: 114*0: 
ll 6/4 AG; 7 in Baad 84/94: IAM7-110»3G: WU7-108*,2G, 
11077AO; 112/33G: 7BaadB l(95kXAM87-106/IAO. 10871,70; 
11 0/7 AG; WIS7-104/7JG: 1D8/7AO. I IM Baad (8 B (9Sfc 
MMB7-10B/13O: 110/20; »187-110» 3G. 4 IM Baad BS (95k 
3AM7- 10&713G: 108/70; WU7-10S/73G; 4 in Baad 85 (95k 
IAM7-184/1AG; 106*0: 108/230: »187-1 H/1.75G: 104/2.7G: 
7 118 Baba BS {95k JAM87-1 06» AO, WU7- 106/2AG: 7 
(97k JAN97-I08/2G; HIU7- 10672.70; 108730: 1 1QWjfe. 


Junge Aktien 


BaiBac Hon™ 81 0G. KOiltzer 24008. VAB 29000. Dtaaldoif: 
BMW 585. IKB 2870, letvUtonng 210, Gokbcnm. 2303.0 4 K 
145 1-— <* ■■■ Allvon. 2490. BMW 583. Frankona 592. Fud« Sl 
174; Fuchs Vl 159. GokbciaiL ZS5eG. IKB 295. Mogdcbuioai 
Feuer NA 792. MogdeburB«' Hmoi 12S0G. Mdnkrerti 5Öfc. 
Mercede* 1118 Vibcm 183. Hamto u r o: Doog 360G MBndiac: 
IKB 285UO. Moreode* 1095. VAB 2900b8 

P c r a a ncck ia : n C ruld oi l RHEIMHYP *7 r ra nlfa r r Ano»eoe- 
NZ. Sa. 0HE1NHVP 47. M O ac k e n Andieoe-NZ 233. 8HEIN- 
HVP*7.SMBgwt: RHEMHVP47. 


Devisenmärkte 


Die vothogona DIckonBenkvng in den USA vermochte die 
Markte am 21 Augimi mehr mehr wetentütti iv beeinlknien. 
Zwar wurde Dir Femen Osten ds niedrigster Punkt 2.0425 
imgesteuert, in Europa mdes wurde um 735 begonnen. Men 
tog rO» MagücNcBlt ins Kabul, daß Japan und de Bundeire- 
publil dem omenlaniKhen Schritt in KOrse folgen konnren. 
und war deshalb »du bereu, a la Baisse ;u handeln Die 
Noia von 23541 wurde bis 7.056 uberboien Auch <te Ne» 
Yorker Banken verhiahen sich am Nachminog abwanend 
Umer den mein schwächeren Wahrungen fielen das Irtsdio 
Mund, der Französische Franc die Ute und der Escudo ml 
neuen TlefsTkursen auf. Der VeduM des Frone beBef sich 
immerhin aul losi ein halbes Prozent, ohne dafl die ZenrraF 
bonk etngrilf US- Dolor in. Amsierdcm 2,312. Brüssel 47.47, 
Parts 4J23: Mailand 1412.85: Wien 14.425. ZiVtch 1.6505; Ir 
PI und/DM 2.772, Pfund/DoOar 13037; Pfund 7DM 3.00«. 

Devisen und Sorten 


DMl- Fiaokt Devi*. Wecks. Sortea' 


NewYori 1 

London 1 

Dubkrr 1 

Monbeol 1 

Amsierd. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 


Sfockh. 

Mailand 3 ' 

Wien 

Madrid 

Lissabon' 

Tokio 

Helsinki 

Belgrad* ' 

Budap.* * 

Athen* 

Ankara' ■ 

Sydney' 


EOtZ 

Geld 

Briet 

Kure' Aakouf Vertraut 

5.50 

73501 

23581 

23*34 

230 

2.10 

103 

3369 

3383 

333 

330 

5.15 

165 

2.757 

2.771 

2.733 

16’ 

284 

853 

1.4723 

1.4803 

1.46 

1.43 

133 

530 

8836 

8830 

883« 

87.75 

89.50 

«30 

124,12 

12437 

124.17 

123.00 

125.75 

830 

4.818 

4338 

4.794 

4.69 

4.87 


930 30.46 30A2 3036 2935 31.50 

7.00 26.43 2635 24J6 25.75 2730 

8.00 27.98 10.10 7734 27JS 2930 

8.00 29A7 2*33 29.40 78.75 3030 

12.0 l.«55 1.4555 1.4285 1A15 1A9S 

«30 14.193 14J33 14.18 14.11 1432 

830 1353 1343 1304 1.48 IAO 

143 1399 1A19 1371 1.15 1.70 

330 1316 13» 1.537 1J95 1355 

830 41.73 41.93 40.90 «.75 47.75 

- 0.29 0A9 


20.5 1303 1357 


235 435 

130 1.75 

0.22 0.41 

1.19 I.Ji 


Sydney - 1J45 1J64 - 1.19 I.Ji 

Johannbg.' 103 0,773 a80T - 031 0,78 

Hongkong ■ - 24.16 26.44 - 74.00 31.00 

Alle* ln Hunden, l 1 Dolor *1 Plund; *1000 Uie,-*Kurse (ür 
Tranen 60 bis 90 Tage; ' »dir amulch no den;" Sntuhr 
begrenzt gesioneL 

Miigeleill van dar Dresdner Bank AG. Essen 
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KLDCKNER&CO 


Umsatz-Gesamtübersicht 


Vermögens- und Kapitalaufbau 


BesdzteBe 
Mio. OM 


Schukfteite 
Mio. OM 




Auch im abgelaufenen Geschäftsjahr 
blieb Klöckner & Co real und nominell 
gerechnet auf Wachstumspfad. Im Inland 
stiegen die Umsätze um 6,4 Prozent 
auf 11,5 Milliarden Deutsche Marie; 
weltweit betrug das Umsatzwachstum 
2,9 Prozent. Der Weltumsatz erreichte 
damit 13,1 Milliarden Deutsche Mark. 
Unverändert gingen 48 Prozent, also fast 
die Hälfte der Inlandsumsätze, ins Aus- 
land oder wurden im Ausland erzielt. 

Die Unternehmensbereiche leisteten 
folgende Beiträge zum Inlandskonzem- 

umsatz 

Stahl 47 Prozent 

Minerafote/Chemie 25 Prozent 

Rohstoffe 14 Prozent 

Industrieanlagen 6 Prozent 

Baubedarf /Verkehr/Ispert 5 Prozent 
Technik 3 Prozent 

Der Jahresüberschuß mit 41. l Mio DM 
und der cash flow mit 1S4 Mio DM 
erreichten wieder die guten Werte des 
Jahres 1984. 


Weftumsatz 


WettumsaC 


Umsatz 

ausländischer 

Konzem- 

gesettschaften 


Bilanzsumma 
Liquide Mittel 


Weltumsatz 


msSmm 


msmmm 




Warenforderungen 
- kurzfristig - 


AWASW .VA'XW 

r.'.y/.y.v.v.v.v.v 




iplllp 


Warerrtordernngeri 
- Restlaufzeit über 
1 Jahr - 1 


Inlandsumsatz 


Vbrräte. unfertige 

Leistungen. 

Anzahlungen 


Sonstiges Umlauf- 
vermögen 


Aniagevemögen 






, Bilanzsumme 


Kurzfristige 
Verbmcflichkeiten. 
Andere Rück- 
steHungen und 
Pauschalwert- 
berichtigung sowie 
Konzemgewmn 


— Langfristige 

Verbindlichkeiten 

-,-.*-Ä-X'|K.l:Ev--X-X 

30 

Pensions- 

WM&MzMzß mckstelhjngen 

SwSeiposten mit 

10 RücWageanteil. 

nachrangige 

= ^ = ^SSF^ = Darlehen 


Trotz der gestiegenen Gesamtleistung 
verminderte sich die Bilanzsumme um 
117 Mio DM auf 3,4 Mrd. DM. Das 
Risikokapital, d.s. unsere haftenden 
Mittel einschließlich der Sonderposten 
mit Rücklageanteil und der nach- 
rangigen Darlehen, erreichte 
777 Mb DM und macht jetzt 22,7% der 
Bilanzsumme aus, ein guter Wert für 
ein internationales Handelshaus. 

Die offenen Rücklagen des Konzerns 
wuchsen um 30,3 Mio DM. 1986 ist trotz 
weiterer, wenn auch mäßiger Steigerung 
der realen Gesamtleistung mit einem 
deutlichen Rückgang des nominalen 
Umsatzes zu rechnen; diese Entwick- 
lung ist vor allem durch den Verfall 
der Mineralölpreise, der Schrottpreise 
und des Kurswertes des US-Dollars 
zur D-Mark verursacht. Auch in 1986 
wird ein befriedigendes Gesamtergebnis 
erwartet. 


IHR FARTNER ALF DEN MÄRKTEN DER WELT 

Stahl ■ Aiteisen/Aitmeialle ■ Aluminium • Legierungen/Mineralien ■ Kohle ■ Umwelttechnik ■ Mineralöle • Chemie • Industrieanlagen ■ Wärmetechnik ■ Werkzeugmaschinen ■ Baubedarf ■ Verkehr 



KLDCKNER&CO 

KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN 

K!D=kn«haus ■ Neudorf« Sb 3-5 0-4! 00 Duisburg 1 • Telefon |02Q3|181 ■ Tale« 8S5 180 






















































FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 194 - Freitag. 22. August 1986 


Bundesanleihen 



f OWdoLH 
F 8Kdglh 
F 7*doiM 
F 7*dgLB 
f 7flgC% 

f mV« 
f idtfU 


«193 112.95 
UH 11305 

'■an* mm 

1« 1070 

’KW 

UM 100.15 


1 Industrieanleihen 


F SBodermi 7B/90 usoee 1«; 



F ?\ Coml Gymni 71/86 
F 4%Horpe»5P 
F TS talheil 16/97 
F Bhödmr 77/87 
F 6NWX6Z/8? 

F »OtiJorJtft.ii.WW 
F 4 RhBftv» tifll 
F 6dgL4Sfl0 
f hMtßitt 
F idglti/H 
F TV. aal 7t« 

F I dgl 72/87 
F 6 Rh-M-Ocfl. 4MT 
F Mögt.»« 

3 7* Scnentar «S/95 

F SThvnefl 72/8) 

F ftVnm 
F B VW 71« 

F MdgL 77W 
F 7VW72/17 


Optionsscheine 


Sonden nstitivte 


Bundesbahn 


F 7 dgl 77 
F »«JglTJ 
F »ael TB fl 
F »1» dgL 77 
F 8dgl7?l 
F »dglTBl 
F lögt, ntl 
F 9 dgL Bl 
F 10h dal. 01 
F llftdgLBi 
F 8 dgl BOI 
F IDdgLBl 
F 

F fldpl 02 
.F WdglBJ 


2107 101G 
««7 10135 
jm «0.1 
UW 10X7 

7189 107 05 
zno 102.95 

7190 109J5 
J/91 1130 
9/71 171.15 
im 1200 
2791 1100 
Z/97 120 
7(97 110/O 

11/92 111.7b© 
1/91 «MS 


d «astfiwa 

D »dal PI 17 
D »dgL PI 47 
D 7 dgl Plfti 
D 4%. dgL PI. 15» 

D 4b dgL Pt 68 
0 7 dgL PI 44 
D Tb dgL PI 99 
D 0 dal P1 104 
D 8 dgL Pt ISS 
D 7 dgL P1 145 
O tcfgt RS73 
O B dgL RS 170 
D BopLRSIIB 
D 0 dgL Pf 144 
0 7 dgL RS 147 
0 9bdgLRS177 
D 9 dgL RS 104 
D 10 dpi RS 1*3 

F v. Kid.WM.aufb.7V 

8 dgL *4 
F lOogl 01 
F BHdglU 
F 7hdgLO 
F St. dgl 83 
F TV. dgL 04 
F 7h dgL 04 I 
F 7h dgL SS/88 
F 7*dgL0S/9O 
F 7V.dgl.aW93 
F 4h dgL SS/95 
F 4hdg> BS793 
F 4% dgL 06/94 
F dhdglM/« 

F 4 ImdJtaMjkJBII 
F »dgL RS 14 
F 0h dgL ES »0 
f 7 dgt 94 
F l dgL 99 
F 8 dgL 101 
F 7v.oo1.t02 
F 9h dgL 126 
D 4h DlAmoLBL. 77« 
□ SVidglTBÄB 
D 7 dpi 7V87 
D 6 dgL li/94 


f 4fe AOmB/90 
F lAckoM/91 
F 11 BASFOve>Zee82/88 
f 5 BASF EJ94 
F 1BASFBUH 
F 7h Bojertrtfin. 79/89 
F 10h dgl 87/BT 

F IhdoIApW 

F JhdgLWM 
F Boy WydobitBS 
F 7'4 Brf Bkii&um 
F 7 dgL 15 
F 6h dgL 65 
F < Chulksuya 35/90 
F JbCo«wi*bfcW» 
F Comrt*lnUiiija/8S 
F dal 84/89 
F 5 Load 84/94 
F 5% Cop<m.lfct.8S7M 
F Bl* OegunO 83795 
F 4h tÄBt Comp 71*7 
F WDL Bklnt 83/91 
F 6h dÖL 84/94 
f 3*DMe>85 
F 4 Dnt«lBUru.S5W 
F OctgLUlim 
F 8 Dmdnar Ok. 04/92 
F 6h dgL 84/94 
F Fui a 04/90 
F Jtt Hon«aM*9 
F 1 HartU Rn. 84*4 
F 10 Monom 75/90 
F 4*. dgl 79/89 
f S dgL 51/73 
F lhltohFiW04*9 
F Th JapiS-Rubtte/«/» 
D Ju/oPcmr 

f Sh Jusco 01/88 
0 CAO A 86/71 
F Jh Kausal P 84/89 
F JhtoSNU 04*4 

F 31» dgL e 
0 OM83/3S 
F 3htnt«as*0 
f ih linöo tu. 84*4 
F ih Mttub. M 84*9 
F 3h Mr*ub. M 04/09 
F MW 821 
* 3V, lipo. Flour 6**9 
F 3hMpo.SiR.BS 
F JhPw£»-OB*rt9 
F 8 frairaog 04/91 
F PWA 

F 5h Rhythm W. 83*8 
F 3h RWl 84/96 
F Ryob/81 
F 6* Schering 83/90 
F 3h Sdwv Bonkvw. 84 
F 2%. dgl. 84 
F ISdm.BantoeL* 

F «SKAKmC 
F 79. Samens 83/90 
M Swtrrpl 78788 
F jr«HpnS.8S 
F 3h Ia»l 85/90 
F »701708085190 
F ih Trio-Ko™ SS/90 
F ATwim A 84/01 
F 3M dgL 884/89 
F 4VM>a83*S 
F J IWtawopen B4/9S 
P ZftMsNNM 
F 4h WMF. 73*0 


Kernen leicnt vemessen 

Hoffnungen, die Diskonts«» kung in den USA wSrde zu einer BelebuM der Nachfrage 
bei den deutschen öffentlichen Anleihen führen, haben sich bisher nicht erfüllt Viele 


wird* Wegen des Überschreitens des Gekfraengenzfels scheinen führende Persönlich- 
keiten in der Bundesbank sogar eine Diskonterhöhung ins Auge zu fassen. Unter 
diesen Umständen ist es aidit erstaunlich, wenn Öffentliche Langläufer nur bis zu 0.20 
Prozen tpunkte heraufgesetzt wurde n. 

F «bDtBUuFTBm.as 3500 JW 

F4h06».fcoO.S «£_ 

f 4h dgL 83 rl O J/5I WO 

F 6h dgL 83c .O. W J» 

( WdgLBinCi WG «8 - 

t »SgLMaO. 95J5 JUS 

F 4L- dgL 86 n O. 137^ » 

F ihdgLMo O. ’gj 

F Jh OrtHot 8S «. 0 1WG 1SM 

f iMw»0s«o «/ MX 

f «Dreid-lBk»*" O 3« Sr, 

f 4 dgL aO 5 1 . 75 «7 

f 8CBl«4mO. TM & 

f 8dgL84pO » 

t 4h 4# 86". 0. 1JJ a J». 

u A*dGf86aO 101,9 WJ 

f iw »» 

F Ih dgL 84 0. 0. 91DG 919UO 

F Jh haiTho 84 nv 0 15* 

F JVb dpU« a O. 




F »V, 55) Symh. 87 mO. »47 
f r» doi 82 a 0. ’OSJT 

F 5H Ken 83*0. U 3Su- 
f 5h dgL U o O. 10075© 

F Jb Romoi Port« rO. 152G 
F 3*5 dgL 84 a. 0. «JE 

f ih Kaufhai 84 el O. 715© 

F ih dgl 64 aO W* 

F Jh dgL 85 m O. IM 
F Jbdgi.050.0 793UO 

F 31V ltoi»S BnO. 140 

F SV: dgL 85 e O 94ÄG 

F 3h bnd» kn. n. 0. 191T 

F SV, dgL o O. B035BG 

F 3h MUudfaftf W Ri 0. 770 
F Jh dgL &4 o. 0 95.7 

F 3h Mppco Rout 84 m.0 187 

4 Jh dcL84o 0. ßjp 

F 3h Nipp. SWa 85 mO. 2800 
F 5V. Mpp.Snin.8So 0. FJ^SbC 

F 3h Ptoip» 84 nO. 174© 

F Jh dpt 04 o.O. F4 

F 5» Rftytba WaitAO n.0 1550 
f 5« dgL 81 o. 0. 99.750 

F 4V* dgl 84 n. O 1200 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Mittwoch die Gold-, Silber-, 
Kupfer-, Kaffee- und Kakaonotieiungen am Ter- 
minmarkt der New Yorker Comex. 



Getreide/GetreJdeprodukte Oie, Fette, Tierpradufcte 


WEIZ07CWcogo(c/b«h) KDNUSSÖLNwTort (cflb) 

2U IM. SOdvtaolen tob Wade 

Sapt Z5U3-Z51JJ0 33.75-253^0 B*. ITA 

Dez. 25W10.25M5 254^0-25350 303» SOjDO 

Man 253^0-2^00 255.00 

MAISÖL NewTeik (cflb) 

WElZB4WtaMm(anvSn) UH«telw«tstoflteii lob Wett 

VYteal Bocrri df. 97,75 17,75 

5U. 1 CW 1T2JB 192.98 

Am. Durum 190.04 190.74 SOJAÖL CMcaga (e/lbj 

Aug. 13Z0 UM-M2» 

ROGGeiVbnipeg(con5/i] S«rt. HBW^TB 14^5-14.03 

Okt 94J» 953» QkL 13.90*1391 14.14-14,15 

Oez 97,20 MjM Oez 74,40-14^5 UJD-UJ1 

Mörz 98,80 9BZ0 Joa 14.61-14,60 14,85-14.80 

MöR 1455 1575 

HAFB? Whaüptg [am. Vl) Moi WWW« 13J0-1SM 

Okt 77^0 H.40 

Dez 7650 76J» BAUMWOLLSAATÖL Hew Taik(c/Ib) 

VBjsteippi-TcJ tob Wert 

13,50 13^0 


WEIZ84 WtaMpeg (amSft) 
Wteai Board df. 

SU. 1 CW 192 JB 

Am. Durum 190.04 


ROGGEN Wmiipeg(enrLS/l) 
0h. 9«J» 

Oez 97,20 

Mörz 98 


HAFER Maa^eg(ain. S/t) 
Oh. 7750 

Dez 7650 


IM 

181.75-103» 

183^5-184.00 

182,00 


HAFBt CMcago (c/busti) 
SepL 107,3 

Dez 11850 

Mär: 12050 


MAIS CMcago (c/buth) 

SepL 161,75-161,50 

Dez 16850-148,3 

Mön 179.50-17975 


OBSTE Wfamlpeg [con.5A^ 

Dez 8350 

Mn 83,70 


Genufimhtel 


KAFFEE NewTarir (c/Tb) 

208. 

SepL 18150-184.00 

Dez 1S550-1S450 

Mön 18550.185,95 


KAKAO N«W ToA (S/t) 

2U 

SepL 1877-1880 

Dez 19S4-19W 

Mär: 2002-2005 

UmM/u 2638 

ZUCK® New Torte [c/lb) 
NrllSepi. 330-340 

0kl. 5,75-3.77 

Jon. 5.96-650 

Man 6.65-366 

Mal 4,79-4.82 

Uncat 12217 


Iso-Profc lob karibisctie Hölw (US-c/lb) 
<99 334 

KAFFEE laadea(£A)RcbiHH 

AS. 1»X 

Sept 2065-2050 2005-7010 

Nerv 2060-2065 2015-2025 

Jan. 2065-2070 2020-2025 

UBBOte 7805 IMS 

KAKAO loedoo (£71) 

SepL 1370-1371 «76-73» 

Dez 1420-1423 -142? 


10450 SCHMAtzartcoeo(eAb) 
116J5-117.75 loco kne 13» 

11350 Onhw white hog 4 % tr. F. 
900 

163.50-163,75 TALG New YeAfC/lb) 
169,25-16950 10p wthe 1055 

1W.0tMB0.25 tencv 9J5 

UeicM. 950 

veBo*» m 10% 1r5 
8350 850 

8350 

83.70 SCHWEINE Chicago (Ulb) 
Aug. 63,9063,10 

55.90-56.05 
54J0-5450 


Wolle, Fasen, Kautschuk 

1 8AUMWOUE New Tort (c*>) 


KontzNr2 

266 

19J. 

OkL 

3205 

32,70 

Dez 

J303-3I03 

3305-33,70 

Mörz 

3405 

34» 

Mai 

3500-35.40 

3500-3508 

Juti 

»DD 

5608-34» 

OkL 

3700-3700 

3700-37» 

KAU7SCHUK Mew Tort (cflb) 


HÖndlerpreU k»co RSS-1 



43025 

43025 

WOLLE Loedoa 

A» 

Oh. 

Jan. 

Umsatz 


«reuzz 

266 

540-565 

530-541 

2290 

WOLLE loabab ffftg) Kanu. 



21.6 

20L6 

Oh. 

4100-45» 

410045» 

Dez 

“ 

- 

Umsatz 

0 

0 

Tendenz ruhig 



[WOLLE Sydney (ouctr. c/kg) 
iMerino-SdiweBw. Stondard 




366 

Dez 


64000-660» 

Mb 

— 

- 

Umsatz 

0 

1 

1 SISAL laadee JM) cHew.Houptböfen 1 


21 X 

266 

EA 

4M» 

480.00 

UG 

570» 

570» 


KUPFER (oft) 


NE-Me tafle — * 

Aug. 

{DM Je 100 kg] Sept 

»JL AJ. pez 

ELEKTRO LYTKVJPfEK Rir Leinwecke Jw- 

DB-Nez' 275/7-777,93 27354-27341 

BLB In Kabeln JuO 

9050-91 Ä) 9030-9150 Uroolz 


A1IJM1NHJM Wf Leftzwedte (VAWJ 
Rimcftx 45550-45850 4555045850 

Vorzdr. 4645IM6450 4645O4M50 

* Aul Grundlage der MeMungen Ihrer hödv 
hen und nteartgsien Kaufpreise durch 15 
Kupfeivetvbeiter und Kupferbeätefler 


2U - IM. 

5755 57.10 

5755-5750 57,155750 

5750 • 57,45 

5855-5850 57,95-5850 

5850 5325 

59.10 58^5 

59 AO 59,10 

4500 6100 


londoner Metallbörse 


Messingnotienmgeo 


MS58.1.VS 
MS 58, 2. VS 
MS 63 


»X 2 Ul 

262-264 241-263 

313370 314-318 

286-294 288-291 


Deutsche Alu -Gußlegierungen 


Preise Wr Abnahme von 1 bis 5 IM Wert 


Edelmetalle 


ALUMINIUM (cflb) 

Hl Al 

mm. Kasse 765^0-76300 751^0-752^0 

3 Mon. 75*00-75850 751^0-751^0 

BLEI (£A) 

mm. Kasse 267,00-267,» Z4350-267.00 

3 Mon. 267,50-267.50 267 J0-2684» 

KUPFHgwdeAKftJ 

mm Kone B75.50473» 865^388300 

3 Monate 888,00489,00 884 JO484J0 

ab. Kasse - 866JO867fl0 

3 Monate - 8a^34WJfl 

KUPFK-Stondord 

mm Kasse 852,00453,00 84^0044300 

i Monate 571^047300 U2ffW*m 

ZINK Ffighergrade (£A] 

mhl. Kasse 557,004580) 548035490) 

3 Monate S51034520) 543504470? 

Z1NNJ£/U 

mBL Kasse ousg. aug. 

JMenoie 

QUEOtSUBSl (S7FL) 


W0LRAM-8IZ (STT-BnhJ 


Devisenteminmarkt 


Die DUantseekung In den USA sorgte am 21.8. für hShere 
AbtdrtBpe TBr PfurSt 

1 Monat SManate »Monate 

Doflcr/DM 0^S-tU3 3894L79 172-147 

Pfund/DoBar 051-049 1.49-1J0 2^5-20) 

Pfond/DM 2,10-0^0 403-3.40 0306.90 

FWDM -15-*1 32-16 S4J8 

Geldmarktsätze 

C s li^jrttuhi » h> Handel unter Barten am 214. : Tages- 
getd 40M^5 Prerem; Monotsoeld 40M4D Prozent Drefeo- 
naisgeM 4.45-4^ Prozent FIBOR 3 Mm. 4^5 Prazmn. 6 Man. 
440 Prozent 

IM.rtrtWnsIlWin am 214. : 10 fair 29 Top» 345 G-im 
Prozent; und 3Dbb 90 Toj« 545 G-2.90B Prozent O hfc otsuP 
Cer B u n dwb art am 21 4. : 34 Prozent; Laabotdsotz 35 
ProzenL 


Pesil«Mi.benTiile«i ffimtaut vom 1- Augmn 1984 m Zim- 
statM bi Prozws JöMdt h Kkaimam Msdwarandneii in 
Prozent für die jmveäge Besltzdouer): Aingdbe 1986/7 (Typ 
A) 301 (300 - «JO -501 (43IJ-40) (4>0) -70) (5.12J - 

80) (5Ä). Ausgabe 1986» fTwp m 301 (S0D -40) (4011- 
540 («S) -640M75) - 740 (319) - 80) (5A6J - 80) (5J9) 
neiuleiesBui »01 in des Mdee (Renditen In Waum): 1 
Wr i8O.zJahr.40X -■ rt sss Wgrtt . s s s (AurgabMierSf.- 
gungen In Prazem): »ns 501 , Kurs IBWtL Rendite 5,41 . 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen and KO 


Nullkupon- Anleihen (DM) 


1000) 1J.95 5367 




430W3.45 
550t 14,90 
532^5320 


KAUTSCHUK (mdae{p/ta} 

A4. 19i 

tpot 59^061^5 590^610) 

RSS 1 Sept 5375-59,75 59.00600? 

«SS 2 Sept 57,75-58^5 560W90J 

«WS 3 Sept- 5375-57JS 570W80) 

Tendenz: r«Wg 


SCHWÖNBÄUCHE CUcag» (cOb) 

Aug. 81» 80^400) 

Mr. 73307450 «iOS-74,80 

Mmz 7501-74,90 7370-730) 


HÄUTE Orteogo fc/lb) 

204. 194. 

Odaen etah. sdwrere Rhrer Northern 

650) fkfr 

Kühe elnK Kftwere River Northern 

580) 5300 


KAUTSCHUK Molania (etaL c/kg) 

214. 2 U. 

Sept 218,00-22001 r 80)- 220» 

Oh. 21600-2100) 71605-2180) 

Nr. 2 SepL 21 101-21 7» 21105-213» 

Nr. 5 Sept 20805-2090) 20801-2090] 

Nr. 4 Sept 204.50-205» 20505406» 

Tendenz ruhig 


GOLD (DMAg Feingold rnd. MWSt) 
Bort-VWpr. 29184 

Wcfcn-Pr. 24800 

(K)ID (DMAg Feingold) 

(Basis Londoner Fixing) 

2326 !££% pr - 

rui RutWi.-Pr. 25100 

vworbeU« 27Q50B 

GOU5 (Frw>Wan«r Bönerturs) 
(DM/kg) 25190 


HEIZÖL Nr. 2 -New Tort (c/Gd>one) 

A4. 194. 

Sept 4 240-090 414W20) 

lOta. 430M3» «390430) 

Nov. 440M4.9S 44. 

Dez. 450M545 44.,—^, 


SILBS! {DM Je leg Feinsilber) 

(Bads Londoner fiidng) 

Deg.-Vhpr. 5«9» 3480) 

R0dcn.-Pr. U80) 33310 

verarbeiiet 34<0)B 364,106 


Irtmnotiofiote Edelmetalle 


wr{ttJ 

204. 
128.00-1 28 J5 
»325-1320 
135^5-135» 
137^5-1380) 
WO» 
139» 
1A05-CO0) 


19X 

127»-127» 

130,25-130» 

1340) 

15705-137^5 

1390) 

13005-13325 

1200-13001 



Aug. 519.0-5195 5150) 

5ep1. 4 7704 77 JS 47804730 

Nov. 4680468Z5 «7154H4 

Jon. 4732S 4790479J 

März 4855 489,04835 

Mo" 49204930 49325 

M 477,75 501.25 


, JUTE London (£/lgt) 


1458-1460 1462-1463 


ZUCKES London IS/t) Nr.6 (leb) 

m, ex 

Oh. 1ZJ.QO-127.I0 1240J-12S0) 

Dez 135,00-157,00 -1340) 

Jan. - 

Umwc 2627 1225 

PFEFFER Säoepor (Stidts-Slng. S/100 leg 
lötw 21 J. 2BX 

SChOwjpez BSyO K20J 

weÄÄnw. 1157» 115750 

weiB.Munl 1172» 117250 

OEANGENSAF New Tort (UK>) 

20t 19X 

Sept 107» )B2» 

No*. 1030 10350-103» 

Jan. 105,1010555 105.10-105» 

Man 106,10 WM 

Mai 10750-1080) 107.40-107» 

Umsatz 2» 300 


507ASCHR0T Chicago (i/drt) 

Aug. 154,1-1565 157» 

Sept 15101514 1 »,7-1505 

0h. 14701475 146J*1445 

Dez 14601470 1460-146,7 

Jon. 1470 1475 

Mön 1490 149014951 


LEINSAAT Wlae^g (cm S/1) 

20X 1U 

OkL 2340 2340 

Dez 2390 2410 

Merz 2480 249.40 

KOKOSÖL New Tor* (cflb) - Westt tob Wert 
MX 19A 

9JS W5 

EB1NUSSÖL lotterdaw (S/i) 
jegCHert. »X AX 

dl 5600 5600 

LEINÖL toUwdam t») 

JeqLKeriLmTart 

lffi« 35500 

PALMÖL Rettwdn! (S/W) -Sumatra 
ol IW» 19S0 

SOJAÖL ReltaniaaOifVIOO kg) 
roh «ededfob Wert 
60» 410 

KOKOSÖL fawmta* (Sflgl)- Philippinen 
df 2200) 7250 

LEINSAAT RoUenteM (J/l) - Kanada Nr. 1 
dl 1800 182» 


Erfäutenmg - BefstoffpreUe ^ 

fr- Maria 361,95 

Mengenangaben: 1 Irpyet/nce IFeinunzö) ■ PA11ADIUM (E/Fermjnre) 

S1,1»5 g; fib ■•0,406 fcg; 1 R. - 74 WO - H, ImSn u 

BIC- H; BTD- (-) f. HönA-P., 86.75 

Westd. Metalbotierengen New Ywter Metallbörse 


jairtnritt _ »0.75-381.75 3790379» 
Ptwis (F/i-^g- Barren) 

rihtags 81900 803» 

SLflER (p/Fehunze) Lenden 

«w® S43» 342.70 

3 Mon. 55105 M65 

4 Mon. 359,75 35890 

12 Mon. J75Ä 3740 

PUITNiWwiü/«) 

Laedae 20J. t?X 

fr. Maria 361,95 3560 

PAUADIUM (£/J*mjr»8) 

Mn 218. )U 

f. HönA-Pt. 86.75 83» 


BBGffi- New Tort (c/Gonone) 

380. 190. 

Sept 460U60S 440-440 

Oh. 450450 430544,10 

I Nov. 440 48,10 


Euro-GeldnarktsStze 

ICedrigst- und Hbdwztane Im Handel «new Barten am 210. ; 
RedohkmesdeuB m» Uhr 

US-S DM Sfr. 

1 Monat 5W-6 414-4% 4%-«% 

3 Monate 5V6 4W-4W «W-4% 

6 Monate 5 %-6 414MÄ 4 W4ft 

12 Monate S*-6% 4%-4ft 4«iM% 

Mtgeteh von: Deutsche Bank Compopfe RnonÖBre Luxem- 
bourg, Uncemburg 


Ottmafckws am 210 fle 100 Mart Osi) -Berflm Ankauf 140 
Vertäu» 19» DM West; Frankfurt: Ankauf 160; Vertäut 190 
DM West 

Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden oa 210 folgende GddmOnzertptebe 
genormt ft* DM): 


2Q US- Dotier (Kopf) 

S l/S-Ootior (buSan) - 
5 US-Doilor (Uberty)“ 

1 £ Sovereign alt, 

1 £ Sovereign Stetbedr It 
20 belgische Fttnkerr 

10 Rut>*l Tsehervranez 

2 sOdafrlbanische Read 
Kläger Rand, neu 
Maple Leo» 

Ptadn Noble 64on 


20 Goldmart 

20 schweb. FrtWcen .Vreneü” 
ffl t ranz Franken J4epel6o<r 
100 österr. Kronen (Neuprägung) 

Z0 öslerr. Knxieti (Neuprägung) 

70 ösrerr. Kronen (Neuprägung) 

4 Öslerr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Ssterr. Dukaten (NeoprBg im g) - 
■Verkauf MArshw 14- * M e hrwe ant eoe r 
■"Verkouf Inklusive 7 % Mehrwertslever 


Coararsbca* 
CommeRbm* 
Deutsche BitS 
DSL-BonkR04 
D$L-BonklU4S 
DSL-Bank H246 

Hbg.Ldbk.AJ 
Hess. Ldbk. 245 
Hess. Idbk. 246 
Hess. UBlk. 2«7 
Hess. Ldbk- 2«8 
Hess. ldbk. 251 
Hess. Ldbk. 255 
Hess. Ldbk. 256 

SGZ-BarkiO 
WestlB 400 
West L8 4(3 
WestU40S 
WesüS500 
West LB 501 
MtottLS 569 
WettLB504 


rwttiv (PW) 1 
Österreich 
Österreich 
AtlRkMMd 
Campbeti Soup 
Pn/d Ready 


MMtaOMW) 

DuPo« Overs 
Pepsl-Ca (AA) 
Beatrioe Foods 
Xerox IAA) 

GtWOO (AAA) 
Gen.Bec(AAA) 
Cot»rpHn(AA) 
Penney (At) 

Sears (AA) 

PMSp Morrls/A 
Cen-Bec (AAA) 


4» (40) 
40 (40) 
50 (50J 
50 (5») 
5» (5») 
VI (30) 
506 (5.98) 
«7 (409) 
4» (A45) 
6.45 ft») 
6.78 (682) 


100.4 1010 

1000 102.2 

99.90 702.4 

99.10 1020 
9705 1010 
9600 «710 

94.10 1000 
91.40 98» 
A05 96» 

88.90 96JD5 
820 91,90 


102J 1(30 

104.1 1060 

105.1 1D/.B 
1050 «790 
1059 1100 
105.9 110.9 
1050 1100 
1050 110.0 
WM 1090 
1030 110,4 

101.1 1100 


104,1 105,1 

107.8 1090 
7100 1130 

112.9 1164 
1140 1180 
715.5 12W 
116,4 1220 
1161 1220 
IW.« 1230 
1170 1240 
1190 1280 


‘Die Rendto wird auf der Bads ahueber Kupons bemdr n m 

(caH) 

■•Aofgrwnd der MarkMndM errechne»» Preise. «9e von den 
amtfrh noöarien Kursen vetgleichborer Papiere obwek hwt 
bBnnen. 

CewwhwfcJU i ert s dem 11306 (113075? 

Perten— ee B e rt s ni e rtefc 247,486 (247074) 

MltgeteBt von der COMMEBZBANK 

New Yorker Rnanziefirkte 

Fed Funds 70 Aug. 61250(25 


200» 24095 109.75 

294,12 24000 111» 
0100 4JL92 147» 

S100 21.402 148» 
S 100 15.1.99 6900 


Cdmrnerdol Paper 
(D t rehpi ad eiang) 


CammerdQl Paper 
(HSncrterplarierviig) 


Gsvrfficnf es of Deport 


US-Srhatzwechsel 


US-Diskontsaiz 


Geldmenge Ml 


20-89 Tage 
60-270 rage 


T Monat 

2 Monate 

3 Monate 
t Memme 

12 Monate 


15 Wochen 
26 Wochen 


4740 MntS 
(*2jMfd. 1) 


Nm-AMeeMex (Nest fort) 

SepL 144» 

Dez. 145» 

Mtgeteflt von Hombiower Rscher & Co. Frankfurt 


ROHÖL- New fort (Sffiarrefl 

AX 19X 

Sept 15.17-1^27 1402-14^1 

OkL 1500-15» 15.13-15» 

Nov. 1505*15» 15,12-15,18 

Dez 1508-15» 1615-1501 

Jm. (50O-7505 

R0HÖL*9OIMAAKT (5/Borrofl 
/hintere Preise in IW^&ropo -<* fob 

2U. 19A 

Anrtiön Lg. 

Arttbian m. - 


flddrtSO 

1RBB9S 

11 dgl 91 
11# dgl 90 
11*00.93 

12 dgl *5 

17V, ögL90 

T?hdgL93 
13ÖOL96 
10# WH Bk 95 
11» dgl 88 
mdgLM 
IBKogLTJ 

11 dgl 92 
11# dgl U 
ms dal W) 
ll*dgL89 
11# dgL 90 
l2dM93 
UWdpLM 
12* dgl 94 

Euro-Yen 

6*ALGorp91 

6* AB Mi 
7%adb5T 


(DM Je 100 kg) 

210. 3U. 

ALUMINI UM; Bah London 
Hd. Mon. 23600-236,16 23101-232» 

rtttLM. 23309-23505 23102-23107 

Blfl' fcsit loedoa 

Hd. Mon. B2 02-8209 B2.6M204 
dritt M. 87.47-8205 82.388204 

NJCXELBflsbLoedoo 

Ifd-Mon. 78104-78308 77400-774» 

dritt M 78607-787,71 780,48-7K(g 

ZWK: Basis Loede« 

Ifd-Mon. 16002-161» 159.1M6208 

Prod-Pr. 172» 17241 


GOLD H & H Anlauf 

SILBER H & H Ankauf aAA ° 

«A 7 JN 515Ä 51150 

|i«Jidl4»r. 54000-54500 54O0O-54S0O 

Pf«»--?. 47500 475» 

PALLADBJM 

f-f^ndL-P'. 12900-131» 12S0O-I28» 

Prod-Pr- IM« 150» 

COMEX COU> 

Aus- 378,90 375» 

Sept- 379» 57500 

'Okt 58100-388» 37600-37705 

D«. 38400-38654 58000-381» 

jjebr. 588» 384.MW84» 

Umsatz 22000 25»0 


Iran lg. 

Fontes 
NWtfiSrvnt 
Bormy light 

Kartoffeln 

ioedoeüflj 


?0ON 90ON 
1300 1305 
130ON J30CN 
13.90N 1305N 



Dollar- Anleihen 

BX IM. 

9HBC9D W443 106125 

IIWdgLIO 1ir075 111Ä5 

1RLBB9J 110075 S1BA7S 

114 IM 

11#c(gL90 115 IIS .. 

- 12205 122J5 

124JS 12405 

IThtfgLSO 1166ZS 116*25 

VS 128075 1ZW75 

.11105 12105 


114075 114075 

1B50 1865 

110475 110875 

11402S TÜAS 
115 115 

«MS «625 

11« . iw 

1093 1093 

11405 IH05 


2BI* OA 

1(005 1*075 . 

105075 f* 

110 T1B 


IWADBM HO t„ 

7 AoOrtoW 10801! 108075 

7 BP 92 10675 1^7 

6* Demorif 92 10805 1 


HMfYoA(c/b) 


>X »X 

3» 3,45-332 

i72 504 

402 401-402 


7DenmBk.R 185075 

7DowCben94 1H02S 1 

0* BF 95 1(77075 

6# Eorotima95 10405 1 


6*dgL92 

AtedgLR 

rwdgLfi 


1 


R9NZ1NN SILBS (e/Feinunn) 

99,9% taug. ®*5 Aug. 

Sept. 

Zfno-Pres Pesang S saj 

— Mörz 

Slrailt-Snn ab Wert pnmgit (Sfngftg} Moi 

21-6 2AX M 

1405 14« Umsatz 


514,78 sii» Bauholz 

517» 51200-513» 

, 520» 515» CUcagoCS/iaoo Board Fegt] 

5253O-5Z205 52105-521» 266 

528» 524» Sapt 149,70-170® 17200-173» 

53300 52800-529» Nov. 1M30-164» 16700-149» 

539,10 534» Jan. 1S0O-164» 16830-16?» 

100® 120® Mörz 16800-167« 17140 


4*Faende92 1O50S .«505 

& 58 SS S* SS 

7# Gooayeai9 5 TW.17S 

SW w- B- 

6# McDonaL9Z IW. 13 1M,15 

6* MoamaR5 1(6,125 IB.1^ 

4#NmdlB93 «3075 _ 

6 WB 9< 101075 IST, 

7dgL92 104075 1 

7PDcGasW 10575 

MRsnneyn 

flk Proper 92 1 

6# SA 92 


4» Sems 91 

MSwmL&lTI 

ITRW94 

CWUa.Tech.9Z 
MKOtn» 
«WWortU BkM 
«WdgLW 

7 egt 9* 

lux. Franc 

9# Abo 17 
7*AseoB9 
MMS ll»t7 
19# B/OLesfO 
11 BW 90 
9*693 
wTCmM 

11 dgL92 

IS dgl 91 
8* CoesnDSS 
Ott dgl 9Z 
BCbaMin 
SMglW 
11 CrlMvn - 
13 dcL87 
»DenJAgBI 
8*aC95 
DtEumuaV 
m dgl 96 

11 dgl 95 

?EuroAaaS9 
«dgL9l 
lBdgLet 
.mitoLW 
SB Bff 
MdgL99 
9# dgl 95 
rtddH 
9* da 93 
iwTogLM . 
IIHdgLN 
ITKdgtw 

SS33 ssr. 

nßSSST 

7* dgl 87 

lOdST« 

11* dÄ» 

Binär 87 

SÄSrtrt/Z 

iÄf2cAI9Z^ 


10U5 1D5075 

1030 «30 

1D40S 1/M075 

ICH *25 1 040 

1(5,12$ 1B.125 

.10505 ItBJS 
HM0 104075 
106075 1060 

1083 «80 

Bonds 

3 U TM. 

IW IW 

JS5P «P 

106 IM 

185 1 05 

«6 104 

MS • ID 

181.75 1017# 

101 101 

106 IN 

tOSTS T8V5 
in loo 

100.- •: in 

in 1® 

154-10» 

W3 W 0 

«7 107 

«RS vajs 

111 - IH 

10105 1W0S 
10405 1O40B 


IN UM 

1080 «U 7# BW 95 

«2 1K 8* dgl 95 

1 « 1 W S#l 

IN IN Mi 

101 101 9ft< 

7« «•„ **< 

10305 1KJS ¥S I 

IW IN 9461 

1* 1« 9*1 

IM 101 8*1 

T SP ^ 


UW MW 
993s nfr 

s 5 y 

1043 1060 

IW 190 


ikfj/t 
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neun 

i - 

1 " r "iüif - Neuerdings -zählt der öster- 
| Ttidüschfi Runrifiink in seinem 
Wetterbericht über die klimatische 
Befindlichkeit der Landeshaupt- 
städte eine mehr, nämlich neun au£ 
Bas Land Niecterösterreich, das bis- 
rTsr.Tn Wien hospitiert hatte, erhielt 
tniiäpfihr auch eine Landeshaupt- 
vgadtSankt Pölten. 

T V Das ist ein Novum gegenüber der 

j-^wmen östeagchisch.ungari- 
i yton Geschichte, und es gingen 
ihm auch genug amtliche und par- 
tethehe Diadochenkämpfe voraus. 
"Vien war immer schon die Haupt- 
stadt von Österreich und dazu die 
Xamleshauptstadt des Landes 
Vien, weil Wien - wegen der hoben 
Einw ohnerzahl - nicht nur als 
"Stadt, sondern auch als „Land“ fir- 
mierte. Zu dieser doppelten Funk- 
Ution, war aber auch die dritte, als 
Hauptstadt des Landes Nieder- 
österreich gekommen. Bin wenig 
viel auf einmal, dreimal Hauptstadt; 
und davon hat der weise Beschluß 
der Regierung Wien nun befreit 


Man fingt sich bei dieser Gele- 
genheit, wer eigentlich der heüige 
Polten gewesen sein mag, dem die 
neue Hauptstadt ihren Namen ver- 
dankt Es gibt keinen Heiligen des 
Namens. Sprachforscher beantwor- 
ten die Frage damit, daß Pölten eine 
im Lauf des österreichischen Di- 
alekts entstandene Erscheinungs- 
form von Hippolyt sei 

Hippolyt, das war in der alten 
Mythologie der Stiefsohn der Phä- 
dra, der beschämenderweise ihr. 
Liebeswerben negligierte, weshalb 
sie ihn kurzerhand von ihrem Gat- 
ten verderben ließ. Wie käme er zu 
dem Stand eines Heiligen? Der ist’s 
also nicht, wohl aber eine andere, 
auch legendenuznwobene Figur, ein 
K ir ch enlehrer des Namens aus d em 
2. Jahrhundert, der jedoch an sei- 
nem Eintreten für die „Logos-Theo- 
Iogie“ scheiterte. Die von ihm ver- 
breitete Lehre wurde als Vielgötte- 
rei verworfen, obwohl sie gewiß 
nicht so gemeint war. St Pölten 
also wählte diesen Hippolyt dessen 
Name den Bewohnern so wenig ein- 
ging, daß sie daraus den St Pölten 
machten. Ob sie dem nun narh der 
Beförderung ein Gratias darbrin- 
gen? 


john Badhams SciFi-Film „Nummer fünf lebt* 

Wenn Roboter leiden 


Die großen Straßen der Welt (X): San Franciscos Market Street, das Rückgrat der Achterbahnen 



lonch auf de« Brunne itrand: San Francisco! Market Street beim Embar- 

FOTO FOCUS 


E ine unsinnige Frage: Kann ein 
Roboter Angst haben? Eigentlich 
doch nicht schließlich ist er eine Ma- 
schine, wenn auch eine höchst kom- 
plizierte. Alles ist programmiert Das 
gQl auch für „Nummer fünf', einen 
Kampfcomputer der Firma Nova, die 
für die amerikanische Armee mit ei- 
ns: Laser-Kanone bestückte automa- 
. fj yfa» Soldaten produziert. Man kann 
sie än Fallschirmen hinter feindli- 
chen Linien absetzen, und da kämp- 
fen se dann. 

. Aber Nr. 5 bat tatsächlich Angst 
Als ein Blitz in die Leitung schlug, 
winde-Nr. 5 gerade aufgeladen. Es hat 
ihn erwischt er ist aus dem Ruder - 
sprich: aus dem Programm - gelau- 
fen. „Erbat eine Fehlfunktkm“, sagen 
rüe_ zuständigen Techniker. Er hat 
sich selbständig gemacht er rollt 
über Land und erklärt einer Tüernär- 
rin, bei der er schließlich landet 
Jefahunktion! Brauche Input“ 

Input bekommt er reichlich: Eine 
gana Nacht lang sitzt er vor dem 
Fernseher. In der Computern eigenen 
_ Wmdeseile liest er die ganze „Ency- 
dopedia Britannica“. Dann weiß er, 
daß die Techniker, die ihn reparieren 
und dazu „auseinandemehrnen“ wol- 
len; nichts anderes als seinen Tod im 
Sinn haben. Denn „Nummer fünf 
lebt!“ Er bewundert einen Sonnenun- 
tergang. er kann über einen Witz la- 
' eben - und er hat sogar eine Hem- 
mung zu töten entwickelt 
Es folgt was kommen mußte - 
sonst wird es kein Film: Eine wilde 
Verfolgungsjagd auf den Computer. 
Ein ganzes Bataillon ist Aufgeboten, 
von intakten Robotern unterstützt 


Nur haben die Techniker ihre Rech- 
nung ohne Filmstar Nr. 5 gemacht 
Der schaltet seine Kollegen ab und 
programmiert sie zur Ausführung 
von allerhand Unsinn. Und weil Ar- 
my-General Schroeder zwar drauf- 
gängerisch, im übrigen aber intellek- 
tuell minderbemittelt ist gehen alle 
militärischen Operationen schief. Nr. 
5 entkommt und „überlebt“ irnnw 
wieder - sogar am Ende, wenn eine 
Bombe seinen „Körper“ völlig zer- 
störte, nicht aber sein „Gehirn“, 

John Badham („War Games“) führ- 
te Regie bei diesem fUm, nach einem 
Drehbuch der Debütanten S. S. Wil- 
son und Brent Maddock. Die Überfül- 
le an Einfällen und geistigen Purzel- 
bäumen, die es enthält und die die 
Sache gelegentlich um einiges „zu 
bunt“ geraten lassen, hat er sichtlich 
nirgends gekappt Mit Recht denn 
nur so konnte wohl dieser turbulente 
und ausgemacht spaßige Film mit sei- 
ner überbordenden Freude an techni- 
schen Möglichkeiten gelingen. Man 
mag sie schon darin erblicken, daß 
eigentlich der lustige Roboter der 
Star dieses Films ist so daß einem Nr. 
5 tatsächlich „ans Herz wachst“. Den 
Menschen gehören nur Nebenrollen. 

So viel Zukunfts-Optimismus 
steht wenn man will, ironische Kritik 
an der Enge militärischen Denkens 
gegenüber. Und selbst der wird be- 
dient der neben der putzmunteren 
Unterhaltung, die Badhams Film 
fraglos gewährt philosophische 
Weisheit verlangt: „Der menschliche 
Körper ist auch nur eine Maschine. 
Seine lebendige Seele ist eine Fehl- 
funktion‘1“ HORST ZIERMANN 


S ie hat sich in den letzten Jahren 
sehr herausgemacht die berühm- 
te Market Street die die Hügel der 
San-Frandsco-Landzunge vom an- 
schließenden Flachland im Süden 
trennt Zumindest die ersten zweiein- 
halb Kilometer, vom Fährhaus an der 
Bucht bis zur Powell Street, atmen 
Urbanität Distinktion und den Geist 
solider Geschäftstätigkeit 
Einst reihten sich dort zauselige 
Frühstücksstuben, in denen sich 
H a mm etts Sam Spade startete, bevor 
er, den weichen Hut tief in die Stirn 
gezogen, zum Chinesenviertel auf- 
brach, um sich von irgendwelchen 
Typen ZUMmmpnyifrl a gPTi ZU lassen 
Beute ist die Zeile geprägt von ele- 
ganten Wolkenkratzern mit oxiginel- 
len Portalen und lauschig en Passa- 
gen, von Ahombäumen und schönen 
breiten, mit roten Sternchen verzier- 
ten Bürgersteigen. 

Unter der Straße rauschen die be- 
quemen Züge von BART (Bay Area 
Rapid Transit), der neuen U-Bahn. An 
der Ecke Powell Street erklimmen 
die soeben in jahrelanger Arbeit sorg- 
fältig restaurierten Cable Cars äch- 
zend und seufzend den vornehmen 
Nob Hill. Und das Frühstück nimmt 
man nun in der Halle des Hyatt Re- 
gency Hotels ein, die hundert Meter 
lang und fünfzig Meter hoch ist und 
bis zum siebzehnten Stockwerk hin- 
aufreicht Obwohl mittlerweile auch 
andere Hotels diese Architektur 
nachgeahmt haben, wirtet sie hier im- 
mer noch sensationelL Gläserne Lifts 
in Stromlinienform 'Schweben nach 
oben wie Leuchtkäfer. Ein frisches 
Bachlein rauscht mitten durch Lobby 
und Restaurant Über «Hgm blitzt 
Charles Perrys vier Stockwerke hohe 
Kunstkugel aus vergoldeten Alumini- 
umröhren. 

Die Market Street war von Anfang 
an als die große Magistrale Ran Fran- 
ciscos geplant gewesen. Jasper 
O'FarelL der 184? im Auftrag der ame- 
rikanischen MrlTt5m»gim mg die er- 
sten Areale absteckte, ging irrtümlich 
davon aus, daß sich die eigentliche 
Stadt einst nach Süden hin erstrek- 
ken werde und auf den Hügeln nur 
arme Squatter siedeln würden. So be- 
mafi er die südlichen Areale großzü- 
gig, die' nnrdlifhon kleinlich. Es k am 
aber genau umgekehrt Die Röchen 
besiedelten die engen HBgelareale, 
die Armen die Ebene. 

Auch heute noch trennt die „Mar- 
ket“ Reich und Arm. Gleich hinter 
den südlichen Wolkenkratzern, wo 
die Omnibusse ins Silicon Valley star- 
ten, beginnt sanierungsbedürftiges 
Gelände. 1982 haben sie dort zu- 
nächst einmal das supermoderne 
„George Moscone Convention Cen- 
ter“ hingesetzt, benannt nach dem 
1978 «mordeten homosexuellen 
Stadtrat Moscone. 

Die nördliche Seite der Straße 
nimmt in Bucht-Nähe das „Embarca- 
dero Center“ ein, eine Einkaufs- und 


codero Center zur Mittagszeit 

Verweilstrecke, die noch zu neu ist, 
um schon wirklich urban zu sein. Die 
Konkurrenzbezirke am Haffen, „Ghi- 
radelli Square“. „The Canneiy“, „The 
Anchorage“, sie haben zweifellos 
mehr gängigen Charme, doch sind sie 
auch eher für Touristen und Freizeit- 
ler bestimmt Rund um das Embarca- 
dero wird hart gearbeitet, und seine 
Plazas füllen sich vor allem während 
der Mittagspause, wenn die Büroan- 
gestellten, fest wie auf der Wallstreet 
nach draußen strömen, um auf Stufen 
und Brunnenrändem ihren mitge- 
brachten Lunch zu verzehren. 

Überhaupt ist die Market Street 
keine Straße der „Highlights“, der 
touristischen Knüller. Das Nachtle- 
ben der Stadt mit seinen pikanten 
Ruchlosigkeiten spielt sich viel wei- 
ter nördlich ab, am Broadway und in 
North Beach. Die Theater liegen an 
der Geary Street und auch der groß- 
artige Golden Gate Park ist weit Es 
gibt an der „Market“ keines der putzi- 
gen viktorianischen Hauser, die die 


Stadt sonst so kennzeichnen. Die teu- 
ren internationalen Schickimidd-Lä- 
den, Ferte, Cartier, Gucci, YSL - sie 
siedeln im einst den Hippies vorbe- 
haltenen Ashbury-Haights-DistrUrt, 
wie Ferlinghettis legendäre Buch- 
handlung. 

Dennoch nimmt der Flaneur stets 
von der Market Street seinen Aus- 
gang. Sie ist Zentrum und Orientie- 
rungspunkt An ihr liegt das neoklas- 
sizistische „Civic Center“ mit Rat- 
haus und Oper, Konzert- und Kon- 
greßhalle, Stadtbibliothek und reich 
bestücktem Museum of Modem Art 
Um sie herum sammeln sich die gro- 
ßen Hotels, Hüten und St Francis, 
dazu Fairmont Mark Hopkins und 
Stanford Court auf dem nahen Nob 
Hill Market Street hat den für San 
Francisco einzigartigen Vorteil, eine 
wirkliche Straße und keine Achter- 
bahn zu sein. Nur hier kann man 
wirklich bummeln, ohne gleich Berg- 
steigen zu müssen. 

Logischerweise ist die Market 


Street stets auch Zentrum des politi- 
schen Lebens Nordkaliforniens ge- 
wesen, Platz für Festparaden, De- 
monstrationen und Straßenschlach- 
ten. Hier, am heutigen Fährhaus, war 
es, wo der englische Walfänger Ri- 
chardson 1835 das Dorf Yerba Buena 
gründete, aus dem spater die Stadt 
San Francisco entstand. Hier an der 
Market Street trat Lola Montez auf, 
nachdem sie München hatte verlas- 
sen müssen. Hier kam es 1877 zur 
großen Chinesenrevolte, und hier 
sang Luisa Tetrazzini am Heiligen 
Abend 1910 vor 250 000 weinenden 
Zuhörern auf einem Dankgottes- 
dienst für den gelungenen Wiederauf- 
bau nach dem großen Erdbeben von 
1906. Ein Brunnen mit hoher Säule 
erinnert an dieses Ereignis. 

Im März 1979, nach dem angeblich 
zu milden Urteil für den Mörder von 
George Moscone und Harvey Milk, 
wälzte sich der historische Protestzug 
der „Gays“ die Market Street herun- 
ter. Barrikaden wurden gebaut 
Schaufenster eingeschlagen. Es war 
der Höhepunkt der kulturrevolutio- 
nären Unruhen jener Jahre. Kurz da- 
nach hielt Dianne Feinstein als erstes 
weibliches Stadtoberhaupt Einzug in 
die City Hall, wo sie seitdem ohne 
Unterbrechung regiert. Obzwar De- 
mokratin und typische Vertreterin 
der „Regenbogen-Koalition“, ist es 
ihr gelungen, San Francisco zu einer 
ruhigen Stadt zu machen. Schon lan- 
ge hat es keine Demos mehr auf der 
Market Street gegeben, und die Fen- 
ster der hier ansässigen Firma Levi 
Strauss, die sich rühmt die Jeansho- 
sen erfunden zu haben, sind längst 
wieder verglast 

Westlich vom „Civic Center“ ver- 
wandelt sich die „Market“ in eine 
ganz gewöhnliche San Franc iscoer 
Stadt-Straße, um alsbald die dreihun- 
dert Meter hohen Zwillingsberge 
f„Twin Peaks“) zu «klettern, die bei- 
den einzigen Hügel der Halbinsel, die 
weder besiedelt noch mit Anlagen 
versehen sind, sondern ganz in ihrem 
ursprünglichen Zustand belassen 
wurden. Die Straße endet in einer 
geräumigen Aussichtsplattform, und 
man könnte sich keinen besseren Ab- 
schluß für eine berühmte Straße i 
wünschen. 

Von den Zwillingsbergen aus ge- 
nießt man einen schier unwahr- 
scheinlichen Blick auf alle Reiche 
dieser Welt ihre Macht und ihre Herr- 
lichkeiten. Da sind auf der einen Seite 1 
die Stadt und die Bucht mit Oak- : 
land-Brücke und Golden-Gate-Brük- i 
ke, mit Alcatraz und Sausolito. Da ist < 
auf der anderen Seite der Ozean mit 
seiner Brandung und seinen See- i 
hundsklippen. „Los pechos de la 
Chola“ haben die Spanier die Zwil- 
lingsberge genannt: die Brüste des 
Indianermädchens. Der Vergleich ist 
gewagt nicht immer hat man von 
Mädchenbrüsten aus eine solche Aus- 
sicht GÜNTER ZEHM 


Magdeburg: Schikanen gegen das Ehepaar Braun 


Carinthischer Sommer: Füssls Kirchenoper „Kain“ 



fettKfe von einen fahnenflüchtigen Computer-Soldaten: Szene mH /Uly 
Sheadyo» dem Bim „Nummer fünf lehr Fora Senator 


New York: Prozeß um Rothko-Nachlaß entschieden 

Millionen verschleudert 


D fc beiden Kinder des amerikani- 
schen Maiers Mark Rothko (1903 
“1970i können endlich ihr Erbe antrc- 
ifti. um das sic fünfzehn Jahre lang 
dressieren mußten. Damit hat einer 
^ größten Skandale des intematio- 
Kunsthandels sein Er.de gefun- 
den. Das Gericht sprach der Tochter 
upd denj Sohn des Malers, der Ärztin 
^*6 Rothko-Prizel und dem Musik- 
V^enschaftter Christoph«- P.othko, 
.«£ rfeifte (fer von Mark Rothko hin* 
etwa 2000 Gemälde zu. 
repräsentieren einen Wen von 
stcateungsvreise 25 Millionen Dollar. 

Der größte Verlierer Frank 
Besatzer der Marlborough Gal- 
Rothko hatte die Gemälde einer 
■^Üito-Stiftung vermach:, mit der 
Auflage, die Verkaufseriöse „karifati- 
^ wissenschaftlichen und päriago- 
»“ten“ Zwecken zuzufuhren. 

‘cstamatsvöUstrecÄer und gleich- 
artig Treuhänder der Stiftung waren 
Vermügensverwalter Ber- 
aaau Reis, der Anthropologe Morton 
*f Vlr,e und der Maier Theodore« Sta- 
Sie schlossen mit Lloyd einen 
/^vertrag, in dem sie sich bereit er- 
Marien, der Marlborough Gaiiery 
Gemälde zu Vorzugspreisen 
a u heriassen und Lloyd für den Ver- 


kauf weherer 698 Gemälde die Provi- 
sion von 50 Prozent einzuräumen. 

Der damalige Vormund der Rotb- 
ko-Kinder, der Bildhauer Herbert 
Ferber, erhob darauf gegen die Testa- 
mentsvollstrecker den Vorwurf, sie 
seien im Begriff, den Nachlaß zu ver- 
schleudern. Er strengte gegen sie und 
gegen Frank Lloyd eine Klage an, der 
sich die New Yorker Generalstaats* 
anwaltschaft anschloß. 

Der Prozeß endete jetzt mit einem 
Sieg der Rothko-Kinder. Reis, Levine 
und Stamcs wurden ihrer Posten als 
Testamentsvollstrecker und Stif- 
tungs-Treuhänder enthoben. Neuer 
Chc*f der Stiftung wurde der Bankier 
Donald Blinken. Er hat inzwischen 
die Hälfte der von Rothko hinterias- 
senen Gemälde an 29 Museen in den 
USA und in anderen Ländern ver- 
teilt. Marie Rothkps Bilder gehören zu 
den begehrtsten Zeugnissen des 
amerikanischen Abstract Express io- 
üism. Frank Lloyd ging leer aus. Die 
andere Hälfte der Gemälde wurde 
den Kindern zugesprochen Trost 
fürs lange Warten: Die Preise für 
Rothkos Bilder haben sich über die 
Prozeßöauer annähernd verzehn- 
fache 

ALFRED von KRUSENSZ1EBN ' 


Der Preis des „ Auslands“ 


O ffenbar ist das frisch Unterzeich- 
nete deutsch-deutsche Kultur- 
abkommen kaum das Papier wert, 
auf dem es niedergeschrieben wurde, 
wenn jetzt zum wiederholten Mal kri- 
tischen „DDR“-Autoren vom Ostber- 
liner Kulturministerium unter faden- 
scheinigen Vorwänden der Besuch 
einer Kulturveranstaltung in der 
Bundesrepublik verweigert wird. 
Diesmal hat es das Ehepaar Johanna 
und Günter Braun getroffen, die sich 
seit Jahren als Autoren ausgezeichnet 
haben und wichtige deutsche Vertre- 
ter phantastischer Literatur sind. 

1985 wurde ihnen für ihre im Suhr- 
kamp- Verlag erschienene Erzäh- 
lungssammlung „Der x-mal verviel- 
fachte Held“ der Phantastik-Preis der 
Stadt Wetzlar zuerkannt, der alljähr- 
lich anläßlich der Wetzlarer Tage der 
Phantastik verliehen wird. Da die Ju- 
ry sich sehr spat entschieden hatte, 
reichte im vergangenen Jahr die Zeit 
für die Preisträger nicht mehr aus, 
einen Reiseantrag zu stellen. Doch zu 
den in diesem Jahr wieder stattfin- 
denden Wetzlarer Tagen wollten die 
beiden in Magdeburg lebenden Auto- 
ren anreisen, um ein Jahr verspätet 
den mit 2500 Mark dotierten Litera- 
turpreis entgegenzunehmen. Dazu 
hatte sie eigens der Wetzlarer Ober- 
bürgermeister eingeladen, es war au- 
ßerdem eine Lesung vorgesehen so- 
wie die Teilnahme an Diskussions- 
Veranstaltungen. 

Am 28. Juni stellten sie beim Kul- 
mrministerium in Ost-Berlin unter 
Berufung auf die offizielle Einladung 
und das deutsch-deutsche Kulturab- 
kommen einen Reiseantrag; heißt es 
doch im Artikel 3 des Abkommens 
unter anderem, die Vertragspartner 
„fordern den Austausch und die Kon- 
takte von Delegationen, Künstlern 
und Kulturschaffenden auf den ver- 
schiedenen Gebieten der Kultur und 
Kunst und zu unterschiedlichen An- 
lässen“. Die Antwort traf am 9, Au- 
gust ein: 

Darin heißt es, der Antrag auf 
Reise zu den Wetzlarer Tagen der 
Phantastik nicht bearbeitet werden 
konnte, da die Annahme eines aus- 
ländischen Preises der Genehmi- 
gung des Ministers für Kultur unter- 
liege, die aber nicht eingeholt worden 
sei Ein Antrag, der nicht bearbeitet 
werden kann, zählt natürlich auch 
nicht als abgeleiteter Reise wünsch - 


mit. diesem Trick wird das Abkom- 
men einfach unterlaufen. 

Eine Genehmigung zur Preisan- 
nahmfi will das Autorenehepaar aller- 
dings nicht emholen- Denn zum einen 
sehen sie den Kulturpreis einer deut- 
schen Stadt nicht als ausländischen 
Preis an, zum anderen sagen sie: „Ob 
wir einen Preis annebmen oder nicht 
entscheiden wir allein, dazu brauchen 
wir keinen Minister und auch nie- 
mand anderen als Vormund; wir füh- 
len uns nicht als Sklaven oder Leibei- 
gene, die den Herrn fragen müssen.“ 

Johanna und Günter Braun (Jahr- 
gang 1929 bzw. 1928) gelten in der 
„DDR“ als unliebsame Autoren, da 
sie ihre Meinung zur staatlichen Kul- 
turpolitik lautstark kundtun. Sie ha- 
ben gegen die Biermann-Ausbürge- 
rung protestiert und haben den Aus- 
schluß Stefan Heyms und anderer 
aus dem Sc hrifst ellerverband als eine 
„Kulturschande“ bezeichnet Sie ver- 
baten sich eine Einmischung der Par- 
tei in Literatur und Kunst wurden 
1979 aus der SED ausgeschlossen und 
traten drei Jahre später aus dem 
Schriftstellerverband aus. 

Seit fünf Jahren durfte kein neues 
Buch von ihnen mehr in der „DDR“ 
veröffentlicht werden, ihre Romane 
und Erzählungen erscheinen seitdem 
„illegal“ als Originalveröffentlichun- 
gen bei Suhrkamp. Obwohl sie eine 
Einfuhrgenehmigung für ihre in der 
Bundesrepublik publizierten Bücher 
haben, verschwinden die an sie abge- 
schickten Belegexemplare allesamt 
auf dem Postweg, 

Es ist mehr als demütigend, wenn 
einem Autor seine eigenen Bücher 
verweigert werden. Das von der Wetz- 
larer Jury preisgekrönte Buch „Der 
x-mal vervielfachte Held“, das unter 
anderem die Zustände in einem tota- 
litären Staat der Zukunft beschreibt 
und in dem Machtapparate und Bü- 
rokratien satirisch abgehandelt wer- 
den, ist in der „DDR“ als „verbotener 
Gegenstand“ deklariert, aus dem die 
Autoren nicht öffentlich, sondern nur 
in Kirchenkreisen lesen dürfen. 

Leben muß das Ehepaar Braun von 
den Tantiemen älterer, noch in der 
„DDR“ erschienener Titel Die Hono- 
rare, die Suhrkamp zahlt, sowie die 
eingenommenen Lizenzen können 
nicht in die „DDR“ transferiert wer- 
den, da dort eine Beschlagnahme 
droht THOMAS LE BLANC 


Flucht aus dem Paradies 


K ain und Abel, der erste Mord in 
der Menschheitsgeschichte, als 
Kirchenoper Das ist nicht bloß eine 
in fünf knappen Szenen herunterer- 
zählte Eifersuchtsstory, das war für 
den Komponisten Karl Heinz Füssl 
und seinen Librettisten Herbert Le- 
derer vielmehr Anlaß genug, um die 
unterschiedlichen Charakterqualitä- 
ten der Brüder Kain und Abel auf 
heutige Läuterungsmöglichkeiten zu 
untersuchen. Das klingt zwar ein we- 
nig akademisch und ungefähr so 
sieht auch das Resultat aus, jedoch 
kann der Carinthische Sommer mit 
seinen Uraufführungen von Kirchen- 
opem einen Fixpunkt in seinem zwei- 
monatigen, buntgemischten Pro- 
gramm an visieren. 

In der idyllischen Zentrale dieses 
Kärntner Festivals, in der Ossiacher 
Stiftskirebe, ließ „Kain“ ein andächti- 
ges Publikum nicht ungerührt Füssl 
hat eine ernste, zeitlos spröde Musik 
geschrieben, die im Fahrwasser der 
Wiener Schule vielleicht schon Jahr- 
zehnte früher foimulierbar gewesen 
wäre. Andererseits zeichnet die er- 
klärte Opposition zu modischen Stil- 
gemischen den handwerklich unan- 
greifbaren Füssl wieder aus. Im Un- 
terschied zu anderen hat der heute 
S^jährige nie viel Aufhebens um sei- 
ne Person gemacht Im Schon berg- 
Sog ist er einer der stillsten Österrei- 
cher, und so mag es schon richtig 
gewesen sein, ihn einmal aus der Re- 
serve zu locken. 

Ihren Interpreten haben Füssl und 
sein langjähriger Theatergefährte Le- 
dererallerdings Fallstricke gelegt Sie 
trennten die Szenen über den Bruder- 
mord durch Zwischenspiele, lassen 
dort einen weißen und einen schwar- 


zen Engel die Handlung kommentie- 
ren. Mit allerlei erbaulichen Worten, 
die in ihrer nackten Wahrheit nichts 
als pure Plakativität verkaufen. An- 
statt diese „Predigten“ szenisch zu 
abstrahieren, sieht dies mehr nach 
Krippenspiel aus. 

Von der Regie wird auch Carlo 
Toramasis Bühnenbildidee nicht ver- 
arbeitet- eine schlichte weiße Hütte 
(eine umgestülpte Kiste) als Zu- 
fluchtsstätte für Adam und Eva nach 
dem Sündenfall. Sie bietet Kontrast 
zum üppigen Barock der Stiftskirche, 
die wiederum als Utopie und Sinn- 
bild für das verlorene Paradies zu ste- 
hen hat 

Die knapp 80 Minuten dauernde 
Aufführung in dezenter, dodekapho- 
ni scher Kammermusik- Verpackung 
leitete der junge österreichische Diri- 
gent Carlos Kalmar, der nächsten 
Sommer die Hamburger Sinfoniker 
übernimmt Von den Sängern Lydia 
Rücklmger, Wh& Sook Kwun, Jutta 
Geister, Josef Baert (in der Bariton- 
Titel partie] und Hans-Martin Nau fiel 
„DDR“-Tenor Armin Ude als Abel am 
meisten auf. 

In der Kontrastzeichnung der Brü- 
der geht Füssls klein besetztes Stück 
(neun Instrumente) noch am besten 
auf: Auf der einen Seite steht der 
göttesfurchtige, vertrauensselige und 
mit seinem Schicksal sich abfindende 
Abel auf der anderen der aktive Kain, 
der Zweifler, Denker und Frager. Alle 
möchte er andauernd befragen, wieso 
alles so kommt wie es kommt Daß 
Gott sein Opfer nicht annimmt und er 
deshalb den Bruder erschlägt Er 
konnte doch nicht wissen, daß ein 
Leben so zerbrechlich ist 

WALTER GÜRTELSCHMIED 


KULTURNOTIZEN 


Einen Hermann-CIaasen-Preis für 
Photographie, der mit 10 000 Mark 
dotiert ist, hat die Kreissparkasse in 
Köln gestiftet 

Iben Melbye, dänische Schriftstel- 
lerin, hat das Literaturstipendium des 
Literaturbüros Ruhrgebiet erhalten. 

„Piano aux Jacob ms“, das Piani- 
stenfestival in Toulouse, findet vom 2. 
bis 23. September zum 7. Male statt 

Louis- Roland Trioquesses „Galan- 
te musikalische Unterhaltung“ (1774) 


hat die Sammlung der Bayerischen 
Hypotheken- und Wechsel-Bank in 
der Alten Pinakothek erworben. 

Der Sänger Bob Dylan dreht nach 
dreizehnjähriger Pause wieder einen 
Kinofilm: er spielt einen herunterge- 
kommenen Rockstar. 

Gferard Gasiorowsfei, hyperreali- 
stischer französischer Maler, ist 
Mjährig gestorben: 1983 hatte das Pa- 
riser „Musee d’Art Moderne“ ihm ei- 
ne Retrospektive gewidmet j 
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Metzinger Schülertheater 
geht auf China-Tournee 

dpa. Reutlingen 

Eine Gruppe von 14 Schülern ei- 
nes Metzinger Gymnasiums (Kreis 
Reutlingen) geht mit Aristophanes’ 
„Die Vögel“ auf Tournee durch die 
chinesische Provinz Liaoning. Das 
Stück wurde für China gekürzt und 
mit chinesischen Sprichwörter) ge- ! 
würzt. Der Besuch Anfang Septem- 
ber - im Rahmen des Kulturaustau- 
sches zwischen Baden-Württem- 
berg und dessen Partnerprovinz in 
der Volksrepublik China - führt 
durch fünf chinesische Städte. 

Nastassja Kinski in 
der „Dreigroschenoper“ 
Reg. Paris 

Zum Auftakt der Saison 86/87 ins- 
zeniert Giorgio Strehler am Th4ätre 
Musical de Paris die „Dreigroschen- 
oper“ im Bühnenbild von Ezio Fri- 
gerio. Die Aufführung unter der 
musikalischen Leitung von Peter 
Fischer wird vom 31. Oktober bis 8. 
Februar im Chätelet gezeigt. Die 
Besetzung: Heinz Bennent, Denise 
Gence, Nastassja Kinski, Milva, 
Jean-PVanfois Perrier und Jean 
Benguigui. 

Hausverbot für 
einen Museumsdirektor 

dpa, Dortmund 

Für zunächst drei Monate ist der 
langjährige Leiter des Museums am 
Ostwall in Dortmund, Eugen Thie- 
mann, vom Dienst suspendiert wor- 
den; außerdem darf er das Haus 
nicht mehr betreten. Grund für die- 
sen ungewöhnlichen Schritt seien 
andauernde und massive Beleidi- 
gungen, mit denen der 61jährige im- 
mer wieder seine engsten Mitarbei- 
ter belegt haben soll. Keineswegs 
seien dem Museumsmann, der das 
Haus fest zwanzig Jahre lang gelei- 
tet hat, fachliche Mangel vorzuwer- 
fen. 

Kiepura-Platten in 
Polen Schwarzmarkthit 

J. G. G., Sosnowitz 

Anläßlich des 20. Todestages des 
polnischen Tenors Jan Kiepura hat 
die polnische Plattenindustrie eine 
Kassette mit Interpretationen des 
Sängers - auch in deutscher Spra- 
che - herausgegeben, die zum Best- 
seller und Schwarzmarkthit gewor- 
den ist Der noch kürzlich als „La- 
kai des Imperialismus“ kritisierte 
Sänger ward nun offiziell als „polni- 
scher Patriot" gefeiert In seiner 
Heimatstadt Sosnowitz, sowie in 
seinem Hotel „Patria“ ira Promi- 
nentenkurort Krynica fanden Ge- 
dächtniskonzerte mit Gesangspro- 
minenz aus ganz Polen statt. 

Paris veranstaltet 
Ballett-Festivals 

AFP, Paris 

Mit einem Wettbewerb für Tänzer 
beginnt im Oktober das internatio- 
nale Tanzfestival in Paris. Daran 
schließt sich ein Gastspiel des To- 
kyo Ballet mit „Kabuki“ und „Don 
Juan“ von Bejart, „Sylphide“ von 
Fokine und „Tarn Tara percussion“ 
von Blaska an. Beim Herbstfestival 
sind von Ende September bis Ende 
Oktober die amerikanischen Chore- 
ographen Twyla Tharp, Douglas 
Dünn und Karole Armitage zu Gast 
Im Oktober gastiert erstmals seit 
zehn Jahren das Bolschoi-Ballett in 
Paris. Rudolf Nurejew beginnt die 
Saison mit dem Pariser Opembal- 
lett mit seiner neuen Choreographie 
von „CindereUa" nach Prokofiew. 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

„Dem lieben Gott ein Schnipp- 
chen schlagen". Herbert Heck- 
mann schreibt über die große 
Sehnsucht der Technik nach dem 
Maschrnenmenschen 

„Auf zum Alt im Uerigen". Noti- 
zen über das Bier und das Bier- 
trinken, von Hans Baumann 

-T- 

„Trojanische Pferde aus Böh- 
men". Ulrich Schacht rezensiert 
„Das Buch der lächerlichen Lie- 
be" von Milan Kundera 


Ingrid Oppenheim t 

Wie erst jetzt bekannt wurde, ist 
die Kölner Galeristin Ingrid Oppen- 
heim am 6. August an den Folgen 
eines Autounfells gestorben. Sie 
war eine Pionierin der Videokunst; 
Ulrike Rosenbach und Marcel 
Odenbach gehören zu den Künst- 
lern, die über Ingrid Oppenheims 
Galerie an die Öffentlichkeit traten. 
Mehr als bloß Händlerin war die 
Baronin auch Förderer, die ihren 
Künstlern ein Video-Studio samt 
Technik zur Verfügung stellte, 1970 
eroffnete Ingrid Oppenheim ihre 
Galerie, kümmerte sich freilich zu- 
nächst um Maler wie die damals 
noch unbekannten Sigmar Polke, 
Michael Buthe, C. O. Paeffgen. Die 
Kölner Museumsszene hielt sie für 
Peter Ludwigs Marionettenbühne 
und zog die Konsequenz daraus: An 
ihren generösen Leihgaben, über 
hundert Video-Bändern und einem 
Schock Poike-Bilder, darf sich 
Bonns Städtisches Museum freuen. 

ebi. 
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Mit Belgien 
droht ein 
„ Adler-Krieg “ 

JOEF. BODENSTEIN, Bonn 

Das Verschwinden des Weißkopf. 
Seeadlers „Diana 4 * aus dem Wildfrei- 
gehege Hellenthal in der Eifel droht 
zu einem „Adler-Krieg* 4 zwischen 
deutschen und belgischen Tierschüt- 
zern auszuarten. Das vom Falkner- 
meister Horst Niest ers gezüchtete sel- 
tene Tier wird seit fest zwei Wochen 
an einem unbekannten Ort in Belgien 
festgehalten. „Diana 11 war am 10. Au- 
gust von einem Freiflug nicht mehr in 
das Gehege zurückgekehrt. Der Adler 
war nämlich in einem belgischen Ort 
von der Feuerwehr gefangen und 
Tierschützem übergeben worden. 
Diese hatten „Diana“ zum Steinadler 
erklärt und angekündigt, ihn in den 
Alpen auszusetzen. 

„Wir wissen jetzt überhaupt nicht, 
wo sich der Weißkopfseeadler befin- 
det“, klagte Tierpfleger Niesters am 
Donnerstag verzweifelt Er besitzt al- 
le Genehmigungen der belgischen 
Behörden, das Tier in die Bundesre- 
publik Deutschland zurückzuholen. 
„Aber Diana bleibt verschwunden. 
Das Verhalten der belgischen Tier- 
schützer ist völlig unverständlich“, 
sagt Niesters. Er hat inzwischen ge- 
gen den Präsidenten der Belgischen 
Vogelschutzliga in Brüssel, Roger 
Arnhem, juristische Schritte einleiten 
lassen. 

Nach Ansicht von deutschen T5er- 
und Umweltschützern müßte sich so- 
gar die Bundesregierung auf diplo- 
matischem Weg dafür einsetzen, den 
festgehaltenen Adler wieder zu be- 
freien. Die Angelegenheit erhalte be- 
reits eine „internationale Dimen- 
sion" , meint Bildhauer Kurt Arentz 
(Leverkusen). Ausgerechnet der Ad- 
ler ..Diana“ dient ihm als Modell für 
eine Skulptur, die US-Präsident Ro- 
nald Reagan von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl für das Weiße Haus in Wa- 
shington geschenkt erhalten soll 
Arentz hat seine amerikanischen Auf- 
traggeber inzwischen darüber infor- 
miert daß die Fertigstellung der 
Skulptur sich nun verzögert 

Die am 20. Mai 1983 im Wildfreige- 
hege Hellenthal geschlüpfte „Diana“ 
ist ein Geschwister-Vogel der Adler 
„Carol“ und „Captain“, die US-Präsi- 
dent Reagan und seine Frau Nancy 
1982 im Färk des Bundeskanzleram- 
tes vom damaligen Kanzler Helmut 
Schmidt als Staatsgeschenk erhalten 
hatten, Reagan war begeistert diese 
Prachtexemplare in den USA ausset- 
zen zu können. 

Die Zucht der „Diana“ sei lupen- 
rein nachzuweisen, versichert Nie- 
sters. Ein Adressentäfelchen mit Te- 
lefonnummer befinde sich nicht nur 
am Geschirr des gezüchteten Adlers, 
sondern auch auf dem geschlossenen 
Zuchtring am Fuß. „Wer Diana fest- 
halt kann also nicht behaupten, er 
wisse gar nicht woher der Vogel 
kommt“, betont Niesters. (AP) 


Der Amokschütze von Edmond: Viele kannten ihn - doch niemand wußte, wer er war 



Patrick Sherriil 


Die Vorgesetzten waren unzu- 
frieden mit dem Hilfebriefträger 
Patrick Sherriil, sie drohten mit 
der Entlassung. Zwölf Stunden 
später betrat er das Postamt von 
Edmond. Ohne ein Wort zu 
sprechen, erschoß er seinen 
Chef und feuerte anschließend 
wahllos auf seine Kollegen. 
Dann richtete er sich selbst. 



. . - • -Zr'.W- .■ 

Vom Schock gezeichnet wild oine Frau In Sicherheit gebracht. Dieser Festangestellte überlebte das Massaker fotos: awj.upi.afp 


Er haßte alle, vor allem sich selbst 


D er Briefträger Patrick Sherriil 
hatte am Dienstagmorgen drei 
Maschinenpistolen, unbändigen Haß 
und grenzenlosen Zom mit zur Ar- 
beit gebracht Er war kein guter Ar- 
beiter, sagen seine Vorgesetzten. Er 
hatte eigentlich nichts so richtig ge- 
lernt 

An di«a»m Dienstagmorgen um 
06.45 Uhr tat der ungelernte Patrick 
Sherriil, was er am besten konnte: er 
schoß auf alles, was sich bewegte. 
Am Ende lagen 14 seiner Arbeitskol- 
legen tot im Postamt von Edmond. 
Sie starben wahrscheinlich, ohne zu 
begreifen, warum. Als die Polizei 
schließlich zwei Stunden später in 
das Gebäude eindrang, vernahm sie 
einen letzten Schuß. Patrick Sbenill 
hatte sich selbst umgebracht 
Er hielt sich stets für den besten 
Scharfschützen in Edmond. Er sagte, 
das Schießen habe er als Marine Sol- 
dat gelernt was stimmte. Er sagte 
auch, den Haß habe er aus Vietnam 
mitgebracht und das stimmte nicht 
Er war niemals in Vietnam. So lebte 
er mit der Lüge, dem WaB und dem 
einzigen, was er in seinem ungelern- 
ten lieben beherrschte - seinen Pi- 
stolen. 

Seit 16 Monaten trug Sherriil in 
Edmond als Hifsbrieftrager die Post 
aus. Seine Vorgesetzten waren unzu- 
frieden mit ihm und sagten es ihm 
wiederholt zuletzt am Montagnach- 
mittag. Sie drohten ihm an, ihn zu 
feuern, wenn seine Arbeitsleistungen 
nicht besser und zuverlässiger wür- 
den. Zwölf Stunden später feuerte 
Patrick Sherriil zurück. Er betrat den 
Sortierraum des Postgebäudes von 
Edmond, verschloß die Türen, ging 


auf jenen Vorgesetzten zu, der ihn 
am Tag zuvor getadelt hatte, und er- 
schoß ihn wortlos. Dann drehte er 
sich um und schoß wahllos auf seine 
Kollegen, die Briefe sortierten oder 
frühstückten. 

Die Szene war gespenstisch: Eini- 
ge starben, im Rücken getroffen, oh- 
ne den Schützen gesehen zu haben 
oder zu wissen, was hier geschah. 
TWnigp flohen, und in der Mitte des 
Raumes stand dieser Mann, schoß 
und sprach kein einziges Wort Und 
dann war da nach zehn Minuten nur 
noch tödliche Stille, unterbrochen 
von Megaphonstimmen der Polizei, 
die Shenül aufforderten, sich zu er- 
geben. 


Es dauerte fest zwei Stunden bis 
sie zu den 14 Leichen und Patrick 
Sherriil durchdrang. Für drei Män- 
ner war es das Ende eines Alptraums. 
Sie hatten sich für knapp zwei Stun- 
den totgestellt. Sieben weitere Män- 
ner waren schwer verletzt Es war 
das drittgrößte Massaker in der ame- 
rikanischen Kriminalg esph jfb te, 

Als alles vorbei war und jeder von 
Patrick Sherriil sprach, stellte man 
fest, daß viele wußten, wer er war, 
doch daß niemand ihn kannte. Er 
war Zeit seines Lebens ein «niamw 
Mann gewesen, lebte in einem brü- 
chigen, verkommenen Holzhaus, Hae 
seine Mutter ihm hinteriassen hatte 
und blieb selbst seinen engsten 


Nachbarn ein unbegreiflicher 
Fremdling. 

Er hatte keine Freunde und keine 
Angehörigen. S pin pfriTigw g tüwriig w 
Begleiter war der Haß. Patrick Sher- 
rill haßte Frauen, er haßte Farbige, er 
haßte seine Arbeit und er haßte 
schließlich wohl, auch sich selbst und 
sein seit 44 Jahren verpfuschtes Le- 
bern 

Einig en Nachbarn war er unheim- 
lich. Sie hielten ihn für einen „Pee- 
ping Tom“, der nachts durch die 
Straßen und Hinterhöfe strich und in 
fremde Wohnungen hineirispahte. 
Anderen war er nicht mehr als ein 
verrückter Sondeding, der des 
Nachts überflüssige Enwgjpn auf 


Die Massaker von Austin und San Ysidro 

D as Blutbad von Edmond ist kein Füiwoifan in der ^ Ay .' ■:?" 

amerikanischen Kriminalgeschichte. Zwei größere “ ' * r- J " ' 
gingen ihm voraus: 

• Am 1. August 1966 erklomm der 25jährige Charles 
Whitman mit einer Jagdbüchse den Aussichtstunn der 
University of Texas in Austin. Drei Menschen, denen er 
auf der Treppe begegnete, erschoß er auf der Stelle. Dann 
begann er, von der Aussichtsplattform aus Passanten aufs 
Korn zu nehmen. Er tötete 16 Menschen, bis ein -Scharf- 
schütze der Polizei ihn erschoß. 

• Am Nachmittag des 18. Juli 1984 betrat der 41jährige 
James Huberty pinnn lyfec Donald’s Schnellimbiß, in. San 
Ysidro in Kalifornien. Er hatte drei Waffen bei sich: Eine 
Uri-Maschinenpistole, eine Neun-inm-Pistole und eine 
Schrotflinte. Mit scheinbarer Gelassenheit begann er, Gä- 
ste und Angestellte des Restaurants abzuschießen. In 82 
Minuten tötete er 21 Menschen und verwundete 19. Erst 
dann gelang es einem Polizei-Scharfechützen, Huberty zu 
erschießen. (SAD) 




James Huberty 


Charles WMtman 


dem Fahrrad ab strampelte und in 
seinem Hinterhof Gewichte stemm- 
te. Sie tauften Patrick Sherriil „Crazy 
Fat“. Sie ahnten nicht daß er mit 
seinem grenzenlosen Haß wirklich 
von Sinnen war. 

Dennoch - er war ein unbescholte- 
ner Mann. 1964 hatte ersieh freiwillig 
zu den „Marines“ gemeldet Er hoffte 
auf einen Einsatz in Vietnam und 
verließ die „Marines“ zwei Jahre spä- 
ter, als dieser Wunsch unerfüllt blieb. 
In seiner Phantasie jedoch blieb er 
ein Vietnam- Veteran. Seinen Ar- 
beitskollegen erzählte er erfundene 
Geschichten aus diesem Krieg. Sie 
glaubten am Ende, der Krieg habe 
ihn zum Sonderling und zu einer 
Kreatur des Hasses gemacht 

In seiner Wohnung fand man ein 
Arsenal von Waffen und Munition 
und Urkunden, die seine Schießkün- 
ste im örtlichen „Rille-Club“ beleg- 
ten. Er verließ das Haus offensicht- 
lich mit der Gier nach Revanche und 
mit dem Vorsatz zu töten. Er hmter- 
ließ keinen Brief und sprach auch 
sonst mit niemanden über seine Pro- 
bleme. Es gab im Leben des Briefträ- 
gers Patrick Sherriil keine Adressen. 

Seine Tat wird deshalb ständige 
Rätsel hinteriassen. Es wird keinen 
Prozeß geben und keine Anklage. 
Zurück bleiben Trauer, Unverständ- 
nis und wohl auch Haß der Angehöri- 
gen jener 14 Opfer auf einen selbster- 
nannten Sendboten des Hasses. 

Die 34000 Bürger der Kleinstadt 
haben am Mittwoch zur Erinnerung 
an das ihnen Unbegrei fl ic h e gelbe 
Bänder an die Briefkästen v or ih ren 
Häusern gehängt FRITZ WIRTH 


WETTER: Zunehmend Regen 


Lage: Der Hochdruckeinfluß 

schwächt sich ab, so daß in der zwei- 
ten Tageshälfte atlantische Tiefaus- 
läufer auf den Westen übergreifen 
können. 

Vorhersage für Freitag: Im Norden 
und Westen stark bewölkt und län- 
ger andauernder Regen. Höchsttem- 
peraturen 19 bis 23, Tiefstwerte 
nachts 12 bis 9 Grad. Mäßiger Wind 
aus Süd. Im Südwesten am Nach- 
mittag Schauer oder Gewitter, in 


Vorberaogekarte 

für den 

22. Aug., 8 Uhr 


Bayern trocken. Höchsttemperatu- 
ren 23 bis 27, nachts um 13 Grad. 
Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: Unbeständig 
mit teils schauerartigen Regen fällen 
und kühler. 

Sonnenaufgang am Samstag: 6.20 
Uhr*, Untergang: 20.29 Uhr; Mond- 
aufgang: 21.52 Uhr, Untergang: 10.37 
Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Weiter vom Donnerstag, 14 Uhr (MESZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braralagc 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


Feldberg/S. 

Flensburg 

Frankfuit/H. 


Gai 
Greifswald 
Hamburg 
Hannover 
Kahler Arten 
Kassel 
Kempten 
Kiel 
Koblenz 
Koto-Bona 
Konstanz 


K 


15 bw 

17 he 

12 bw 

18 bw 
ie he 

14 bw 

15 he 
15 bw 

17 be 
u bw 
15 bw 

18 he 
IS he 

17 he 
15 bw 

15 be 

16 he 

13 bc 
15 bw 
IS be 
15 he 

18 he 

18 be 

19 bc 
15 bw 
15 bw 


Lübeck 

16 

bw 

Faro 

28 

wl 

Mannheim 

10 

he 

Florenz 

29 

be 

MGrehen 

1« 

bc 

Genf 

19 

he 

Münster 

17 

be 

Helsinki 

15 

bw 

Norderney 

Nürnberg 

» 

IB 

bw 

be 

Hongkong 

Innsbruck 

31 

19 

bw 

he 

Oberst dorf 

10 

be 

Istanbul 

31 

wl 

Passau 

18 

be 

Kairo 

32 

be 

Saarbrücken 

17 

bw 

Klagenfuit 

21 

be 

Stuttgart 

18 

bw 

Konstanza 

23 

be 

Trier 

18 

he 

Kopenhagen 

16 

bw 

Zugspitze 

0 

be 

Korfu 

32 

he 

Ausland: 



T.a<: paimas 

Leningrad 

Lissabon 

23 

19 

he 

Algier 

35 

he 

flW 

he 

Amsterdam 

W bw 

T nramn 

23 

be 

Alben 

33 

be 

London 

18 

bd 

Barcelona 

Belgrad 

20 bw 

21 be 

Los Angeles 
Luxemburg 

23 

17 

bw 

he 

Bordeaux 

28 

be 

Madrid 

29 

he 

Bozen 

25 

bw 

Maffanri 

23 

be 

Brüssel 

18 

be 

Malaga 

34 

bw 

Budapest 

211 

he 

Maltorca 

29 

be 

Bukarest 

27 

he 

Moskau 

14 

Rs 

Casablanca 

29 

he 

Neapel 

23 

he 

Dublin 

15 

bd 

New York 

23 

bd 

Dubrovrik 

28 

he 

Nizza 

H 

be 

Edinburgh 

19 

bw 

Oslo 

18 

be 


Ostende 

Palermo 

Paris 

Peking 

PKw 

Rhodos 

Born 

Salzburg 

Singapur 


Straßburg 

Tä Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 


17 bw 
28 be 

20 be 
30 be 
15 be 
30 be 

28 he 

19 be 

29 bw 

21 be 
15 bw 

20 he 
32 be 
29 he 
32 be 
32 be 
25 Gw 
25 be 
J4 bw 
19 he 
SO be 
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LEUTE HEUTE 


Finderiohn . . . 

Jetzt, zwei Jahre nach seinem sen- 
sationellen SchatzfUnd in Lübeck, 
kann sich Baggerführer Jürgen Köp- 
sell (45) endlich über gerechten „Fin- 
derlohn“ freuen. Das Schleswig-Hol- 
steinische Oberlandesgericht sprach 
ihm die Hälfte der 20 400 Gold- und 
Silbermünzen zu. Die andere Hälfte 
des Schatzes steht dem Land Schles- 
wig-Holstein als Eigent ümer des 
Grundstücks zu, auf dem KöpseD bei 
Abbrucharbeiten am 5. Juni 1984 den 
Münzschaiz aus dem 14. und 15. Jahr- 
hundert entdeckt hatte. Für das Ge- 
richt ist der Baggerfahrer „alleiniger 
Entdecker“. Ihm stehe deswegen 
„hälftiges Miteigentum“ an dem 
Schatz zu. Die Firma und der Ge- 
schäftsführer haben keinen An- 
spruch auf die Münzen, (hier den 
Wert des Schatzes gehen die Meinun- 
gen auseinander Wurde er früher von 


Wissenschaftlern mit 3,61 Millionen 
Mark angegeben, soll er jetzt nur 
noch bei 736 830 Mark liegen. 

. . . und Gage 

Von der Atmosphäre spanischer 
Fußballstadien scheinen zunehmend 
auch Künstler angetan zu sein. So 
gaben der spanische Schlagersänger 
Jnlio Iglesias und der Tenor Placido 
Domingo Konzerte in den Arenen der 
Ballzauberer. Nun wird auch einer 
der großen US-Entertainer nach Spa- 
nien reisen. Mit 35 Musikern der Lon- 
doner Philharmoniker und vier ame- 
rikanischen Musikern tritt Frank Sir 
natra (70) am 24. September erstmals 
in diesem Landauf. Im Madrider Ber- 
nabeu-Stadion will er vor 100 000 Zu- 
hörern singen. Vor der Vertragsunter- 
zeichnung verlangte er erst einmal 
ein Gesundheitszertifi k at über das 
Wasser im Stadion. Und dann eine 
Million Dollar für den Auftritt 


Mannesmann: 
Phosgen trat aus 

■’f dpa, Duisburg 

Bä Remigungsarbeiten an einer 
Entfiettungsanlage in einem Duisbur- 
ger Werk der Mannesmann Deznag 
AG hat sich höchgiftiges Kampfgas 
Phosgen entwickelt Dies räumte das 
Unternehmen gestern, knapp 24 
Stunden nach dem Ergeignis, ein. Es 
sprach jedoch von äußerst geringen 
Mengen. -Am Mittwoch waren vor- 
sorglich 38 Beschäftigte in ein. Kran- 
kenhaus " eingewiesen worden. Nach 
Darstellung der Firmenleitung seien 
bei den betroffenen Werksmitarbei- 
tem ^aber keine gesundheitlichen 
Schäden aufgetteten. Bereits wenige 
Stunden-nach dem Zwischenfall sä- 
en bä Messungen keinerlei Hinweise 
mehr->auf das -Vorhandensein des 
Kampfgases gefunden worden, be- 
richtete ein Mannes mannsprecher. 
Die ^Duisburger : Staatsanwaltschaft 
hat ^orennittbmgen aufgenommen. 


Der Bergbau schiebt sichuns Münsterland vor 


M. SCHLINGMANN, H»«mi 

Steinkohle - Ruhrgebiet Lange ge- 
hörten diese Begriffe untrennbar zu- 
sammen. Doch jetzt wird das schwar- 
ze Gold weiter nördlich der Erde ent- 
rissen. Auf einer einhundert Kilome- 
ter breiten Front schiebt sich der 
Bergbau hinpin ms Münsterland. Fm 
Beispiel: Herbem bei Ascheberg, 
Uber Tage prägen Felder und Wiesen 
das Landschaftsbild. Unter Tage wer- 
den bald Abbaumaschinen wirken. 
270 Millionen Tonnen KWhle lagern 
schätzungsweise 1000 Meter tief un- 
ter der 4500-Einwohner-Gemeinde. 
Grund genug für die im fünf Kilome- 
ter entfernten Hamm liegende Zeche 
Radbod, ein Anschlußbergwerk zu 
bauen. Der 85 Jahre alte Betrieb hofft, 
daß er so seine Existenz sichern kann. 
Viele Bauern in Herbem fürchten da- 
gegen, daß ihnen der Boden u nter 
den Füßen im wahrsten Sinn des 
Wortes wegsackL 

5000 Tonnen Steinkohle tä glich 
fördern derzeit die Kumpel von Rad« 
bod. Doch um die 2300 Arbeitsplätze 
zu. sichern, müssen neue Felder er- 
schlossen werden. 1991 soll darum 
die Förderung im Nordfeld Donar un- 
ter Herbem beginnen. Radbods Vor- 
räte reichten wohl Jeeine zehn Tage 
länger“, sagte Klaus Simson von der 
Bergbau-AG Westfalen. Die Investi- 


tion von 450 Millionen Maris, die der 
Bau des Anschlußbergwerks voraus- 
sichtlich nötig macht, sei gerechtfer- 
tigt Auf lange Sicht rechne man mit 
pinpr täglichen Fördermenge von 
10 000 Tonnen. Den Absatz überneh- 
me die BAG. Er sei weitgehend gesi- 
chert Möglicherweise konnten sogar 
zusätzliche Arbeitsplätze geschaffen 
werden. Von insgesamt 5000 Mitar- 
beitern ist die Rede. 

„Das Anschlußbergwerk ist drin- 
gend erforderlich, um die Kohleför- 
derung für die Zukunft zu sichern“, 
urteilte Horst Niggemeier von der In- 
dustriegewerkschaft Bergbau und 
Energie GGBE). Die 13 Millionen 
Tonnen Kohle, die derzeit auf Halde 
liegen, seien kein Grund, auf weitere 
Investitionen zu verzichten. Kohle er- 
scheine nur als zuverlässiger Energie- 
träger, wenn sie auch in Zukunft wei- 
ter gefördert werde. 

Aus Erfahrungen lernen 

„Im Bergbau kann man allerdings 
nicht von jetzt auf gleich mit der För- 
derung beginnen. Planungszeiträume 
von mindestens zehn Jahren sind not- 
wendig. Da die Flöze der Zeche Rad- 
bod in absehbarer Zeit ausgebeutet 
sind, müssen neue erschlossen wer- 
den“, sagte Niggemeier. 


rtf- 

AJs^grabtjach nun ausgehend von 
der Stgminzeche in Hamm ein -Bohr- 
kopfi^eioem Durchmesser von 6,10 
Metern Unterirdisch Richtung Her- 
bem Dfe Kohle soll unter Tage nach 
Radbodlgtansportiert und von dort 
aus zur -^^teivmarbeitung geleitet 
werden.- Ober dem neuen Abbauge- 
biet insgesamt drei Seü- 

fahrtschächie für die Bergleute, für 
den M^ferialt ransport und das Wet- 
ter, die J FDSChliift. 

Der neue Standort, Herbem, steht 
dem Beigbau keinesfalls feindlich ge- 
genüb^t TCrsichfirt Gememdedirek-. 
tor Becnhaid Thyen. Viele Pendler 
arbeiteten; "schon jetzt auf Radbod. 
Aber n$Öi Will aus den Erfahrungen 
vorherig Abbaugebiete lernen, 
kaum medeiguJtzuinachende Schä- 
den füipie Landschaft, sprich enor- 
me Bergsenküngen, vermeiden. Dar- 
um verfängt die Gemeinde, daß ein 
Umwelt-Verträglichkeitsgutachten 
den Betriebsplan für den Abbau er- 
gänzt Das soll danhhach'den Worten 
von Thyen ständig' fbrtgeschrieben 
werden, . ‘damit die Gemeinde auf die 
weitere . jjntekhöhhiQg ihrer Region 
reagieren kann. „Eine derartige kom- 
munale Beteüigung am Abbau ist für 
den Bereich.der Steinkohleförderung 
neu“, sa^e der Gmeindedirektor. 


Lediglich aus den Braunkohlerevie- 
ren seien vergleichbare Praktiken 
bekannt Als gutes Ergebnis bewertet 
es Thyen, daß im Gebietsentwick- 
lungsplan festgelegt ist die Bergsen- 
kungen dürften zunächst' maximal 
drei Meter betragen. 

Versumpfen die Felder? 

‘ Ob das nicht schon fatale Folgen 
haben kann? Viele Landwirte der Re- 
gion stehen den gegenteiligen Be- 
teuerungen des Bergbaus skeptisch 
gegenüber. Ihnen stellen sich viele 
Fragen: -Werden die Dränagen even- 
tuelle Bergsenkungen aushalten, 
oder werden sie reißen? Werden die 
Vorfluter plötzlich rückwärts laufen? 
Wird der Bergbau bei Schäden zah- 
len, oder werden die Felder mögli- 
cherweise versumpfen? Paul Budde 
faßt die Bedenken der Bauern der 
Interessengemeinschaft Nordick (so 
heißt eine Bauernschaft) zusammen: 
„Wenn dann einmal ein Feuchtgebiet 
entstanden ist, ko mme n dann nicht 
möglicherweise die Naturschützer 
und sagen: .Hier ist .eine wertvolle 
Schnecke, dort eine seltene Libelle. 1 
Wir sind nicht mehr sicher, ob wir hi 
der nächsten Generation überhaupt 
noch Landwirtschaft betreiben kön- 
nen.“ 


10 Jahre Haft für 
Drogenhändler 

AP, Düsseldorf 
Der Holländer Harm Dost ist vom 
Düsseldorfer Landgericht wegen fort- 
gesetzten Drogenhandels zu zehn 
Jahren Haft verurteilt worden. Die 
Richter sahen es als erwiesen an, daß 
Dost mindestens 100 Kilogramm Ha- 
schisch und Marihuana an deutsche 
Kunden und Zwischenhändler ver- 
kauft habe- Ein „regelrechter Ver- 
kaufsstand mit festen Ladenpreisen“ 
sei von ihm in Arnheim betrieben 
worden. Der Prozeß hatte in den Nie- 
derlanden für erhebliches Aufsehen 
gesorgt, da Dost ausschließlich dort 
tätig war. Während eines Urlaubs auf 
Teneriffa hatte ihn die spanische Poli- 
zei festgenommen und an die deut- 
schen Behörden ausgeliefert Das Ge- 
richt begründete die Zuständigkeit 
deutscher Stellen damit, daß die Bun- 
desrepublik das Recht habe, ihre ei- 
gene Jugend zu schützen. 


Unter Paris 
suchen Geologen 
nach Öl 

rtr. Paris 

Die beiden größten französischen 
Ölfilmen, Elf Aquitaine und Total ha- 
ben mit Untersuchungen begonnen, 
ob die Erdschichten unter der franzö- 
sischen Hauptstadt Ölvorräte beigen. 
Die Untersuchungen sind am Montag 
in der Nähe der beiden internationa- 
len Pariser Flughafen gestartet wor- 
den. Ein Elf-Sprecher sagte, im näch- 
sten Monat würden Tests auch in der 
Innenstadt, an den Seine-Ufern, der 
Place de la Concorde und in den Tui- 
lerien vorgenommen. „Wir wissen 
nicht, ob es überhaupt einen Tropfen 
Öl unter Paris gibt, aber diese Unter- 
suchungen werden uns zeigen, ob be- 
stimmte geophysikalische Bedingun- 
gen für Ölreserven vorhanden sind“, 
sagte der Sprecher. Elf fördert seit 
1958 Öl im Pariser Becken, Es ist das 
erste Mal, daß solche Untersuchun- 
gen in der Hauptstadt unternommen 
werden. 

Mehr Geld gefordert 

rtr. Berlin 

Ohne zusätzliche Gelder in Höhe 
von zwei Millionen Mark pro Jahr 
sieht die Stiftung Warentest ihre Ar- 
beit im Bereich des Umweltschutzes 
gefährdet Wie Vorstand Roland Hüt- 
tenrauch gestern bei der Vorlage des 
Jahresberichts 1985 erklärte, sind die 
durch eine Satzungsänderung gefor- 
derten verstärkten Untersuchungen 
über die Umweltverträglichkeit von 
Waren und Dienstleistungen nicht 
mehr aus dem Etat von 45 Millionen 
Mark pro Jahr zu bestreiten. 

Lok prallte auf Felsen 

AP, Innsbruck 

Nach einem Zugunglück, bei dem 
in der Nacht zum Donnerstag auf der 
Tiroler Westbahnstrecke ein Güter- 
zug auf herabgestürzte Felsmassen 
prallte und der Lokführer schwer ver- 
letzt wurde, ist der Verkehr zwischen 
den Bahnhöfen Imst-Pitztal und 
Schönwies voraussichtlich bis heute 
unterbrochen. Bei dem Unfall stürzte 
das Triebfahrzeug um und elf Wag- 
gons entgleisten. Aus leck geschlage- 
nen Kesselwaggons flössen rund 
140000 Liter Dieselöl in den Inn. 
Glück im Unglück: Eine halbe Stun- 
de später hätte laut Fahrplan der Ex- 
preßzug „Wiener Walzer“ die Stelle 
erreicht 

Auf Schüler geschossen 

dpa, Turin 

Mit einem Streifschuß am Kopf en- 
dete für einen 15jährigen Türmer 
Schüler eine Ausfahrt auf dem Mofa. 
Der Junge war trotz Helmpöicht für 
Fahrer von Kleinkrafträdern unter 18 
Jahren ohne Kopfschutz gefahren. 
Als er auf eine Polizeistreife traf, ver- 
suchte er zu fliehen, um der gebüh- 
renpflichtigen Verwarnung zu entge- 
hen. Einer der Polizisten eröffriete 
daraufhin das Feuer. 

Eigene Familie getötet 

dpa, Crailsheim 

Ein 38jähriger Techniker hat in der 
Nacht zum Donnerstag in Crailsheim 
(Baden-Württemberg) seine Familie 
getötet und Selbstmord begangen. 
Wie die Polizei mitteilte, erschlug der 
Mann seine 33 Jahre alte Ehefrau und 
die beiden Söhne im Alter von 13 und 
sieben Jahren mit einem Befl. Dann 
stürzte er sich von der 185 Meter ho- 
hen Kochertalbrücke. 

An Pfeffer erstickt 

SAD, Clayton/Müssoori 

Weil er mit fünf Monaten immer 
noch am Daumen lutschte, mußte Mi- 
chael Seweü sterben. Seine Mutter 
hatte versucht, ihm mit gemahlenem 
Pfeffer das Lutschen abzugewöhnen. 
Dabei geriet aus Versehen eine solche 
Menge des scharfen Gewürzes in den 
Mund des Kindes, da fl es daran er- 
stickte. Seine Mutter steht jetzt we- 
gen Totschlags vor Gericht . 

Unfallserie auf Autobahn 

AP, Frankfurt 

Bei einer UnfaUserie auf der Auto- 
bahn Frankfurt-Köln sind gestern 
morgen zwischen dem Frankfurter 
Kreuz und dem Mönchhofdreleck 
fünf Menschen schwer verletzt und 
einer getötet worden. Noch fünf Stun- 
den nach den Unfällen war die Auto- 
bahn in Richtung Köln wegen Ber- 
gungsarbeiten gesperrt. Wie die Poli- 
zei mitteilte, begann die Unfallserie 
gegen 3.30 Uhr, als ein Auto mitbelgi- 
schem Kennzeichen einen Lastwagen 
überholen wollte und dabei gegen die 
Leitplanke prallte. Der Personenwa- 
gen stellte sich quer. Einer der Insas- 
sen starb an der .Unfallstelle. Kurz 
darauf wurde der Wägen von einem 
anderen gerammt Zwei Personen 
wurden schwer verletzt Als Folge des 
Unfalls entw ickelte sich. ein küome* 
terlanger Stau, in dessen Ende zwei 
Stunden später ein Lastzug hinein- 
fuhr, wobei wiederum drei Menschen 
verletzt' wurden. 


ZU GUTER LETZT 


Um nackte Tatsächen ging es bei 
den RüderweÜmeisteisehaften in 
No ttingham . Beim Einwiegen der 
Teilnehmer stieg die hübsche Dänin 
Brigitta Hanet oben ohne auf die Waa- 
ge. Die Offiziellen protestierten.- Ihr 
Kommentar JZs ist eine glatte Dis- 
krwünieriing der Frauen, wenn die 
Mahner nur mit Hose, die Frauen 
aber mit Hose und Oberteil auf 'die 
Waage steigen müssen.“ 
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einer weiß, wo das Emsland an- 
fingt Der Name verrät daß die Ems 
im Spiel sein muß, die aber ent- 
springt viel weiter östlich bei Pader- 
böm und mündet nach 371 Kilome- 
-tem hinter Emden in die Nordsee - 
'imd bis dorthin kann das alles wohl 
nicht E mslan d sein. Eine hübsche Fe- 
rifiakarte vom „Land im Nordwe- 
sten*, das immerhin 300 Quadratkilo- 
metergrftßer ist als das Saarland, gibt 
Aufschluß: Zwischen dem Münster- 
land im Süden und Friesland im Nor- 
den,, angrenzend an die Niederlande 
im .Westen, erstreckt sich der Land- 
kreis Emsland rechts und links des 
genäfiigt dahinströmenden Flusses 
auf eise’ Breite bis zu 50 Kilometer. 

Die Landschaft ist von Moor und 
Bride, ausgedehnten Feldern und 
Wäldchen, stillen Flußauen und sanf- 
ten Hügeln geprägt Ein wesentliches 
Dement. ist das Wasser. Neben der 
Ems und dem Fluß Hase gibt es eine 
Reihe von Kanälen: den Dortmund- 
Ems-Kaml, den Nord -Süd-Kanal, 
den Küstenkanal, den Haren -Rüten- 
brock-Kanal, den Ems-Vechte-Kanal 
vmdden Dortmund-Ems-SeitenkanaL 
Möortümpel und schilfbestandene 
Sees locken Birkhahn und Bekassi- 
^ Fischreiher und Höckerschwan. 
Undim Norden bei Papenburg -dem 
am -weitesten binnen würts gelegenen 
driitschei Überseehafen mit Werften 
für Seeriesen - ahnt man schon das 


.Ke Museums-Schifie, Repliken, 
die auf Papenburgs Kanälen düm- 
b^emmern an die 25Qjährige mari- 
time Vergangenheit des Emslandes-. 
ma Archangelsk am Weißer. Meer bis 
Pwto Ategre in Sudbrasilien waren 
Seeschiffe von Papenburger Werf- 
taräazotreffen. »Froher had wi höi- 
-fi&Scbäpe un iesem Keris: vandage 
iesem Scnäpe un holten 


Kerls." So eine Emsländer Redensart 
Pusten und Schuten beförderten - 
bei günstigem Wind unter Segeln, 
aber meist von Pferden oder Men- 
schen vom Ufer her gezogen - Torf 
auf der Ems nach Ostfriesland und 
auch über das Wattenmeer bis nach 
Hamburg und Bremen. Von der Ems 
aus geh end wurden schon im 17. Jahr- 
hundert Kanäle ins Moor gegraben, 
die zur Entwässerung und als Trans- 
portweg dienten. Nach holländi- 
schem Vorbild wurde eine erste 
Fehnkolonie im Moor angesiedelt 

Unser Jahrhundert mit seinen 
technisches! Möglichkeiten hat end- 
lich das letzte große Kolonisations- 
Projekt abgeschlossen. Große Moor- 
flächen wurden kultiviert, Ödlandfla- 
chen aufgeforstet, Ländereien durch 
Tiefpflügen verbessert So entstan- 
den im Heseper Moor von 1955 bis 
1969 insgesamt 56 größere und kleine- 
re Bauernhöfe. Im Moormuseum von 
Groß Hesepe sind Lokomobile, 
Dampfpüüge und andere nützliche 
Fossilien des Industriezeitalters aus- 
gestellt Lehrpfade fuhren durch das 
23 Hektar große Gelände und erzäh- 
len von harten Zeiten im Moor. »Dem 
ersten der Tod, dem zweiten die Not, 
dem dritten das Brot“ - bittere Wahr- 
heit der Moorpioniere. 

Andere Moorgebiete, auf geschütz- 
ten Flächen konserviert und des 
Schauders beraubt, aber immer noch 
mit einer Atmosphäre düsterer Abge- 
schiedenheit sind zum Beispiel das 
Krumme Meer, Bockholter Dose, 
Spelier Dose oder Lahrer Moor (Dose 
ist übrigens im Ems find ein ge- 
bräuchlicher Ausdruck für Hochmo- 
or;. An ihren Rändern wachsen Woll- 
gras und Glockenheide, Sonnentau 
und Sumpfkaßa, eine eigentümliche 
Pflanzen- und Tierwelt ist hier hei- 
misch. Und die Heide ist nachbarlich 
nah. Auf sandigen Wegen können Be- 




Das Emsland wartet auf mehr Besucher 


Abseits im entlegenen 
Winkel wartet das 
Emsland auf Entdecker 

E s fängt schon damit an, daß kaum Kerls." So ging Emsländer Redensart 
einer weiß, wo das Emsland an- Pünten und Schuten beförderten - 



Sucher durch den Wachholderhain in 
Wachendorf bei langen wandern, vor- 
bei an den nadelspitzen Gewächsen, 
die sich wie wachsame Gnome aus 
violettem Heidekraut erheben. 

„Moorhasen“ wurden die katholi- 
schen Emsländer von den protestan- 
tischen Ostfriesen genannt Kurfürst 
Clemens- August von Köln, Fürstbi- 
schof von Münster und somit Herr 
auch im Emsland, war hier auf verita- 
ble Moorhasen aus, auch auf Rehe 
und Hirsche, der Hümmling war sein 
bevorzugtes Jagdrevier. Um es zu 
verschönern, ließ er Bäume anpflan- 
zen und den münsteranischen Archi- 
tekten Johann Conrad Schfiun ein 
steinernes Jagdlager anfeehiagpn. Die 
sternförmige Anlage von fast südlän- 
discher Anmut gruppiert um den 
Zentralbau für den Kurkölnischen 
Herrn im Zentrum von acht sich 
schneidenden Alleen acht Pavillons 
für die Gäste. Geistreiches Planspiel 
des Architekten: Wer im Mittelpunkt 
des Hauptsaals auf einem Marmor- 
stem steht und aus den Fenstern 
blickt, sieht nur die in die Natur füh- 
rende Alleen, nichts hingegen von der 
mathematisch dur ehknng tmiertpn 
Baukunst der Nebengebäude. 

Schloß Clemenswerth, diese Ro- 


koko-Spielerei aus roten Ziegeln und 
hellem Sandstein, beherbergt heute 
das Emsland-Museum, in dem kost- 
bare Fayencen, Möbel und Gemälde, 
aber auch zeitgenössische Kunst und 
Kunsthandwerk ausgestellt sind. 
Nach der Besichtigung lädt die Re- 
staurant-Terrasse vor einem der acht 
Pavillons zur entspannenden Pause 
mit Blick auf diese Perle des Emslan- 
des. Im Keller, in dem einst das eijag- 
te Wild aufbewahrt wurde, weiden 
heute hungrige Gäste bewirtet 

Nun ist aber Schloß Clemens werth 
nicht das einzige Kunstwerk von 
Rang, das diese - früher als Armen- 
haus Deutschlands verschrieene - 
Region zu bieten hat Die Jesuiten- 
kirche in Meppen, ab 1743 entstan- 
den, an der Johann Conrad Schlaun 
mitgewirkt hat und das bezaubernde 
Renaissance-Rathaus, das ww 
Schauseite mit blühenden Blumen 
garniert hat, wären zu nennen. Aber 
auch die gepflegten Bürgerhäuser im 
Herzen der 30 000 Seelen-Stadt geben 
dem Treiben auf der „Meppener Piaz- 
za* 1 einen hübschen Rahmen. 

Stattliche Bürgerhäuser, ein altes 
Rathaus und die Relikte einer Univer- 
sität zieren das Zentrum von längen 
Dort wo einst Wilhelm, von Oranien 


HINWEISE FÜR DAS EMSLAND 


KoiIwe Die empfehlenswerte BikJ- 
korte „Land im Nordwesten - Ems- 
land" enthält ausführliche touristi- 
sche Informationen. 

An g eb ote; 5n „Lingener Wochen- 
ende". bei dem Planwagenfahrten 
und Stadtführungen auf dem Pro- 
gramm stehen, kann bereits ab 98 
Mark gebucht werden. (Auskunft: 
Stadtverwaltung, EGsabethstraBe 
14—16, 4450 Ungen}. Zu „Pättkes- 
f ährten im Emsland" laden der Hei- 
matverein Meppen und der Wie- 


hengebirgs-Verband vom 23. bis 
zum 30. August ein. Kostenbeitrag: 
35 Mark, Halbpension 45 Mark pro 
Tag. (Auskunft: Hermann Herbere, 
Schiiterring 13, 4470 Meppen). Über 
die Kurse der Somme rakademle In- 
formiert Professorenhaus am Schul- 
platz, 4450 Ungen/Ems, TeL 
D591/82480; über Golftraining Golf- 
dub Emstal, Postfach 1431, 4450 Un- 
gen, TeL0591/61 22 05. 

Auskunft: Werbegemeinschaft Ems- 
land, Kreishaus, 4470 Meppen. 


1697 ein Gymnasium aeademicum 
mit vier Fakultäten errichten ließ, ist 
heute ein Theaterpädagogisches Zen- 
trum zuhause, in dem Pantomime 
und Puppentheater. Schatten-, Figu- 
ren- und Maskenspiel, Zaubern und 
Jonglieren unterrichtet werden. Die 
Sommerakademie wendet sich an 
Kinder, Schüler und Erwachsene. 

Menschen mit eher sportlichen als 
musischen Ambitionen können auch 
das Golfepiei lernen. Der Golfdub 
Emstal, der am Rande von Längen 
liegt, geschickt eingebettet in die 
Landschaft am Fluß und mit herrli- 
chem alten Baumbestand, bietet 
Golf-Neulingen die Möglichkeit, 
preisgünstig eine Ausrüstung zu mie- 
ten und mit Hilfe eines Lehrers erste 
Erfahrungen in dieser naturverbun- 
denen Sportart zu sammeln. Für Rad- 
ler und Wanderer gibt es rund um 
Lingen 850 Kilometer ausgewiesene 
Radwanderwege und 650 Kilometer 
markierte Wanderwege. 

Zur Belohnung nach sportlicher Ak- 
tivität wäre ein Besuch im Alten 
Forsthaus Beck, dem einzigen Gour- 
mettempel des Emslandes, das Rich- 
tige. In diesem geschmackvoll einge- 
richteten ehemaligen Forsthaus aus 
dem Jahre 1830 wird eine feine, 
durchaus mit regionalen Akzenten 
versehene Küche serviert - so sam- 
melt Lothar Beck auf Radtouren in 
die Umgebung Brunnenkresse und 
Wildkräuter. Einen ähnlich liebens- 
würdigen und von Tradition gepräg- 
ten Rahmen findet der Emsland-Rei- 
sende zur Nacht im „Burghotel Hase- 
lünne", einem jener für die Region 
typischen Burgmannshöfe, in denen 
einst die Adeligen der Umgebung bei 
Stadtausflügen Quartier nahmen. 
Auch der Westerholtische Burg- 
mannshof in Haselünne, 600 Jahre alt 
ist ein imposantes mittelalterliches 
Zeugnis vom Leben des Adels. Hand- 


werkliche Kunst aus alter Zeit lebt 
vom 5. bis 7. September beim histori- 
schen „Korn- und Hansemarkt 4 in 
der Stadt auf. 

Und in den Wäldern versteckt hin- 
ter eleganten Torpfeilem und Alleen, 
entdecken Wanderer und Radler 
manches Herrenhaus -touristisch ge- 
nutzt wie Schloß Dankem oder im 
Privatbesitz und daher nur von Feme 
zu bewundern wie Schloß Heizford. 
Kultur gibt es im Emsland nicht auf 
dem Präsentierteller, sie blüht im 
Verborgenen. Und manche unschein- 
bare Dorfkirche besitzt überraschend 
kostbare Altäre oder Skulpturen. 

Wer sich unter Emsland moorige 
Einöde und kulturlose Wüste vorge- 
stellt hat wird überrascht sein. Das 
Moor, das Jahrhunderte fing im Ems- 
land dem Fortschritt im Wege stand, 
wird heute vor den Gefahren des 
Fortschritts geschützt In unserer 
Zeit in der das Emsfind einen gewal- 
tigen Aufschwung erlebt hat - was 
unter anderem an den nickenden 
Köpfen der Erdölpumpen oder an 
dem Stelze n-Lindwunn der Transra- 
pid, der umweltfreundlichen 400 
km/h- schnellen Versuchs-Schwebe- 
bahn auf Magnetkissen, abzulesen ist 
- bastelt das Emsland noch an einem 
neuen Image Bei allen sichtbaren 
Zeichen des Erfolges ist es eine stille 
Landschaft geblieben, die unauf- 
dringlich ihre landschaftliche Schön- 
heit und ihre kulturellen Schätze dar- 
bietet Unprätentiös geben sich auch 
die Vorboten einer feineren Lebens- 
art zwischen Golfplatz und Gourmet- 
tempeL Schickeria hat keine Chance 
im Emsland. Sie würde den Weg hier- 
her in die Provinz auch wohl kaum 
finden. Gemäß den Versen: „Abseits 
im entlegenen Winket viel ge- 
schmäht und oft verkannt . . .“ wartet 
das Emsland noch auf seine Rehabili- 
tation. BIRGIT CREMERS 
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„DDR“: Mehr US-Gäste? 

Eine Gruppe führender Touris- 
mus-Manager aus den USA hat eine 
dreitägige Informationsreise durch 
den Norden der „DDR" beendet. 
Der Leiter der Gruppe, Francis H. 
Go ranin aus Chicago, wertete den 
Besuch auf Einladung des staatli- 
chen Reisebüros als „überaus 
erfolgreich". Angesichts des star- 
ken Rückgangs des amerikanischen 
Europatourismus im ersten Halb- 
jahr 1986 hätten er und seine Kolle- 
gen zeigen wollen, „daß man hier- 
hin ruhig, sicher und unbesorgt fah- 
ren kann“. Nach guten Erfahrungen 
amerikanischer Reisebüros mit Rei- 
sen zu den Luther- und Bach-Ju- 
biläen in den vergangenen Jahren 
solle nun unter anderem der Nor- 
den der „DDR“ stärker erschlossen 
werden. Eine „interessante Offerte“ 
könnten auch Reisen zum 75Qjäh- 
rigen Bestehen Berlins im kom- 
menden Jahr sein. 

Rilliger Ahornblatt-Tarif 

Air-Canada-Passagiere mit 
Ahorn bla tt-Tarif können jetzt statt 
drei bis zu sechs Monate in Kanada 
bleiben. Der preiswerte Tarif, für 
den es keine Vorausbuchungsfrist 
gibt, beträgt für die Strecke Frank- 
fiirt-M o ntre ah-Frankfurt ab 1210 
Marie (in der Hochsaison 1468 
Mark). Außerdem hat die Linie Ge- 
bühren für Tiere, die mit Begleitung 
fliegen, um 50 Prozent gesenkt 

„Plat du Terroir“ 

Wie schon ira letzten Jahr wollen 
zahlreiche französische Gastrono- 
me ihren Gästen die Spezialitäten 
der jeweiligen Region servieren. 
Die Aktion „Pfit du Terroir“ läuft 
bis 31. Oktober. Die rund 5000 ange- 
schlossenen Restaurants verpflich- 
ten sich, zu einem Preis zwischen 13 
und 23 Mark ein regionales Gericht 
und ein Getränk anzubieten. 

Irland-Urlaub preiswerter 

Nach der Abwertung des Irischen 
Pfunds verbilligen sich die Neben- 
kosten bei Ferien auf der Grünen 
Insel um mindestens fünf Prozent 
Das Pfund an den Bank-Schaltern 
in Deutschland kostet jetzt im 
Durchschnitt nur noch 2,88 Mark. 
Vorweg ging bereits eine Senkung 
der Mehrwertsteuer auf Restaurant- 
essen von 25 auf zehn Prozent 

Ungarn weniger gefragt j 

Der Reisestrom aus der Bundes- 
republik nach Ungarn nimm t ab: in 
den ersten sechs Monaten des Jah- 
res sind 277 000 Bundesbürger in 
das Land gereist Das sind 6,1 Pro- 
zent weniger als im ersten Halbjahr 
1985. Wie überall in Europa hat sich 
auch hier die Zahl der Besucher aus 
den USA drastisch vermindert: 

26 000 Reisende bedeuten ein Mi- 
nus von 64,7 Prozent 

Abscbleppen m Italien 

Wer mit seinem Pkw auf Italiens 
Autobahnen liegen bleibt, darf sich 
nur von einem Fahrzeug des Italie- 
nischen Automobildub5 ACI (Pan- 
nennummer 116) abschleppen las- 
sen. Wer trotzdem private Hilfe in 
Anspruch nimmt riskiert ein Buß- 
geld von umgerechnet 38 Mark. 



HANSEÄTC 



Veranstalter exklusiver 
Kreuzfahrten 
und Flugreisen! 


Hit ms Europa nach Brasilien - zum Corcovado, Zuckerhut und Copacabana 




f? 


Während die meisten 
durch Schneematsch 
stapfen und Taschen- 
tücher zum wich- 
i ligsien Utensil 
i werden, stechen 
ft einige Beneidens- 
ft werte irr Ses. Oer 
Rn. Sonne entgegen! 


Teneriffa 

Lanzerate 

Kapverfltsdle/f UsPain,as 


^.Casabläncr 

Lanzerate -7 


f/ 

i Jb . , 


/ ln^ln| 


Transatiantik- Brasilien -Kreuzfahrt 
Tour HAT 615 8.11.-24.11.86 

Lufthansa-Linienflug Frankfurt-Genua. 

2 herrliche Wochen auf der eleganten 
„Europa" um Nebel und Kälte zu vergessen: 
Casablanca - Las Palmas - Dakar - Salvador. 
Unienflug nach Rio de Janeiro. Über- 
nachtung/Stadtrundfahrt. Lufthansa-Linien- 
tiug nach Frankfurt. 

Erholsame Seetage an Bord und aufregende 
Abenteuer an Land: 

16 Tage DM 6.950 pro Person Spezialpreis 
Garantie Zweibett- 
. Innenkabine. 


j) i 

£90 de Janeiro 
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Auf dieser Reise 
zeigt Ihnen der 
Maler, Graphiker 
und Bildhauer 
H. v. Löbbecke die 
Geheimnisse des 


Aquarellmalens und unterhält Sie mit seinen 
Untenwasserfilmen. 

4-tägiges Nachprogramm Rio de Janeiro mit 
Brasilia und Möglichkeit zu einem Abstecher 
nach Iguacu DM 950 pro Peron im Doppel- 
zimmer. 

Wenn Sie erst im kalten Januar Zeit haben . . . 
Transatlantik-Brasiiien-Kreu 2 fahrt 
Tour HAT 755A 6.1.-24.1.87 

Lufthansa- Linienflug Frankfurt - Genua zum 
Flaggschiff der deutschen Passagierflotte. ms 
Europa. Allantik-Überquerung in entspannter 
Atmosphäre, umgeben von Luxus und 
Komfort Genua - Tanger - Lanzarote - 
Teneriffa - Recife - Salvador. Flug ^ fc S 
nach Rio de Janeiro. Zuckerhut vr-Vii ü 
Samba und weißer Sand. Luft- * 

hansa-Limenflug nach 
Frankfurt, ... ' 

/’ . '.i 


18 Tage ab DM 7.780 pro Person in Zweibett- 
Innenkabine Kategorie 1. 

5-tägiges Nachprogramm Rio de Janeiro mit 
Brasilia und Möglichkeit zu einem Abstecher 
nach Iguacu DM 1.100 pro Person im Doppel- 
zimmer. 

Wenn Sie auf den Geschmack gekommen, 
aber mehr der „Alten Welt“ verbunden sind, 
so kreuzen Sie mit uns in den südlichen 
Herbst des Miltelmeeres: in 7 Tagen rund um 
den italienischen Stiefel von Genua bis 
Venedig. Tour HAT 664 vom 4. bis 11. 10. 86. 
Mit An- und Abflug ab DM 3.4B0 pro Person. 
Sichern Sie sich „Ihren“ Platz und sprechen 
Sie am besten umgehend mit Ihrem Reise- 
, büro! Oder rufen Sie uns einfach an - z. B. 

’ wenn Sie nur etwas mehr wissen wollen: 

HANSEATIC HTOURS 

Grote BidCten 2 ic. 2000 HaroOurg 36 , Tel 040.’ 356 00 00 
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I I ■ Die königliche ?; Hnttenf erien zum 

WB ■ I Im I I ■ Seereise nach Os io, Kennenlemen 

JL U IV ii&jJLut 

MINIMUM.** 


Die Rechnung ist einfach: Alle Luxus-Kreuzfahrten '87 der elegan- 1 
ten VISTAFJORD und SAGAFIORD können Sie glatte 750 Mark % 
g ünstig er buchea 

Zu zweit wären das dann - und wer will die schönste Form des 
Reisens schon allein genießen - glatte 1.500 Mark, Einzige Bedingung: 

Sie sollten sich bis zum 31. 10. 1986 entscheiden. 

Wo eines der besten Kreuzfahrtschiffe der Welt in der Karibik* 

im Mittel- aA _ meer, der Südsee und den schönsten Fjorden, 'g£ 
wann genau unterwegs ist, steht in der Kreuzfahrten-Vor- 

schau '87. Da- rin finden Sie auch ausführlich beschrieben, was. 

Kreuzfahrten B der VISTAFJORD und SAGAFJORD so einzig macht ^ 
Das fängt beim I J Service und Komfort mit den selten vergebenen 5 Steife;, 

nen aa setzt sich fort über eine exzellente Küche \ und internationale iy. 

Atmosphäre und endet noch lange nicht bei II \ / tW den vielen Unter- 
haltungsmöglichkeiten an Bord oder dem herr- ^^ J^^^^ liehen „Dolce far ^ 

Am besten gehen Sie jetzt zum Experten ^ wa ^ re Luxus- 

kreuzfahrten in Ihr Reisebüro oder schicken uns B den Coupon. 


Die kö nigliche - - 
Seereise nach oJö. 
die fast schon eine 
Kreuzfahrt ist Mit 
JAHRE LINE Kiel-Oslo- 
Kiel. 2 l /z Tage HP p. P. 
ab DM 340,-, 3 1 /2 Tage 
HP p. P. ab DM 500,-, 
5 V 2 ThgeHP/3 Obern, in 
Oslo ab DM 570,-. 

Wandern - Reiten - 
k anpfahr e n 

In einem gemütlichen 
Hotel am Rondane ; •; 
Nationalpark mit . .. 

7 Übem./HP, 1 Übe*ft. in 
Oslo. JAHRE LINEtKiel- 
Oslo-Kiel. Pkw-Ralrrerab 
DM 1661»-» Mitfahrer ab 
DM1381,-; 


Hüttenferien zum 
Kennenlemen 

U Tage in unbe- 
rührter Natur. Kiel-Oslo- 
Kiel mit JAHRE LINE. 
Zwischenübem. bei Hin- 
und Rückfahrt Bei 4 
Reisenden ab DM 798,- 
p. P. inkl. Pkw. 


Mit Bahn und Post- 
schiff zum Nordkap 

Kiel-Oslo-Kiel mit 
JAHRE LINE, Bahn- 
fahrten Oslo-Bergen und 
Trondheim-Oslo. 11 Tage 
Küsten^ahrt mit Hurtig- 
ruten. Ab 1. 9. 86 ab 
DM 2.809,- p.P. 


Sprechen Sie mit Ihrem Reisebüro. Ab Septem- 
ber liegt dort auch der neue Katalog NORDLAND 


FAST 


AU M. dJjVV Hamburg 

Die Nordland-Spezialisten 



HOTEL 

OUVELLfl 

AU LAC 


Resiaurjm «U Voile d'Or* und *Ofiv«i. 

Bar al Lago - HoietBar - Pi.imsi - 
FwiMtbad Lido direkt am See - Hallen- 
bad - Sauna -Mawafse - VVasserski - 
Boote - Windsuning - kinderfrirren mil 
Betreuung - Kongress-, Tagung und 
Bankettraume 


Für weitere Auskunft* urwl Rtnm .11 innen 
Hütet Oliveflj. CH-l>‘tJ 2 .NAnrnifc-. 
Ljro di Lugiino 

Tel. 004191/69 10 01. Tx 79 535 
Djr. Jacques und Eliane Bettex 


TESSIN 

GARTEN-H0TE! 
VILLA MARGHERITAl 

* A ★ 4 


CH -6939 BOSCO LUG AN ESC 
7 km ven Lugeno - 600 rn/M 
Td.00«91-59T4 3l. .. 
Tx. 73 232 

Erstklassig - Herrliche Lege - 
Park - 2 luxuriöse Bäder (2^ C) 

Halten -Mearwassarbad (30* CI 
Excellente Küche - Ganengrül 
Suiten - Kinderp3vi/|on 


Albergo gemi Bona 
Losene/Testl« 

Kleines, ruhiges Hotel gaxni im 
Buagalowstil, nahe Asoona. Mo- 
derne Zimmer mit Bad/WC, 
teilw. Loggia zum Garten. Uege- 
wiese und geh. Schwimmbad, 

Frühst ücksbüf et L 
TeL 90 41/93/3&6326-3S47I4 



Noch bId GölielaTttii! 25726 . 9 .- 6 ./ 7 . 10.86 

TSit/q«x'!ntng gr»>fra> mit riem Salm v imii SchlafwBgeilZUg 
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VISTÄFJÖRD 

★★★★★ 

Die 750 Mark will ich mir sichern. Mindestens. Schicken Sie mir bitte die 
VISTAFJORD SAGAFJORD-Vorschau '87. 


tttt 


1000 km durch Nordspanien, von Leim nach El Ferrol 

Schlach t von Vegacerver a . Kantabr. Fischerdörfer, romantische 
Bauten von Palerxda und des St-Jakobs-Wegs, Picos de Europa,' 
Schlucht von Cares, Nationalpark v. Covadonga und vieles mehr - 
Vollpension während achttägiger Bahnfahrt. 

Sie wMnftm ln 1- oder 2-Bett-AlrteÜe^tStiIlstand des Zuges bei 
Nacht), fahren in komfortablen Salonwagen bei Tag. 

Welcozne-Dinner in Leon, Anschiufiaufenthalt mit HP in Santiago de 
Compostelä mit Stadtführung. 



Z.B. mit BahnanreisejQ> Frankfurt DM 2740.— 

mit Fluganreise ab Frankfurt DM 2990r- 


Buchhng und Information bei: TeL 06 31 / 8 01—2 29 

REfSEBQM JUMER, Stiftsptalz, 1750 Kalserslautani 


Jahrestickets — Superpreise 

War.tiiiiytO.-vNow YiVk Dl." I 12 

L A..S^n r'.ir.ciicc OM 1 53 

Oi;jndc. 0M 1 345 ... Kanr.ar- C OM 1.475 
TOUR PLAH REiSES 5500 Bonn 3 
Kor.fOcJ.ACen.vjur.plo;: !5 C2 23J461503 


Wo es am schönsten ist 
Interalpen-Hotd Tyrol 
inmitten der bezaubernden 
TiroJer Bergwelt, aofdem See- 
Felder Hochplateau, liegt die- 
ses Hotel der internationalen 
Spitzenklasse. 

Stilvoll eingerichtete Re- 
staurants. Bars, Caffe und Sa- 
lons bilden den exclusiven 
Rahmen. 

Großzügige Appartements 


II i Mi i | 1 I M 


Schrankraum und allem Kom- 
fort 

Umlängreiche Sport- und 
rreizeiteinrichtungen für jede 
Jahreszeit ein Hallenbad mit 
50 m-ßecken. Saunen, Tennis- 
balle und Freiplätze sowie der 
nahegelegene 18-Locb-Go/f- 
platz warten auf sportlich am- 
bitionierte Gäste. 

Bitte fordern Sie weitere 
Informationen an. 



UVTEXA 1 ÄV HOTEL TYKOl 
** IQ Iclb-Bochcn. FwtUtb 96 . 
let:W«>/S2n.'*J»2.T«.:ni^6M 


Eiamafig in Österrdck 
Tenmscamp direkt an Sec 

im klinuUKh bepnmificn Karmen am MdI- 
oaitcr Sn I« hi Scceninfl. ) kn m der 
Tsncmauiobeiin, alk Zimmer na Bad oder 
Ducbc WC.SdtMwahhdefivi Rad». Hallen- 
bad. Strandbad. Kmdcrbadsuand. WindM^ 
md Stgebctmk beim Holet Tnlrn^i mit 
t FrdpUuoi und 3 HailenpUl». - Ennntlf 
Schiebedach Uber »dem HoBcnplali 
Ci Miim hi mr mH LS-Pr ünirafa tr 
13-A Pen.1 - Kurs I OM Bl- 

Bmdulc 7 Tage HPinkL Buncifrahulckiiad 
abends %'ahlmenil 


Jum. September 
Juli. Augun 


DM 5 W.- bä DM S80.- 
DM770.-bäDMdia- 


InJonnaxtoa Seeboden I 

Tcdefon (0*3 - 47 C - 81 7 n. Tefci «12 


Kärnten; 

Sonnige Herbsttage 
auf der AlpensGdselte 

Unser Berghotel Falkercsee liegt un 
Wanderparadies der Kärntner 
Nockberga. Erholung. Naturerleb- 
nis, Baden, Saunieren. Hobbykur- 
se. 7 Tage HP ab DM 350,-. 

■ Fam. Köter 
A-SS64 Fatkart/Patergaasen 
TeL DO 43/ 4275/ 2 55 


nae wie caic unni i«»« mmmo mawtttma - 1 s»l 

DAS RUe OULr Mil tL kt HoM nt d.Konäd.gaizgr.H.d.B«aglc<Mtv.HiddiaMi( 

dm WM* Baa* wh. Up «. »m. 

lieh. ifagnoM. ftrtpL inean. KAdw. *. dmÄdi Bmiar gtUhn, VHHP v, DM 57 .- h 82 ,-. T«L R Schüa. 


Wir bieten efnfarh mehr 

Ffrst-Claas-Refsen - 
und Mietwagen • 

Tel 026 44/ 79 56 od«* 

0 89 / 1 23 40 68 odL 07 11 / 29J4 72 


/ Internationale Kreuzfahrten und Transatlantik-Dienst 

Neuer Wall 54 • Abteilung WWO ■ 2000 Hamburg 36 • Telefon 0 40 - 3 61 20 58 


Eleganz unter 30 Segeln 


Die First Lady 
unter den Groß- 
Seglem: edle 
Hölzer, klassi- 
scher Komfort 
und ein Hauch 
von Nostalgie. 


11 Tage Spanien-Italien- 
“ ^ Südfirankreich 

x ab DM 3225,- 

9 Tage Türkei- Ägäis- 
/| Griechenland 

afa DM 3250,- 

Eui SchraiKteOcLourdeflSiabaa Mccieo g *Jbae Adria-Malta 
2*40 BRT- HD m Un* ■ J 0 Sccd .. nM -.m 

60 Mmb B ett&nag - 39 komformble Kabifiea JDUWlXVOa,- 




Fragen Sie Ihr Reisebüro oder Windjammer Segeltooiisfft GmbH 
Glockengießerwall 12 ■ 2 Hamburg 1 • Telefon (040) 32 70 98 






Südamerika 


Trimm Trab: 
Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 



Eme Preisfrage lst es sicher, ob m«n 

sich - einfach mal so zwischendurch - den Luxus 
erlaubt, 2'/2 Tage in Tollen Zügen vom Feinsten zu 
genießen. 

Wenn Sie jetzt erfahren, was wir Ihnen an 
Bord unserer königlichen Schiffe M/S PRINSESSE 
RAGNHtLD und M/S KRONPRINS HARALD 
zwischen Kiel und Oslo alles bieten, dürfte der Preis 
keine Frage mehr sein: Doppelkabine mit WC und 
Dusche, 3-Gänge-Menü, Skandinavisches Riesenbuffet, 
2 x norwegisches Frühstück, große Stadtrundfahrt in 
Oslo, viel Unterhaltung und natürlich jede Menge See- 
luft. Die reine Erholuns. " 


liii.W i vivililmtiÜJLtil 1 1 1 
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Die 1. Klasse kostet nur DM 70,- mehr. 

Ein Kindergeburtstag, Ihre Gold- oder Silberhoch- 
zeit, ein Betriebsausflug und vieles mehr, lassen sich auf 
dieser kleinen Seereise, die einer Kreuzfahrt alle Ehre 
machen würde, übrigens auch bestens feiern. Eine Uber 
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1-37818 CuteUotto rnBreaxme 
TeL 0039/45/7 4100 83 — Zi. m. Do7 
WC, Balk, Parkplatz. FrhratatnuxL 
30.8.-30.9. DM 39 /-. 


SctiraÜMn SW Mita dfa Chüfre-Nr. mOg- 
Octnt dKrtUch. wann Sie Mit Km CtitfTn*- 
Araaigo antworten. Slo araparen steil 
damit Zait und unnöttgo ROckftaoan. 



Grand Place, Manneken Pis, Atomxuni . . . 


BRÜSSEL EXKLUSIV 


Das Herz Europas 

Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gaste in dem Monat 
August und an den Wochenenden im Monat September (Freitag; 
Samstag, Sonntag) für nur DM 50,- pro Nacht und Person im 
Doppelzimmer inkl. Frühstück herzlich willkommen. Einzelzimmer- 
• autsch lag DM 25,-. Swimmingpool im 30. Stock frei. 
Anschrift und Buchung: 

Sheraton Hotel, Place Rogier 3 - 
B-1210 BRÜSSEL (0032 2/2 19 34 00 


übtet AIKZUSTUS Terme**** 

T«riÄ0C3Ö49 /783200. Tel« 430407 
in eindrüblcavfPanoramBiage 




Hotel UnRAMOtiTI Ifbmia 

■reT0Q3S49/7B3466 Güntt. Wc^Pausch. 


Hotel CONTTNefTAL Tanne — 
781 . 003849 / 793823 , 

" M APOLLO TemM v . 

003849/793900 ... -[x . 

Hotel ANTOfflANO Terme ~ 

TM. 003948/794177 , 

Hodnod. KuaUh- * •«» ■ u. FnHtand- 
fa^-tetsdL TBaygrf floate MtH8 
GL Mm. MpLAnp-flk xBeiftm. 
Font Ste Worn. ®. Tate 4336M CortH 


SCH ROTHKUR? 


Das kann ja beiter werden! Y " T 

ObSie es glauben oder nicht- Im Hotel «Allgäu Sonnen inObersiaulen werden 
Schrothkuren nach bewährten Regeln betrieben und dennoch geht es. dabei 
immer heiler zu. 

Neben luxuriösen Zimmern und einer einmaligen Traumlage, hoch über 
Obers taufen, werden Sie individuell beraten, weil unsere Schrothkur- 
Betreuerin immer im Hause ist und sich auch Zeit nimmt, diese oder jene Sor- 
gen anzuhören. Am besten. Sie verlangen gleich unseren Hotelprospekt 


hotel allgäu sonne 


- Nicht daheim und doch zu Haust > - ’ 

Am SlieOberg 1, 8974 Oberstaufra Tel. (08386) 7020 - Telex 54370 ölso d 
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SPORT/HOBBY 


Preiswerter 
nach Israel 


REISE# WELT 


Nach Joachimsthal zur Heilung von Gicht und Rheuma, zur Schönheitskur ins jugoslawische Igalo 


Wandern im Pfälzer Wald ÄgyptCIl 


Mehr als 1000 Seen prägen die 
Landschaft der »Großen Teichpfan- 
ne 11 im Oberpfalzer Wald. Wander- 
freunde können hier unter drei 
Routen mit Langen von 74, 60 und 
49 Kilometer und einer Zeitdauer 
von sechs, fünf und vier Tagen währ 
len. Übernachtung mit Frühstück 
kostet zwischen 17 und 35 Mark, der 
Gepäcktransport zehn, für Gruppen 
fünf Mark pro Tag. Buchungen 
nimmt das Verkehrsamt, Postfach 
1220, 8593 Tirschenreuth, entgegen. 

Töpfer-Urlaub 

Ganzjährig bietet der Fremden- 
verkehrsverein Melsungen „Töp- 
fer-Urlaub“ an. Gelehrt wird die 
Herstellung von Aufbaukeramik, 
wobei auf einer Töpferscheibe in- 
nerhalb eines bestimmten Themas 
frei gestaltet worden kann. Der Pau- 
schalpreis ab, 192,60 Mark beinhal- 
tet sechs Übernachtungen mit 
Frühstück, zwölf Stunden Töpfer- 
kurs und eine Stadtfiihmng. (Aus- 
kunft: Fremdenverkehrsverein, 

Postfach 309, 3508 Melsungen) 

Intarsienarbeit 

Nahe dem Loreley-Felsen im 
Hunsrück-Dörfchen Laudert wer- 
den in einem alten Bauernhof nicht 
nur handwerklich Geschickte in die 
Kunst der Halz-Einlege-Arbeit ein- 
geführt Bilder und Schmuck ent- 
stehen bei der Intarsienarbeit Die 
einwöchigen Kurse kosten ein- 
schließlich Übernachtung mit 
Frühstück in guten Privatzimmem 
470 Mark. (Auskunft Heinz Echter- 
mann: Oberweg 4, 5449 Laudert) 

Knnstkurs im Kloster 

Christi Herman Prato halt in die- 
sem Jahr zum ersten Mal Kurse im 
Akt-Zeichnen ab. Das ehemalige 
Kloster Badia a Coltibuono zwi- 
schen Florenz und Siena, heute ein 
Weingut bietet das Ambiente. Die 
Kurse stehen Künstlern jeder Aus- 
bildungsstufe, aber auch Laien of- 
fen; die Gruppen sind auf 15 Perso- 
nen begrenzt Die Kosten betragen 
für sechs Sitzungen 57 000 Lire, für 
zehn Sitzungen 85000 Lire. Für 
ländliche Unterkunft kann in der 
Umgebung gesorgt werden, doch 
ist frühzeitige Anfrage (in engli- 
scher oder italienischer Sprache) 
wichtig. ( Auskunft : C. Herman Pra- 
to, l'Osteria Badia a Coltibuono, I- 
53013 Gaiole in Chianti). 


Hamburg 

Airtours hat das Tief von Anfang 
des Jahres überwunden. Diese Bilanz 
zog Peter S. Rickmers, Hauptge- 
schäftsführer des Unternehmens, 
jetzt in Hamburg. Nach dem starken 
Einbruch im Berlin-Verkehr hofft Eu- 
ropas Nummer 1 unter den Linien- 
flug- Veranstaltern im Jubüaunujahr 
der alten Reichshauptstadt auf ein 
ähnlich gutes Ergebnis wie 1985. Air- 
tours gähltg im letzten Jahr rund 
200 000 Fluggäste, die 295 Millionen 
Mark Umsatz brachten. 

Die norddeutschen Passagiere hat 
das Unternehmen bei giner Befra- 
gung auf ihre Wünsche und Gewohn- 
heiten unter die Lupe genommen: 56 
Prozent der Gäste sind Stammkun- 
den, zwei Drittel aller angebotenen 
Grundprogramme werden durch 
Sonderwünsche angereichert Mit 
30,2 Prozent bildet die Gruppe der 
Leitenden Angestellten und Beamten 
den größten Block die Selbständigen 
machen 23,5 Prozent aus, mehr als 42 
Prozent der Befragten verfügen über 
ein Haushalts-Nettoemkommen von 
4000 Mark 

Wohin reisen die Gäste am lieb- 
sten? Bei den Städtereisen steht Ber- 
lin ganz oben, gefolgt von London, 
Paris und Rom. Die bevorzugten eu- 
ropäischen Ferienziele heißen Gran 
Canaria, Teneriffa und Fuerteventu- 
ra, bei d en r talipniwhpn Inseln s tehen 
S izilien und Sar dinien an der Spitze. 
Unter den Femreisenden aus Nord- 
deutschland gelten die Karibik-In- 
seln St Luda und Antigua als Best- 
seller. Und wer „vor der Tür“ bleiben 
wiE, wählt mit Vorliebe die Ostsee-In- 
sel Bomholm. 

Für die Saison 86/87 erwartet Rick- 
mers dank eines günstigeren Dollar- 
kurses und äußerster Preisdisziplin 
zum Teil wesentlich günstigere Prei- 
se als im Vorjahr. Vor allem Israel 
(minus 16 Prozent), Ägypten (minus 
zwölf Prozent) und die Azoren (minus 
acht Prozent) sind im neuen Air- 
tours-Prograznm preislich attraktiver 
geworden, während Spanien, Portu- 
gal und Italien das bisherige Niveau 
behalten, in Frankreich mußten drei 
Prozent zugelegt werden. 

Mit dem neuen Buchungssystem 
„Ans“ kann Airtours in Sekunden- 
schnelle Auskunft über Programme, 
Vertragshotels und andere Dienstlei- 
stungsangebote erteilen. „Wir wissen 
in einer Minute“, so betonte Rick- 
mers, „ob auf den rjji -Tnsrin ein 74m- 
mer frei ist“. HERBERT SCHÜTTE 


Heilsalze 
aus der 
Schachtel 
und die 
13. Quelle 

J ogging unter Palmen entlang pu- 
derweicher Sandstrände, Windsur- 
fen zwischen den tänzelnden Lich- 
tem der imtergehenden Südseesonne 
oder Tauchen in den glasklaren Ge- 
wässern der Malediven. Feriensport, 
Freude an der Bewegung. Viele Deut- 
sche können die sem Urlaub svergnü- 
gungen jedoch nicht unbeschwert 
na<*hg»»hpn. Sie plagt Gicht, Rheuma, 
Arthrose oder Ischias. Der Bewe- 
gungsapparat spielt nicht mehr mit, 
die Lebensfreude ist getrübt Eine 
Kur soll Abhilfe schaffen. 

Erwartungsvoll fehlen wir ins 
tschechische Joachimsthal, einer der 
wenigen Kurorte, die den Gelenk- 
k rankhelten mit radioaktiven Be- 
strahlungen zu Leibe rücken. Wenn 
andere Heilmethoden versagen, Bä- 
der und Spritzen keine Hilfe mehr 
bringen, dann greifen die Arzte von 
Joachimsthal zur „Schachtel“. 

Den von starken Schmerzen oder 
Gelenkdegenerationen gepei n i g t en 
Patienten wird auf die betroffene 
Stelle eine Schachtel geklebt, die Mi- 
krodosen von radioaktiven Salzen 
enthalt Nach sechs bis acht Stunden 
mit der Schachtel ist der Patient in 
der Regel für längere Zeit schmerz- 
frei „Auf die genaue Dosierung 
ko mmt es an“, meint Doktor Homä- 
tovd, Kapazität auf dem Gebiet der 
„ Schachtel-Behandlung“ , die in die- 
ser Form nur in Joachimsthal prakti- 
ziert wird. Heilungserfolge stellen 
sich bei rund 80 Prozent der Kurgäste 
ein. „Seit 15 Jahren komme ich we- 
gen meiner Wirbelsäule nach Joa- 
chimsthal- Die Schachtel gibt mir für 
rund ein Jahr Ruhe vor den unerträg- 
lichen Schmerzen. Die ärztliche Ver- 
sorgung gefällt mir sehr gut“ Von der 
aufmerksamen Betreuung durch das 
ärztliche Personal schwärmen nicht 
nur die Patienten in Jachimov. 

Auch in Karlsbad, dem bekannte- 
sten Kurbad der CSSR, sind die Pa- 
tienten vor allem von der persönli- 
chen Betreuung beeindruckt Es wer- 
den grundsätzlich Imine Pauschalku- 
ren angeb oten, sondern jedem Pati- 
enten wird nach einer ausführlichen 



Jung und alt trifft lieh Id Marien bad an der Fontaine, um der Musik dos 
computergesteuerten Springbrunnens zu tauschen. Fora UTE kamphausen 


Untersuchung ein ganz individ uelles 
Kurprogramm verordnet In Karls- 
bad sprudelt das minpralhaitigg Was- 
ser aus zwölf verschiedenen Quellen. 
Mit Badem und vor allem Trinkkuren 
werden besonders die Organe des 
V erdauungsap parates behandelt Ei- 
ne genußreiche Heilung verspricht 
die „13. Quelle“ in Karlsbad. Aus ihr 
sprudelt der ma genfrmmdlirhp TWh- 
erova-Kräuterschnaps. 

Schlendert man unter den Bögen 
der Kolonaden und durch die «m g pn 
Gäßchen entlang des leise plät- 
schernden Tepläs, wird die Ruhe 
spürbar, in der schon Goethe Erho- 
lung fand. Karlsbad offeriert aber 
a uc h vielfältige Unterhaltung: Tanz- 
abende, Konzerte und Ausstellungen. 

Wer trotz der anstrengenden Be- 
handlungen abends noch schlecht 

pinsrhlafpn kann , dem Sei die DiSCO- 

thek im Hotel Thermal empfehlen. 
Hier kann men sich bei Live-Musik 
bis in den frühen Morgen gesund tan- 
zen. Für den Kurgast, der nach den 
ersten erfolgreichen Behandlungen 


seine körperliche Fitness testen 
möchte, stehen Tennisplätze, ein 
Golfplatz, Schw immb ad und 100 Ki- 
lometer Wanderwege zur Verfügung. 

Nur knapp eine Autostunde von 
Karlsbad entfernt liegt Marienbad, 
der schönste Kurort Westböhmens. 
Zahlreiche Parkanlagen durchziehen 
die Stadt, in der die pr unk volle Archi- 
tektur des 19. Jahrhunderts stilge- 
recht restauriert wurde. In schönen 
alten Kuzhotels mit modernsten klini- 
schen Einrichtungen werden vor al- 
lem Erkrankungen der Hamwege be- 
handelt Mit einem Abschlußbericht 
für den Hausarzt und Anleitungen zur 
gesünderen Lebensführung fahren 
die Patienten nach Hause und träu- 
men vi elleicht vom nächste n Urlaub 
mit Joggen, Surfen und Tauchen. 

UTEKAMFHÄÜSEN 


Angebot: Drei Wochen. Joachimsthal, 
inklusive aller nötigen ’W phnrtriTimgpn^ 
ab 122S Mack zu buchen bei AR WO 
Kuren + Reisen GmbH. Oppelner Stra- 
ße 130. 5300 Bonn 1. 


Im privaten Jet 
zur Beauty-Kur 
in Titos Villa 

W ie ein Staatsgast Urlaub ma-' 
eben - mit diesem Motto wirbt 
em Bonner Reisebüro für via-, zehn- 
oder vierzehnte gige Kur- Aufenthalt e 
in der Villa Galeb, der ehemaligen 
Sommerresidenz von Staatspräsident 
Tito in Igalo an der Adria. 

Am 2L September soll es losgeben. 
Mit Privatjets fliegt der Gast von 
Frankfurt, Düsseldorf oder München 
direkt zur Tito-Villa nach Jugosla- 
wien. Bis zu 20 Gaste können in dem 
Refugium an einem zweiwöchigen 
„Beauty & - Regenerations “ -Pro- 
gramm teil nehme n. Geboten werden 
tägliche kosmetische B ehandlung en , 
Bäder und Massagen. Aber auch ge- 
sichtschirurgische Eingriffe sind 
möglich. Die Pauschalkosten belau- 
fen sich für den 14tägigen Aufenthalt 
mit Flug, Vollpension und Kuran- 
wendungen auf 8956 Mark pro Person 
im Doppelzimmer. Im Finzplzimmpr 
erhöht sich der Preis auf 10 356 Mark. 
Wer Wert darauf legt, in Titos persön- 
lichen Appartement zu logieren, 
zahlt 28 000 Mark. 

Die VRla Galeb am Eingang der 
Bucht von Kotor ist der ausgelagerte 
Exklusrv-Teü der Kuranstalt von Iga- 
lo, die das Institut für physikalische 
Medizin und Hehabfltation „Dr. Simo 
Milosevic“ treuhänderisch für den ju- 
goslawischen Staat führt. Seit 37 Jah- 
ren werden dort rheumatische Er- 
krankungen, unspezifische Lungen- 
krankh eiten und Herzleiden behan- 
delt 

Zur Zeit baut das Institut nahe der 
Tito-Villa ein neues Kurhaus mit 864 
Betten als Appartements, Einzel- und 
Doppe lzimmer (Pauschal-Preis je 
Person im Doppelzimmer 134 Mark 
pro Tag). Jedes Zimmer hat Telefon, 
Bad imd Balkon. Einkaufs- Center, 
Friseur, Kosmetiksalon, Post und 
Bank befinden rieh in dem Neubau 

unter eine m D ach 

Da der (Stein-)Strand vor der VÜla 
im Sommer völlig überfüllt ist, wer- 
den Bootsfahrten zu einer einsamen 
Stelle in der Bucht von Kotor angebo- 
ten. Kulturelle Abstecher führen bei- 
spielsweise zu dem in einem Felsen 
eingebetteten Küchlein Sankt Leo- 
pold im benachbarten Herceg-Novi. 
Natürlich fehlt auch nicht die Gele- 
genheit ZU einem Tüinkanfchnmmef 
durch Dubroviuk. 

CHRISTIAN GEYER 

* 

Auskunft: Jugoslawien-Speriat-Tours, 
Bürgerstraße 12 , 5300 Bann 2 


Bauchtanz 
und Walzer 

W er auf die Malediven will 
oder mal eben für zwei-, drei 
Tage nach Istanbul oder Budapest 
hüpfen möchte, braucht nur ins 
Reisebüro zu gehen. Luftsprünge 
im Jet-Zeitalter sind minutiös or- 
ganisiert und routiniert betreut 
Dabei ist die Philosophie ganz ein- 
fach: Geballte Eindrücke weiden 
mit dem Reiz .des Außergewöhnli- 
chen gemischt Angebote gibt es 
reichlich. Wer aber die Menschen 
und ihre Kultur in fernen Ländern 
wirklich kenneniemeD möchte, 
findet da schwerer schon das Pas- 
sende. 

Es gfet Versuche. So bietet bei- 
spielsweise eine Berliner Firma 
Tanz- und Reiseferien am Neben 
Urlaubsstimmung und Tanz- 
Kunst gewinnt der Besucher beim 
Bauchtanz in Istanbul Einblicke 
in das orientalische Leben. Beim 
Flamenco-Kurs in Barcelona lernt 
der Tourist Einheimische kennen. 
Beim Walzer in Wien soll der Gast 
die Mentalität der Menschen in 
der Donaumetropole verste hen 
lernen. 

Die Idee ist lobenswert Nicht 
so sicher ist daß es in der Praxis 
auch wirklich zu einer Begegnung 
kommt Daß zur Kultur eines Lan- 
des Musik und Tanz gehören, ist 
nicht von der Hand zu weisen. 
Daß das Erlernen eines Tanzes in 
einer Gruppe mit Gleichgesinnten 
eine aufgelockerte Atmosphäre 
schafft und zur Kontaktfreudig- 
keit beitragt stimmt auch. 

Ob jedoch durch die Kurse eine 
wir kliche Beziehung zwischen 
Einheimis chen und Urlaubern 
aufgebaut werden kann, ist frag- 
lich. Wahrscheinlich ist der Tou- 
rist so auf Fußdrehung und Hüft- 
schwung konzentriert, daß er an 
den tieferen R inn 5er Tanzveran- 
staltung gar nicht denken kann 
Wer im Urlaub einfach durch die 
Gegend streift und versucht un- 
verkrampft Kontakte mit Einhei- 
mischen zu knüpfen, kommt mög- 
licherweise leichter ans Ziel. 

Aber alle, die rieh gern mit 
fremden Trachten aus fernen Län- 
dern schmücken, können jetzt ihr 
Uriaubssouvenir mit dem entspre- 
chenden Tanz präsentieren — das 
ist doch im ständigen Einerlei der 
Dia-Vorführungen auch mal eine 
Abwechslung. hu 



Bandscheibenprolapsbehandlungen 


unsere seit vielen Jahren bewährte Causaltherep» in dafür - noch -geeigneten Fällen (evtL 
dann auch Koste mibe mah me durch Krankenkassen). Info: .Institut für moderne Therapie*, 
Lindenweg 6, 4930 DetmoU-HMdmen, * 0 52 31 /B 80 04. 

FRISCHZELLEN k 

einsehl. Injektionen von Thymus fßriesj H 

und von Knochenmarkzellen zur Bn 

Aktivierung der Blutbildung HH 

- 35 Jahre Erfahrung - HS 

- 550.000 Injektionen - |H 

Eigene Herde speziell gezüchteter Berosdiofe - Ayf 

die optimalen Spenderfrere original nach Prof. Nrehans HEI 
Ein nafur/iches Behandlungsverfahren u. a. bei: HEfi 

• Herz - und Kreislaufstörungen 9R||| 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) jflP 

• Abnutzung von Gelenken und Wirbelsäule HRl 

• Funktionsstörungen im Nieren- und Bbsen-System 

• Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie H 

!|j| Sanatorium Block G "“ 


ßrounecksfr.53, 8172 Lenggries 
Telefon 0 80 42/20 II, FS 5-26 231 


ihr alpff* iuMurarr Of*rt>av<?mi 


Alkoholabhängig ? 

4 bis maximal 8 Wochen Behandlung o einzeln und in der Gruppe 

• für Frauen + Männer e 12 Personen • Einzelzimmer, Dusche, WC,® 
TEAM - ein Arzt - zwei Diplom-Psychologen - ein Suchttherapeirt 
staatlich anerkanntes Privatsanatorium seit 1979 • beihilfefähig 

• ärztlich geleitet • wissenschaftlich begründetes Therapieverfahren 
Direktion: Wolfgang Käflein Privatsanatoriure Sonncnberg 
6120 Erbach-Erbuch -Odenwald Telefon 060 62 -31 94 + 20 6 2 + 2063 

lliiii.mumd bad nauheim 

Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung m AertKol-MiBbravth e Empörung von CuthoB- Präparaten 
o allergofagkcfe Diagnostik e intensiv -Therapie und Einteilung der Rehabilitation 
Prospekt nnferdem : 6350 Bad Nauheim, W.: 060 32/81716 

Arthrose? . MS i 

7-Tage-SpezialkCr mit Zeflimplantatton direkt ■ 

m die erkrankten Gefenke.Frjschzetlenschock- 
getröstet außerdem bei vielen anderen Krank* 
heilen u. allgemeinen Ersch öpfungszuständen 

Kurzentrum Oberland ■ Bad Wiessee 

im Hotel Lederer am See. Postfach 3530. 8182 Bad Wiessee. Tel. 08022/82802 ! 


Frischzellen 


Über 30 Jahre ärztliche Erfahrung in der BehaxuQnng 
nach der Original-Methode von Prof. Dr. Nlehans (incL 
Thymus-Zellen) im Sanatori um am KönigstnhL 
Informationen über das natürliche, biologische Heilver- 
fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher 
Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch : 

Sanatorium am Königstuhl, 5401 Rhens/Rhein, i 
Koblenzer Straße 9/3, *2? (02628) 2021 + 1725 

FRiSCHZELLEN 

ED ■ LI aus eigener Schafzucht 

rW\m^\0WT - ind. Thymuszellen - 

• Über 32jäfari|ifl Erfahrung 

# Einzige KHnik mit eigener Landwirtschaft 
® Garantiert frische Zelten zu |eder Jahreszeit 

® Bei chronischen und funktionellen Organstörangen 
O Information kostenlos. AnsffihrHches Behandlungsverzeichnis 

ZENTRUM PUR FRISCHZELLTHERAPIE 


SANATORIUM 


7mm 




5802 Wetter/Ruhr t ■ Im Mühlenteich 59 ■ Telefon (02335) 7791 


REGENERATION NORDSEEHEILBAD JUIST 

Zelltherapie * Thymuskuren 

5«j artlofl- (HOT) > (tan-Ttieripie, Diätküche, RediMonjirar 


i'0 49 35i 

1081 
NORDSEEHOTEL 
FREESE 


Hallenbad • Sauna • Brjtunungsliege 1 29 53 3 j ; st 




^ Frisdtzellen 1 
■ Thymuskuren 

SagerstoffmehrscUntt-Therap* 
Sm Ozon-Therapie. Akupunktur. 

|K auen ambulante Behanaiungen. 

sÄÄ’ÄS'M 

Kurheim Großensee 


Wchtepanrthra Behandlung von 

.Erkrankunjton der Prostata sowie 
Reizblase bol Krauen 
Kflrftala Ludwig »bat 8202 Bad Aibling 
Fochfirätlicfie Leitung 

KURKLINIKEN 
DR. WAGNER 

Kneippkuren, Bade-Kuren 

Herz-Kreslaut, rtwumat Formenkreis. 

WlrtJelsäulen-Schäden. Übergewicht 
Managerkrankheit. Psychotherapie. 
Sole-Schwimmbad 32' Beihinofählgü 

EnutebtsibnlnM - teta ProUan 

ki 7 Tagen entschlacken und 
entgiften, durch die erfolgreiche 

Kartoffel kur 

7595 SMbeehwatdftn - Schwarzwild 

Telefon (078 41)6481 


ihre Achtfacher 
Erholungskur 

im Bayerischen Wald 
- bei Herz-, Kreislauf-, Rheuma-, 
Gelenk- und Erschöpfungs- 
Beschwerden. - 

Kombiniertes Erholung»- und Kur- 
programm nach einer homöopathi- 
schen Therapie von Dr. Samuel 
Hahnemann. 

Unser Super-Kur-Angebot: 

3 Wochen Kur-Therapie, VP und 
Unterhaltungsprogramm ab DM 

1980.-. 

Info: BayervrakJ-Feriendlerest 
8371 Achslach, TeL 0 95 29/33 06 





LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 
GEISTESARBEITER 

% haben weniger Therapiemöglichkeiten 

- nur Sadaffürawge Ist popuUr - 

wann ab Folge ran Straß (persönlich oder beruflich) psy ch ische undfeder körperliche 
Beschwerden oft verbunden mit Abhängigkeiten {Medikamente u. aj euftretea 
Die Zeit ist knapp. Das Therapienlwui muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und 
diskret sein. Dazu bedarf ee einer speziellen Einri ch t u n g . Wir schufen vor 2 V» Jahren die 
Psychosomatische Fachklinik in Bad Salzuflen zur schnoben qualifizierten und diskreten 
Behandlung, dlesar Beschwerden bei (flaeea Pereonenfcrria. Mt Erfolgt 

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 5222/18 01 11-2, 
Telex 9 312 212 > 


Liebe Leser 

Schreiben sw bitte die Chiffre-Nr. mög- 
Hchst oeutllcn, wenn S« auf eine ChWfre- 
Anzaige antworten SW ersparen sich 
damit Zeit und umdhge Rückfragen, 


Frischzellei 

[Regenerationskurenj 
THX- Kuren 
Chelat-Therapie 

Ausführliches 
Informationsmaterial 
auf Anfrage. 

Gali-Klinik 

Klcsterstr. 179 
6732Edenkoben 
Tel.: 063-^3 3061 


Frischzellen 

inkl. Ifi\mus 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 



BÜSCE3A 


tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• ärztliche Leitung mit 1 0-jähriger 
Fnschzellenörfahmng 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
bei vielen Organschäden und 
| /\ VerschleiSerscheinungen 
l/r\, • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZELLENSßNATORiUM GmbH 
Kifliingerstralle 24-26 


8183 Rottach-Egem/Obb. 
Tel. (0 80 22) 2 40 33 


Schnittfreie Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode 
hinterläBt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 


V0rt«a* dar KnunpOdmntfanaiag dweh «Sa 

Bad Hotawfer HMhoda: 

• Langa und oft preHamatiaGha Hahmg dar 
SchnmwL»Ktoi vn Befci entiw. 

• MOgUcMah. die Krampfadern zu entfaman 
aucn M (Mn Egtan. wo dla SchnOmMnode 
schon gaftUnilch und d M w o se" n*e« anw 
aemun M {oflana Satfw). 

• Sofort gtfifSMa dadurch KomplöcadonsnB« 
Sfaifc raauxtart (EieboAe). 

• WntartlBt hafae «httiaian Narfaan. 

• Kurier KBnloaifanthalt [drW bis Mid Tape). 


• Bai gaalgnmn Flllen aogar MOgvcnktlt «klar 
amDutaiaan Entfanxmg auch ln örtlicher 
BeUutuno- 

Prtndp dar Bad Honnafar MMMMfat 
OM Hramptadern waidan mlttata ataws epazMfan 
bwtmmantartumi duicn «wa 1 Ua2 nvn graOe 
Bratlcha artfomt 

Waluv» Etozat h aftgn artiaften Ski bn mtonr» 
HonaftOra 

dar Phönix-Klinik. 5340 Bad Honnef 
Am Spitzanboch 16, Tel. 022 24/2529 
von 9X10 bis 13.00 Uhr 


PHÖNIX-KLINIK 


M sofort N)r 10.- DM 


rpL Sanatorium 

QX J 

Privatklinik für 
Naturheilverfahren 

3590 Bad Wildungen • Dr. Born-Str.- Postfach 1 66 07 
Telefon: 05621/2002 - Bitte Prospekt anfordem! 




Unter der Hflnenburg 1, Tel. 0 5281 /30 454B, Neues Heus in schöMter 
Hangtage, mod Hotelkomfort Lift, Garagen, Bäderabteilung u. Moorbäder 
i. Ha Frauenkrankheiten, Ehesterffität, hormonale u. Stoffwecteätetonjngon, 
Rücken- u. Wirbelsäulenerkrankungen. Rehabilitation nach Operation und 
Streß. Sportmedizin. Jede Diät, Gew ict i tere duktion. Beihilfefähig. Haua- 
»— ■■■ prosp. Haltensctiwtmmbad 26-30". - ■■ ■ * 


( ‘^JKosmetische 
Plastische Chlrorgie 

Alle kosmetischen Operationen: 
Gesichts- und Haisstraffüng; 
Nasen-, Ohren-, Lid-Korrek- 
turen; Brustvergrößerung; 
Brustverkleinemng und 
-strafliing; Oberarm- und Bauch- 
slraffung; Oberschenkel- und 
Gesäßkorrekturen; Entfernen der 
Achselschweißdrüsen; Collagen 
Behandlung; Tatowierungs- 
entfemungen; Fettabsaugung; 


Frischzellen- 
K’ Urlaub im 
Herzen Berlins! 

Verbinden Sie Ihne FrischzeUentherapie bei einem im allgemei- 
nen sechstägigen Aufenthalt mit der Möglichkeit, die Weltstadt 
Berlin in vollen Zügen zu genießen. Ein persönliches Besichti- 
gung»- und Kulturprogramm, das alle Wünsche unserer Gäste 
berücksichtigt, stellen wir gern zusammen. Die Unterbringung 
erfolgt im international renommierten Hotel Steigen berger. 

Echte Frischzellen 

aus tierärztlich überwachten 
Bergschafen, 

hergestellt im eigenen Berliner Labor. Keine getrockneten oder 
gefrorenen Zellen. Naturheilkundliche Leitung! Ärztliche Be- 
treuung! Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach Prof. Antenne. 
Organ-Serum-Therapie nach Dr. Wiedemann. Thymus-Kuren. 

Frischzellinstitut jm Hotel Steige nbe rger 

Los-Angeles-Platt 1, Berlin 30 

__ __ • Bitte PROSPEKT antofdemll! 

■ BIM |U • KOSTENLOSE und 

unvertrindliche Beratung II! 

m (0 30) 2 13 47 39/2 10 82 25 


H« nu Buo, b° 4 Vniiboni CotH 


Urlaub und Kur in gesunder Natur 

bleme - Neurodermitis. Neue Erkenntnisse 


Wir lasen Ihre Haut 




n.WJ.Tte.OßJi 


weisbare Erfolge, rasche Besserung des L ei dens. 

Ktutaetel Boyal, Postfach 22, 5108 Mosschau/Hfut 
Tel. 02472/2033,2034 

Unter ärztlicher Leitung. 


Arthrosen 

Schulter-, Hüft-, Knie-, Wirbeisäulenbeschwerden. 
Klinikaufenthalt 4-7 Tage, fachärztliöhe Leitung. 
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CHIPS 


Etwas Unglaubliches wurde kürz- 
lich bekannt: Eine ausgezeichnete 
Denksportaufgabe ist uns vorenthal- 
ten worden. Kein geringerer als Jo- 
hann Wolfgang von Goethe (1749- 
1832) soll sie glatt unterschlagen ha- 
ben. Die näheren U mstände sind 
noch ungeklärt Dies aber sind die 
Fakten: Das Ende des „Faust Erster 
Teil“ ist wahrheitswidrig verkürzt 
worden, ln Wirklichkeit geschah 
noch folgendes: Doktor Faust hat 
sich von Mephisto verabschiedet und 
an ihn dabei die Frage gerichtet: „Du 
Geist, der stets verneint, sag mir noch 
eines: Wie alt bist du eigentlich?" 

Der Teufel, der nie direkt antworte- 
te, ließ mit einem seiner üblichen 
Tricks ein lebendiges Büd seiner 
Großmutter erscheinen - ein uner- 
freulicher, ja abscheulicher Anblick, 
vor dem Faust zurückprallte - und 
sagte: „Ich und meine Oma sind zu- 
sammen 88 000 Jahre alt Dabei ist sie 
zweimal so alt, wie ich war, als sie 
halb so alt gewesen ist, wie ich sein 
werde, wenn ich dr eimal so alt bin, 
wie Großmutter war, als sie genau 
dr eimal so alt war wie ich. Damit 
Faust, du Klugsch..., weißt Du nun 
genau, wie alt ich bin. Tschü-üs!" So 
sprach Mephisto, grinste satanisch 
und verschwand mitsamt der Alten in 
einer Wolke von Gestank. 

Diese Szene also samt der darin 
enthaltenen hübschen Denksportauf- 
gabe hat der Dichter einfach unter- 
schlagen. Über seine Motive kann 
man nur spekulieren. Richtig ist daß 
ohne dieses Verschweigen das Stück 
ganz anders enden würde. Denn Me- 
phistos Auskunft könnte ja nicht so 
stehen bleiben: Fäust müßte in sein 
Studierzimmer zurückkehren und die 


Lustiger Herr mit Pferdefuß 


Denksportaufgabe - auf offener Sze- 
ne - lösen. Zweifellos ein nicht so 
effektvoller Schluß wie jener bei 
Grete hen im Gefängnis. 

Außerdem hätte dazu Goethe das 
Rätsel natürlich erst einmal selber be- 
wältigen müssen - woran ernste 
Zweifel angebracht sind. Mit Äuße- 
rungen wie „Ich halte die algebrai- 
sche Tätigkeit für eine der niedrig- 
sten" verriet der Dichter mehr als ein- 
mal, daß er auf dem Denksportgebiet 
keine besonderen Erfolgserlebnisse 
aufzuweisen hatte. Vielleicht hat er 
sich also notgedrungen um etwas her- 
umgedrückt, was er nicht schaffte. 

Sie aber, meine Damen und Her- 
ren, werden es jetzt schaffen. Gewiß, 
die Aufgabe liest sich nicht gerade 
sehr einladend. Genauer gesagt Man 
schwimmt richtiggehend in dem teuf- 


lischen Bla-Bla, ohne irgendeine kla- 
re Aussage, an die man ach fürs erste 

anklammem könnte. Klingt nicht al- 
les so ähnlich wie „Wenn Sie Meier 
heißen würden, hieße ich Müller. 
Immerhin aber hat der Herr mit dem 
Pferdefuß War angedeutet, daß er 
nicht nur spaßte: Wenn er schon sagte 
„Nun weißt du es“ und außerdem - 
derb, aber gezielt - auf die intellektu- 
ellen Fähigkeiten Dr. Fausts anspiel- 
te, dann wird es doch wohl eine Lo- 
sunggeben 

Versuchen wir es also mit einem 
alten Rezept für hoffoungslose Fälle, 
das da lautet: Gib allen Größen, die 
du noch nicht kennst Namen und 
sieh dir alle Aussagen daraufhin ge- 
nau an, wie diese Größen darin Vor- 
kommen. Hier wäre nun das Alter 
Mephistos eine solche Größe - wir 


© Dr. Robert Brenner 
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nennen es M. Und das Alter der rei- 
zenden Oma nennen wir G. Die erste 
Aussage bezieht sich auf die Gegen- 
wart, also den Zeitpunkt Null Der 
Zeitpunkt auf den sich die zweite 
Aussage bezieht liege X Jahre zu- 
rück. Damals war Mephisto M-X Jah- 
re alt die Großmutter G-X Jahre. Die 
Dritte Aussage erwähnt ebenfalls die- 
sen Zeitpunkt -X und außerdem ei- 
nen in der Zukunft liegenden Zeit- 
punkt +Y. (Mephisto wird dann M+Y 
Jahre alt sein, Omi Gty Jahre.) Die 
vierte Aussage verbindet diesen Zeit- 
punkt +Y mit einem vergangenen 
Zeitpunkt, der Z Jahre zu rücklieg t 
und die fünfte Aussage schließlich 
bezieht sich nur auf d i e sen Zeitpunkt 

Fbzit Wir haben fünf Größen, die 
wir nicht kennen -M, G, X, Y, Z-und 
wir haben fünf Aussagen, durch die 
Beziehungen zwischen Hipspti f ünf 
Größen hergestellt werden. Mißte 
das nicht eigentlich genügen, rApu zu 
bekommen, was wir haiwi wollen? 

M+G = 88 000 

ist die erste Aussage Mephistos, in 
eine einfache For mel gesetzt »nd 
G=2 (M-X) 

die zweite: „Oma ist zweimal so ah, 
wie ich war, als . . 

Ich glaube, wir sind uns einig : Die 
Lösung gewinnt bereits Kontur. Also 
fahren Sie einfach so fort Und wenn 
Sie alles säub erlich auf dem Papier 
haben, dann beginnen Sie damit, die 
Unbekannten Stück für Stück „hin- 
auszuwerfen.", bis zuletzt nur noch M 
übrig ist - das Alter des Herrn mit 
dem Pferdefuß. 

PS. Schauen Sie nächste Woche 
wieder herein in „Grips & Chips", da 
können Sie alles nachlesen. 

ROBERT BRENNER 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 


Beim traditionellen Schachfestival 
in Biel Ende Juli/ Anfang August sieg- 
ten im Großmeistertumier E. Lobron 
mit L. Polugajewski mit 7 aus 11. Es 
folgten (beide 6%> Cebalo und Hort. 
Greenfeid, Miles und Nunn 6, Dr. 
Hübner und Rogers 5V:, Kortschnoi 5. 
EGinger 3 V: und Hug IV:. Also ein 
Mißerfolg für Dr. Hübner und vor 
allem für Ex-Weltmeister Viktor 
Kortschnoi In jeder Runde gab es 
Schönheitspreise und dann noch ei- 
nen „absoluten“ Schönheitspreis, 
den der israelische Int Meister 
Greenfeid für eine Partie der 3. Run- 
de - gerade gegen „Viktor den 
Schrecklichen“ - erhielt: 

Englische Partie 
Greenfeid-Kortschnoi 
LSfS SPG 2.c4 c5 344 cd4: 4.Sdfc e6 
5.Sb5!?? (Dieser Zug ist so unge- 
wöhnlich und sichtlich ungünstig, 
daß er m. E. einem Versehen Viktors 
zuzuschreiben ist: So spielt man näm- 
lich öfters nach 5.Sc3 Sc6 und nun ist 
6.Sb5 schon wohl möglich!) d5 6.cd5: 


(Nun wäre - im Unterschied zur so- 
eben erwähnten Variante! - 6.Lf4 we- 
gen Saß nur ein Schlag ins Wasser.) 
aß! 7.S5c3 ed5: 8 ie3 (Vielleicht wäre 
8.e3 oder 8.Lg5 ein kleineres Übel, 
aber auch dann ist Schwarz besser 
entwickelt) Scfi 9Xd4 Sd4: MJJdfc 
Dc7! (Der Israeli reagiert taktisch aus- 
gezeichnet - gleich wird die zentrali- 
sierte weiße Dame aus ihrem Posten 
vertrieben. Natürlich geht nun nicht 
ll.SdS:?? wegen Dcl+ usw.) lLe3 Lc5 

12. Da4+ (Und auch jetzt ist 12.Sd5: 
nicht gut spielbar - es folgt Sd5: 

13. Ddo: Lb4+ 14.Sd2 Le6 15.De4 Da5 
usw.) b5! 13JLb5+ (Führt zum raschen 
Zusammenbruch, aber nach z. B. 
13.Ddl 0-0! stünde Weiß perspektiv- 
los.) ab5: 14J)a8: 0-8 (Mit der ganz 
schlimmen Drohung Lb7. Falls 
15.Sb5: so geht u. a. Lb4+ 16.S5c3 Dc4 
nebst Laß.) 15. b4 (Mehr oder weniger 
aus Verzweiflung gespielt - 15.0-0 
wird mit Lb7 16Bb5: Dc6 17Da4 d4! 
18.f3 de glatt widerlegt) Lb4: 16.0-0 
Sg4 iNoch viel stärker als Lc3: 17.Tcl 


b4.) 17 £3 Lb7 l&Sb5: Dc6 19JDa4 d4! 
20J3 Dh6 2LDc2 d3! ZZJDg2 (Oder 
22Db2 De3:+ 23 JCg2 De2+! 24.De2: de 
und Schwarz gewinnt) Se3: aufgege- 
ben. Eine interessante Miniatur, aber 
für einen „absoluten Schönheits- 
preis“ erwartet man mehr! 

Die Partien des Titelkampfes zwi- 
schen Kasparow und Karpow kom- 
mentieren wir aktuell im Sportteil der 
WELT. Hier kehren wir zu denjenigen 
Positionen zurück, die dort bei 
schneller Analyse unerwähnt blei- 
ben. So gleich in der 2. Partie: 

Weiß (Kasparow): Ke2,Tc6JSc4J5a3, 
b4,e4,g3Ji2. Schwarz (Karpow): Ke7, 
TfS, Sd7Jte6Jb6^e5£4Jt5. 

Mit 38. . . . TfB! hätte Karpow die 
Partie remis halten können. In bei- 
derseitiger Zeitnot geschah jedoch 38. 
. . . Tf3? und nun hätte 39.Tc7! sofort 
gewonnen: Es droht 40.Sb6:+. Falls 

39 Tc3, so einfach 40 JM2! Aber es 

geschah 39.Se3? SfG! usw. mit Remis- 
schluß im 52. Zug. 


Lösung vom 15. August 
(Ke7Xg4,Ba7Jiß;Kb7,Td4Ld73a3, 
a4): 

La8D! Ka8: 2X7 Te4+ 1KÜ7: Td4f 
4,Kc7 Tc4+ 5Kb6 Tb4+ 6J£aß! Tb8 
‘.Lf3+ und Weiß gewinnt 
W. Neidze (1970) 


m m 




Weiß am Zug gewinnt 
(Kd6.Lf33a2,b2^3.h2,h4;Kb4,Te5, 
Lc6Xb6X5) 



Problem Nr. 17/86 


♦ 10 63 2 
CPD872 
OB 10 2 

♦ AD 


♦ 5 

<?K86543 w 
098 " 

♦ K 10 6 2 


♦ 84 
OB 10 
OKD73 

♦ B 9 8 5 4 


♦ AKDB97 
C7A 

O A654 

♦ 73 


Süd ist in „6 Pik". West greift 
Karo-Neun an. Wie muß Süd' 
spielen, um den Schlemm zu ge- 
winnen? 

Lösung Nr. 16/86 
West gewinnt den Pik- 
Schlemm: Am stärksten greift 
Nord mit Karo-Dame an, um 


nicht später mit dieser Karte - 
nach Abzug der Atouts und der 
Treffs - in Spielzwang gesetzt zu 
werden. West zieht drei Runden 
Atout, wobei Nord sich von Pik- 
Sieben spätestens in der zweiten 
Trumpf-Runde trennen muß. 
Jetzt spielt West Treff-As und 
gibt am Tisch den König! Es folgt 
Treff, und Nord muß mit seiner 
Vier den Stich machen und Treff 
in die Doppelrenonce bringen. 
Der Tisch wirft Karo, die Hand 
sticht, zieht Atout, geht mit Coeur 
zum Tisch, um dort mit Coeur-As 
und dem letzten Trumpf fortzu- 
setzen: Ost ist zwischen Coeur 
und Karo im Abwurfewang. (Es 
hätte auch der Tisch die dritte 
Treffmnde stechen können, um 
den Squeeze gegen Ost in den 
roten Farben einzuleiten.) U. A. 


AUFLÖSUNG VOM 15. AUGUST 
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Kuren und Erholung mit Niveau 


Hotel Anna 

- Ihre Gewähr für gute Erholung - Das ruhig gelegene Familienhotel in aussichtsreicher 
Lage Ha^O-Penslonsprets ab DM 88.- ln Vor-, Zwischen- und Nachsaison ab DM 68.-. 
Hallenschwimmbad 30*0. Funeft-Raum. Solarium. Schonkost-Uenues. Frühslücksbuffal. 
Wir machen Ihnen gerne ein ausführliches Angebot mit Prospekt Telefon 07632/5031. 

Hotei Post 

mit Gäsl 

ideal, ruhig und zenlral gegenüber Kurpark und Thermalbädern, 87 Betten. 2 ei- 
gene Hallenschwimmbäder. Solarium. Sauna. Lift. Garagen. Zimmer mit grflBtem 
, Wohnkomfort, seoarates Gästehaus mit Appartements, Ferienwohnung, Vor-, 

lenaUS Zwischen- und Nach saison preise Familienbetrieb. Telefon 07632/5051 

Appartementhaus runige. emoisama und unabhängig« Fenenrago verbringen Sie im- 

® j| Ä APPARTEMENTHAUS MESSNER mil Hallenbad. Sauna. Solarium. Bille Hausoro- 

|y| ßSSlfvl spekl aniordern Badsir 28. Tel. 07632/335. Ermäßigte Preise ab 15 10 


H B ,-, 3 _ I pft - » ■ Wünschen Sie • ein gepflegtes Kurhotel mit komfortablen Zimmern ln rustikalem Söl 

riOleB Bb STTS ä e eme hervorragende Gastronomie 

b ivihVB b e em 30 C warmes ThermalhaUenbad mit Sauna und Solarium 

Das Familienhotei alles inmitten eines eigenen Parkes 

«Ir Ihre Prknliinn l • wenige Schmie, natürlich eben, bis zu Kurpark una Zentrum 

Tur inre crnoiung . # Hotel Ritter - Ihre Adresse ln Sadenweiier 

®O7632-507-:. Tele» 774105 hont Mach Saisonpreise, auch Weihnachts- und Silvesierarrarvgemenis. 


Klirgnnfltnril im Siaa« anorii.Eieihiliel SanaionumKir Wirbeteauie-.Getenkerkrankunganuna gegen Allersabbau Hers- 
r\ur aoiiaiui iuiii Kr*i3Uul-u SliNfwocbseiertuflnki/ng. TnvmuslherBfUftFrracnzefen.Nachsorget'eiGeschwjJsrarfcranii. 

»Dllpllpnhnf« 0 OP° ,J lwnu Bestrahlung EKG. Röntgen. samtl Naturhe/vertahren.Med Bader Massage.Sauna.Bewe- 

\xuciici iw ^unqsrtierac'ieraumc FjcharcretHKaitathenip4en.DEYanuucM.Sauerstofftheraixe.JmGartenbeh.Thef. 

73-trBüaeruveiler. Postfach 4 SO mascftwimmbadien Wetterlage (16» B m.26’C).Th«n n a f b ewn8 u nosb «d ■ H.(6»4rn,35 a C).Lift.TV-Raum. 
Bismarcksir 2 Tel 07632'5066 PauschalVuren Auf Wunsch HR Kalorienarme Schonkost. Dtabete943UL Vegetar. und RnkikkoftakosL 


Schwarzwaldhochstraße 
zwischen Baden-Baden 
und Freudenstadt 



Auskünfte durch 

Kurverwaltung 7570 Baden-Baden 
Kurverwaltung 7290 Freudenstadt 
7292 Schliffkopfhotel 
Schwarzwaldhochstraße 







Hotel-Cafe Bären 

7292 Baiersbron»49 (Huzenbach) 
« (0 74 47) 3 22 ■ Familie Grammel 
Hallenbad, Tischtennis, 0/F ab 26 
DM. VP ab 50 DM. 



Die Hotels mit der Schwinge bieten 


Jedem das 


alte Posthaltem 


• ’>: ''Irn^Naturpark Nördlicher Teutoburger VVald/'Wiehengebirge. 

Ein ^Anfrage genügt. Sie erhalten Informationen über tefoe Hotels, 

'Hotel •Hestjuuu nt 

IDlNtfSMOF 


SteRTROTEL 


^.Aktivisten beim Tennis 
■ ; Vic Bradent: Reiten {R0, 

beim Squash und Schwimmen 

..im Urlaub, v^ahfend der 
Wochen e ridrFre izeib bei 
Tagungen und.Fe.rern oder 
' einfach aCcf der Durchreise. 

4554 Ankum, Kreis Osnabrück 
. Tüti ng’er St raße. Te I .: 0 5 4 62/4 5 6 
V 


Für aüe, die Geborgenheit 
lieben und gediegene 
: Gastlichkeit mögen..; 

...bei Tagungen, im Urlaub. 
währendGer-vVochenend-Freircit, 
bei Festen und: Feiern oder 
einfach aut der Durchreise. • 

4550 Bramsche. Kreis Osnabrück 
Bürener Esch t. Tel. 0 54 61/3731 


mrf 


5948 SCHMALLENBERG (Hochsauarland) 


dngnotcl senmaaenbora# ★★★ it - 

STÖRMANN 

...SEIT 1760 

. . das ideale Famlllenhotef. 


MTTraJ IM SCHMALLENBERGS* 
SAUEBLANO 

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 
SAUNA SIND IM MAUSPARK 
INT EG RIEBT 

Buerland) T«L (02972) 45S ■ <56 


Sie fühlen sich 2U Hause 
uiden Holels mit der Schwinge. 


aitliaiK'-(7) *.££. „IHR ZWEITES ZU HAUSE - — 

JlC tßaVVtömL zum Wohlfühlen geschaffen 

Alle 5. m. Du.. WC. Tel . z T Süaoafkon. Uh. Pjit>.TV. SomwnaTmlö. VP »TS.-™- ^ ’inmoärM 
ön Etados. unmiltalW Q* öw ►uirana« nur PaffchoW, Appnwrurtrwnw 
Boqiidmo Wjnoorwoge Tenrioporti ISO rn vpm HmA 
34 BO Bad Driburg 1 < 5 *a. r aonourpir w a w> Tel (0 52 53) 20 88/89. bh» ptob. anf.» 



lanbgaötfjof ^utcrtuS 

5*48 Backuberg (HoctaanMhnd). WL (Q2372)5ltt + 5077 
Qn gadegsno - , kontart Urtdgjjthof kn RathaargeblrgB. Abseits vom 
Strasenvert^. Ale Zimmer md Bad/Du, Wund BaJMo-LW-Sonnan- 

tenassg. eig Foraiertach. Tenris. ktedes Wandam. HauswspeW 



Hotel Harzburger Hof * 33Ü Barl Harzburg 

mit ScJtonherhfarm Gesa Ritter 
Daa Haus für Bnqsnjehsvolfe Gfiste. Bttta fordern ste unseren Praspefa an. 
pgetfami 49, AbLW- 3388 Bad Hamburg -Telefon 053 22/ 78 20 J 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
am über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


RHEUMA? 


Moorheilbad 
Ba d Grund 


AuAkunft durch Kurverwaltung 
3362 Bid Grund - Tel. (0 5327) ß 20 ?i 


Kandidat 
XVI. Olympische 
Winterspiele 1992 
Berchtesgaden- 



Bad 


Füssing 


. . . Hegt nut 2 Km vom DOTHT fc*- una Sport- 
Doiä wifwnL onsss nftg am VWdrand oe- 
legene KomtDriruMl M<s Kur und ErtWuns n 
VnfenWia Dgencs ThemnRHd m «ig 
Firmr R "' nrt * fl T"* 1 " i 




Die kleine 
Persikilidikrit 

Die feine Art, ffier zu brauen. 
Die feine Art, Bio- za genießen. 
rMtfftrf 


.Privatbrauerei Stauder . 


Gfie feine &%rt, genießen . . 

im Hotel „Schwarzer Bock” 
in Wiesbaden 

S%uf tine fastßitf (jfaRrfiunderte 
affe Camion kann ^Wie-sSadens 
ältestes ffioteCziirüelMcfcen imcT 
bietet seit Jeher jeden aemmren 
SComfort 'Wahre f (jaumenfreuc(en 
serviert man Hier im 
£E6en/ßestaiirant „ 2 ?e ßaprieome ”, 


6200 Wiesbaden. Kran zu In iz 1 2 
3b 



Kur- und Sporthotel Jagdhof 
8399 Kirchham bei Bad Fussing 
’S 1 0 85 31-227-1 


Oie Hotel/ der H If Behaglichkeit 

intenmon 

Clucksburg Malente Cromirz BaclSegeberg 


Herbstlich willkommen 
Dar Jtertilin DftaotezM Hr haHrtdiaftwaa «rt Kamwl Ws Kn am» 

,^_7— tan SolarmL fif UV* S astt a nnl e w* <rtak MrimiaM 
7 0/F ab Hl 553.- Pera.fOZ. t2-tafjcfü*g DU 1S.-7agfZi 
WhtMI SÖ fWPrt®*«*.- Pn* E-Msclüit D US.- WZ. 

Umm K naadanaa 5 0/HP rt DM 526.- PatsJOL EZ-Aalsdil 0U io ■ lg Ui 


3ad Segebere 
EiMosandRUH 


jfl/Frt M4N,- Pars 437. EZ-Auhöilag DM t5 - Tag/Zi 


i rv . BaeS«B3 "«r.mr *{« irtrrmjr Hcts! taXv.tn M*r .n'cin.srM S . vrn er /— <* f 
Kl. R-iCis-’f.f 13 20fl‘i HlTtÖUfq 11 > 0*0-3? '< 57 U 7'* Oii 



Rasten 

Rothenburg 


HOTEL GOLDENER HIRSCH 

RaOwntaiHg ob dar TatAar 
Komfort und Ruha übat dem Tkubertal 
Reotaumnl: DE BLAUE TERRASSE 




Zweiturlaub 

an der Üsisoe in einem jepflegren 
Hotel rmi honem Erhoarngsweri-fvir 
tfceFam«a <3ro8ea Freggfiang e fto*. 
u. a. Tenns. Windsurfing. Hallen- 
bad. Sauna Einmalige Dünemend- 
seftaft Kurmittefhaus. Angenehme 

Urlauösatmosphare V« Tags (dre 

Ubamactihjngeni entspannen und 
emeden ab 138.- OM an DopoaU. 
ina Frunstucksbuflei u. Hallenbad 
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3WU WEISSEN HÄUSER STRAND 
OSTSEEBAD ■ HL I0«6J| «M 


Topfit 4- gepflegt • 

tn 5 Tagen. ' _ 

Die neun Form tter Schönfwrtspfieaa- 
Sfoteflfache Reo ena rabon. 


Llkanweg 14. 2904 SantflonnfOUttd). 

Tel, 04481 / 12 11 

Maat 8 Gäste 
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©in Bögrüßüngsdrink, ein „ vier- 
te hröSZeften-Dinrier", Waffeles- 
sen, Fahrradbenutzung (für einen 
halben Tag) eine Massage, Sau- 
na, Solarium und römisches 
Dampfbad für 298 Mark pro Per- 
son im Doppelzimmer. 

Paris- Im Herzen von Paris bie- 
tet die Räsidence Saint-tames 
(202, rue de Rivoli, F-75001 Paris) 
! individuellen Parisbesuchern in 
| einem renovierten Schloß aus 
dem 17. Jahrhundert 207 Appart- 
ments, ausgestattet mit Badezim- 
mer, Kochnische, Telefon und TV. 
Ferner unterhält das Appartmen- 
thotel eine Bar, ein Restaurant, 
Lounges und Boutiquen. Die Prei- 
se liegen bei etwa 200 Mark pro 
Tag für ein Studio. 

Frankfurt -Zum ersten europäi- 
schen Wein-Festival in Frankfurt 
lädt das Steigen berger Hotel 
Frankfurter Hof vom 28. bis 
30. November ein. Die Teilnahme 
an dem dreitägigen Programm 
Inklusive zwei Übernachtungen 
mit Frühstück, Mittagessen, Ga- 
la-Abend, kulinarischen Weinpro- 
ben, Besuch des Weinseminars 
und der Podiumsdiskussion sowie 
der internationalen Weinausstel- 
lung kostet 1280 Mark. Anmel- 
dung (mit Verrechnungsscheck) 
an das Steigenberger Hotel 
Frankfurter Hof, Festival-Büro, 
Am Kaiserplatz, 6000 Frankfurt/ 
Main. 

Killaraey - Absolute Ruhe und 
Entspannung verspricht das Ho- 
tel Ard na Sidhe (Direktion: Killar- 
ney Hoteis ltd. K/ffamey, County 
Kerry, Ireländ) seinen Gästen. 17 
Meilen von der Stadt Killamey im 
Süden Irlands entfernt, bietet 
dieser Landsitz im viktorianischen 
Stil hoteleigene Ruderboote, Fi- 
schereirecht im nahegelegenen 
Caragh Lake und in drei Meilen 
Entfernung einen 18- Loch-Golf- 
platz an. Der Preis für ein Doppel- 
zimmer beträgt pro Übernach- 
tung etwa 130 Mark (für zwei Per- 
sonen). 

Bern - Der Schweizerische In- 
validenverband (SIV). Olten, und 
der Schweizer Hotelier-Verein 
(SHV), Bern, haben gemeinsam 
einen Schweizer „Hotelführer für 
Behinderte" herausgegeben. Die 
Broschüre umfaßt etwa 330 Ho- 
tels, die alle für gehbehinderte 
Gäste besonders geeignet sind. 
In einer separaten Kolonne sind 
Detailangaben über die in den 
Hotels per Rollstuhl erreichbaren 
Räume aufgeführt. 






, wie eh und Je fährt der bergenländer Bauer In Tracht zur Arbeit aufs Feld 


FOTOS: UEB-SCHÄFER/KUCHARZ 


Burgenland: Sonde, Wasser und der Wein, der Geschichte machte 


D ie Landschaft um den Neusied- 
ler See konnte eigens für Ferien 
erdacht sein. Ein kinderfreundlich 
flaches Gewässer mit einem Schilf- 
gürtel, den sich Wassersportler und 
Fischer teilen. Dörfer, in denen sich 
weiße Bauernhäuser zu schmalen 
Gassen schließen und Städtchen mit 
schönen alten Hausern, wo sich der 
Bauemadel mit Prunkportalen ein 
Denkmal gesetzt hat 

Im Burgenland, Österreichs Ost- 
zipfel, wurde Geschichte seit Kelten- 
zeiten mit Wein geschrieben. Im ver- 
gangenen Jahr fam er bös ins Gere- 
de, was auf den Tourismus pikanter- 
weise eine positive Wirkung hatte: 
Der Glykol-Skandal erhöhte den Be- 
kanntheitsgrad des Burgenlandes. 
Immerhin muß der Wein dieser Re- 
gion schon vor 2000 Jahren dem Re- 
bensaft von der Apennin-Halbinsel 
ein© empfindliche Konkurrenz gewe- 
sen sein; Domitian erließ um 90. 
n.Chr. ein Gesetz, nach dem die Hälf- 


te der Reben in der Provinz Panno- 
nien ausgerottet werden mußten. Es 
blieb aber offenbar genug übrig. 

Vor allem in Rust lebt man seit 
dem Mittelalter vom . Wein, der bis 
nach Skandinavien transportiert wur- 
de. 1479 bestätigte König Matthias 
Corvinus die Ausfuhiprivüegien. 
1803 wurde gar eine Tmppeneinquar- 
tierung „des besten Weingenuwehs 
halben“ verhindert und weil »ihro 
Majestät alwegen Ir aignes Mund- 
tranfch genommen“. Folgerichtig 
wurde Rust spater „Königliche Frei- 
stadt!*: Zur Kriegshilfe an König Leo- 
pold hatten auch „1500 Eimer“, des 
berühmten Rüster „Ausbruchs“'- ge- 
hört Zahlreiche Bauern erwarben 
den Adelsstand, glioh ep die Kffisnr 
ihre Schuldem doch mit schönen Ti- 
teln ab. 

So präsentiert sich bis heute in 
Rust Wohlhabenheit und Adelsstolz 
mit Wappenportalen, Säulenhöfen 
und Prunkerkem. Der Europarat be- 


lohnte die „hervorragende Ensemble- 
pflege“ 1975 mit der Anerkennung 
des 1700-Einwohner-Stadtchens als 
„Musterbeispiel“, ln den behäbigen 
Häusern hatte man seit eh und je 
bequem gewohnt, so daß allenfalls 
Fassadenkosmetik und Einbau mo- 
dernen Komforts nötig war. So konn- 
te in Rust eine geschlossene Altstadt 
unter Denkmalschutz gestellt werden 
- dank der ihrer Historie verbunde- 
nen Familien, die oft seit dem Mittel- 
alter im selben Haus leben. Sie rette- 
ten ihrer Stadt die Vergangenheit, 
dem Gest am Neusiedler Säe zur 
Freude. 

Dessen erster Weg fuhrt in Rust 
gewöhnlich zur gotischen Fischerkir- 
che, dem „ältesten Kulturbauwerk“ 
des Burgenlandes, das auf den Resten 
eines römischen Wachturms ruht 
Drinnen schildern Fresken in sanften 
Färben fromme Szenen; auch Fische- 
rei und Weinbau sind seit mehr als 
400 Jahren im, Bild festgehalten. Der 


Pfarrhof draußen an der S tadtmauer 
zeigt sich im Zustand romantischen 
Verfalls. 

Gegenüber flankiert das frischver- 
putzte Rathaus rosarot einen Bau- 
em-Palazzo, der seinen Eiker vor- 
nehm von Veduten tragen läßt Vom 
Giebel über Ainwn mächtigen Eck- 
erker blickt das „Auge Gottes“ über 
den Markt An der Hauptstraße sind 
Fassaden und Wappenportale zur 
Schönheitskonkurrenz angetreten. 
Hinter den hohen Holztoren der im- 
mer mit der Schmalseite zur Straße 
gelegenen Häuser öffnen sich Säulen- 
höfe. Der zweigeschossige Arkaden- 
gang hinter der von zwei Wappen ge- 
zierten Barockfassade des Hauses 
Feiler beweist mit seinen toskani- 
schen Säulen und Bögen, daß beiden 
Weinbauern von Rust Florentiner An- 
regungen noch im 17. Jahrhundert 
aufgenommen wurden. Den geschlos- 
senen Baukomplexen ihrer Altstadt 
und der Nähe des Neusiedler Sees 


verdanken die Rüster auch ihr klap- 
perndes Symbol’ die Störche, die all- 
jährlich etwa 30 Nester auf den hohen 
Schornsteinen besetzen. 

Die Vogelfauna des Rohrgürtels 
um diesen einzigen Steppensee Euro- 
pas ist naturgeschützt Für den Besu- 
cher ist in und auf dem Wasser alles 
erlaubt, was keinen Lärm macht Mu- 
sik ist erlaubt- unter anderem, wenn 
sich die bunten Operettenträume der 
Seespiele von Mörbisch im Wasser 
spiegeln. Sonst spielt sich unter der 
pannonischen Sonne hier bäuerliches 
Leben in den lehmgestampften Gas- 
sen ab, zu denen s fch die niedrigen 
weißen Häuschen von Mörbisch zu- 

sammensrKH^fWi Manchmal führt 

eine Art Seufzerbrücke darüber, von 
der bunte Blumen herabhängen. Wer 
es rieh leisten konnte, setzte eine 
Stiege vors Haus, deren Loggia von 
kannelierten Säulen getragen wird, 
ln Kaskaden trocknet der Mais von 
den Mauern. Nur wenig weiter betont 


eine aus dem See heraussteigende 
Pfahlreihe die Grenze zu Ungarn. 

Wir besuchen Donnerskirchen un- 
ter der Wehrkirche auf dem Berg. 
Frisch „gefärbelt“ sind die Häuser 
der 700jährigen Stadt und malerisch 
die Scheunenreihen, die von der Ge- 
meinde vor dem Verfall gerettet wur- 
den. Hier finden wir ein letztes Stück- 
chen Puszta. Weithin sichtbar über 
der Ebene ist der Ziehbrunnen, pitto- 
resk daneben die Hirtenhütte aus 
Schilf In langen Reihen warten die 
„Mandln“ aus Rohr darauf, den alten 
Hausern zum neuen Dach zu verhel- 
fen. Die berittenen Hirten suchen wir 
indes vergeblich. Auf ihren Spuren 
reiten - und radeln - nun die Ferien- 
gäste. ULRIKE LIEB-SCHAFER 


Ausku nft : Österreichisc h e Fremden- 
Verkehrswerbung. Komödienstraße 1. 
5000 Köln. Land esfremden verkehrs- 
verband für das Burgenland, Schloß 
Esterhazy, A- 7000 Eisenstadt, 


m 
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Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau 

Ferienspaß fiir die ganze Familie 
im Bayerischen Wald 


E s gibt kaum etwas Schö- Herbstpackerl mit7Übemach- 
neres als Ferien im Bayeri- tungen inkl. Halbpension, 
sehen Wald. Die Steigenberger Ferienprogramm mit geführten 
Hotels erwarten Sie' dort mit Wanderungen 
tollen Angeboten: pro Person ab Jam* 

vom 21. 9. bis LU. 1986 


Sommerferiens paB mit7Über- Hotels mit Schwimmhalle, 
nachtu ngen inklusive Halb- Bäderabteilung, Tennisplätze, 
Pension EF7A DM Tennishalle, Kinderbetreuung, 

pro Person ab 3 In P©“ Zimmer mit Balkon. Farb-TV, 
vom 13.7. bis 21.9.1986 Minibar. Kinder-Mini preise! 


Für u euere Sonncnhof-infurmationen schicken Sie bilie den Coupon an: 
Sickenberg« Touristik Service, Posif. io0ot>3. oOÜO FmnLTurt/M..Tel. <0 69) 21 57 M. | 
■ib 4. 8. lifo neue Telefonnummer: »Ob* 1 ) 21 5743. | 

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF Jfe \ 

W 4 * Lam.Tel ■ 8352 Grafenau. Td. {0&52) 2033 w/w , 


F 


Berghotel „KALTECK“ Im Naturpark Bayerischer Wald - 780 m 

Hallenbad. Sauna. Solarium. Skilifte. Wandwwwe direkt am Haus. Huri. Lage inm. ren 
Mischwäldern hoch über dem Donaulai. Alle Zimmer m. Bad/WC/Balkon, empfohlene 
Rüche, reichh . Frühstück. Menüwahl und die beste Luft Mitteleuropas. 

Unser Herbstangebot ab 20. 9. 86 
1 Woche Halbpension 

Im Doppelzimmer DM BÖ0.-/2 Pers. 

im Studio DM SAO.-fZ Bare, 

im Appartement DM860,-« Fers, 

im Einzelzimmer DM 380,- 

Prospekte a Mardern: 

KaKeck 66 - 8371 Achtfach -T. 099 05 / 2 63 


Kennen Sie das HOTEL GUT GIESEL 
im sonnigen Bergland des südlichen Bayerischen Waldes? 

Bn Urlaubsparadies für Jeden, der lern vom Massen touriamm seinen inchvi- 

dueüen Urlaub verbringen möchte. Wir bieten , . 

besonderen Wohnkomfort, zahlreiche 

Baten, Schwirimh^, Skiwandern. Bsstodachießen) und wriseWgaRe»lg^BMi9. 

- Kosmetik Kinder sind herzlich willkommen. 9 ^uso wte£ire_H*Ätere- 
Sehr gute Küche (auf Wunsch Di»). VP 52,- bis 124,- DM. (HP möglich). Kin- 
derermäßigung. — Voller Hotelservice inbegriffen. , ^ 4 

Möchten Sie mehr erfahren über un* _ ,J( _ V ^ 

sere Bungalows! Appartements und jC 

Zimmer, fordern Sie bitte unseren /tfUfT V~ 
ausführlichen Hausprospekt an. 

HOTEL GUT GIESEL 

F *uerschwendt. 8391 Neukirchen v.W. / __ ... -fe ^fc/ ==fc 

b.Passau-Tel.08505/787-9-Tx57797 -- „ 





Stimm-, Sprech- und Sprach- 

störungen 


■ r > B.-d n.-ipr'. j n^L.t' r S 7 /‘v^V.VF/L hin 

t'f -ü'C' ?-'C h ' 

BAD 

RAppENAU 


und Klinik Verwaltung 
6927 Bad Bappenau;.. 

: Telefon (0 72.64) 8.61 25 . 



Nieblum/Föhr 

Erholung zu Jeder Jahreszeit. 
ExkL kL Privathaus, ruh. Lage, 
4-5 Pers^ 2 SchlafzL, 2 Bfider/WC, 
E-Küche. Geschirrspüler, Farb- 
TV. TeL, Waschmasch-, Zentral- 
heizg- Süd t err„ Garten, Garage. 
NS ab 15. 9. hi* DM 110, -/Tag. 
TeL »2 «2 / 7( 53 99 


BORKUM 

Komfortable Eiexienhfluser, 73 Ms 
180 ns 3 . Ferienhfiuaer ui« + MfrrltT. 
TeL 0212/79*8» 


Kanpes-Syh 

Meereweite, dir. a. d. Dunen, absolut 
ruh. Lage, schöne Appartements frei. 
TeL 0 46 51 / 4 10 03 


F ori b n aufSyfC 

Fri w t n ^ 1Mr (mH yg nhimwi iw , bwnf 

u. ruh. in Kämpen. Keitum, Wester- 
land. Ab 2*. 8. freL Tate 48 51 / 3 14 7» 


bmet tmtt. Ab 5- 9- frei. 2-ZL-Kft- 
FeWo, biß 4 Pera, dir. am Watt, ruh. 
Ortslage in Morsum, Terr„ TeL, Färb- 
TV, StereoSlÄlmasch. 
Trieft» 0 49./.S6 Bf 52 


letzt Sylt - dos wärt 

Ferienwhg; u. Appartements xu verm. 
TeL 0 81 74/1054 od.048 51/ 12200 


Nordstrand 

FerienhiL, 3 ZL, gemfitl ol ruh., strand- 
nah, bei ab SepL, so.- DM/Tag. 


TeL 040 /SS 04 87 


Mormum/Sylt 

4-ZI.-Kft.-Wha, 100 m*. 2 Bäder, 
ab 30. K freL 

TeL • 41 / 47 K 33 «L 198 10 


mütL fceundL Atmosphfize hat ab so! 
ZL frei, mit Frühst, u. KUchenbenutz., 
ab SejiL eOnst NS-Prelse. 
Telefon« 49 30/433 


möchten wir unsere tmgemätL, m. a> 
lern Pl-Pa-Po ausgesL, ca. 48 m a gr. 
FeWo. im DacfagesdL ober renov. ju- 
gendstOviüa, Nahe Nordstrend, vertu. 
Noch frei: ab SepL InkL-Tr. L H P, 
80,- DM bzw. 90.» PM~+ Kndrdnlgimg. 
Telef on • 23 73 / 1 00 87 öd. 40 9« 


Ha nbnn — Sylt. Gemfltl App. imlteet- 
daebhs., 3-4 Fox. Strandnahe. Farb- 
TV, fr. v, 20. 9. Uk 25. 10„ SepL DM 60^/ 
Tag, Okt DM 50, -/Tag. 

TeL 040/ 7 22 38 41 


Rootdochhat» 

Nähe SL Peter-'Ordiag, icfrlL Lage, 
«xld. AiusU 1-4 Peru. freL Anruf ab 30 
Ohr TeL 040/672 883L 


Kümpen/Sylt 

Komfort-FeWo frei ab 7. Sept. 86 
Teäffioiie'21 29 / 66 26 - 


KE IT UM/ SYLT 

Knmf. -FeWo injterm Beetd. 2 Schlaft..' 
Farb-TV. TeL,.*ep. Klngang, frei vom 
30. a bis 13.0.U.BD 18.9. sowie ab 8.0. 
TeL 0 4881/31614 


Kampefi - Sylt 

Durch Absage frei, ab 3K AngustL. 
herrL - geleg. an der Westerheide, sehr 
ruh. Kft-FeWo, 3-4 Pen, Bhdc anf 
beide Meere, obere Stage eines Frle- 
aen hausei,' 3 BSder, ÖJ-Hz®, Farb-TV, 
TeL 

TeL 8 48 51/4 27 32 


KAMPEN/SYLT 

Schöne, komt Ferlenwohnum 
KeetdaCShans. JleerfaHck, 2-4 F 
K&pfn Cook. Knrhmasstr. 
TeL« 46 51/ 2 88 18 


St. Peter-Ording 

FeWo m. Schwimmbad, Sauna, So- 
larium etc. für 2-8 Pers. frei 
Info u, Hauaprospekt: Andrea Claus 
■Tel «46 / 724 66 68 


htbd |«lm Wetter «cWd 

Hübsche .Ferieowohaungra und Hau- 
- - - -- inWöoer- 




Tefip^tonf.twr^.SmmJsni.d.Anlaoe.ZimGotfp^i^n*^® . 

M}rajten.RundumcifiQBf^.Urtaüb.Mrö.fiS-PrBseberetismS^Knit»r. 

Re^ie^RWKAMSODSTRAND 

Gffnferweg4, 2270 Wyka, Föhr, TetefonO 48 81 /IS 95 > 



Keitum/Sylt 

Appartement freL Zu erfragen: 
TeL 0 46 31/ 3 23 50 




nraseohauni W|k aw FBhr 

FerienzL (2-3 Per*.). 200 m v. Sfid- 
strend, s. ruh. K o chni .. RSdcr. Nähe 
Wellenbad, tr. ab 7. 0. + FeWo C 
Komt), L IrS per», ab 37. 0. 2x t**L . 
Verbindung. 

TeL 040/4882 82 (privj, ab lg Uhr. 


SYLT 




Sonderangebot hn September 

• l-a.-Fewo (3 Pare.1 p. T. 40.- 

• S'ZI.-Fawo (4 Rare.) p. T. 70.- 
Brf. Au3SL. Du/WC. Kochnische. 

Farb-TV auf Wunsch (DM 3.-/Tagl. 
Sylt-Ferien partnar. 2280 Westerl. 
Sylt. Vlktortaatr. 7 


04651-7004 


Kanvoidytt 


TeL 0M/8W*3*5.abl4 Uhr. 


St. Peter-Ording 

Komf.- F e ri ie n w nhnung , 2 ZL, bla 4 Per- 
sonen, ab L 9. freL 
Snf 0 52 35 / 81 1Z, ab 18 Uhr 


SYLT 

Lux. -App. fQr 2-6 Pore.. FÄlb-TV, TeL, 
SdwrimnRati, Sauna, Tel. 0 40/3914 32 
von 8-17 Uhr, sonst 0 41 06 / 44 57 


SyH-Wectoriand 

Gesdunadcv. FeWo. L 2 P„ mb 30. 8. fr. 
Telefon 0 48 51/ 88 79 u. 5031 


Sylt - Ferienhaus 

ab 8. 9. in «■>!, für 

gehobene Ansprache. 

Telefon 041 02 /Bö 39 


waamsw / Btoertiiteld 

Sehr schöne Ferienwohaangen 
versch. Größen ab 25. 8. zu verm. 
TeL 0202 / 7200 86 oder 


; f > js i T I 1 1 » l>s < I 


Westeriand/Sylt 

Jbnwwalior*, Nsdualson, für 2 Fers.. 
DM 396,-. 300 m b. z. Strand, ruh. u. 
2 entr„ Gerten. TeL 9 46 51 / 82 87 


W a gte rlan c tf Sytt 

Komt FeWo i 3-4 Pers. im September 
noch freL 

Telefon 9 46 51 / 2 55 05 


Westeriand/Sylt 

Er kl. FeWo, ruh. gete», L 2-4 Pot., ab 
L9. frei. l-ZL-Fewo, £ 1-3 Pen^absoL 
frei /TeL 9 48 El/ 2 39 28 


TeWo za verm. 2 ZL, Kü, Bad, 1 4 Pers., 
fr. ab 23. 8^ DM BS,-/Tag. 

TeL 9 48 51 / 2 40 88 od, £29 36 


Wyk/Föhr - SOdstrand 

groSzQg. FeWo in nettem, reetgedeefc- 
tem Frlesenhs. in exkL Aussig, u. la^e, 
dir, am Meer, m. Bück auf die W*lH»n 
8. frei /TeL 840/82 91 


Sylt ab 31. 8. KfL-Bung., 2-4 Fers, 
Kamin, Farb-TV, TeL, Waschm, Gar- 
tet, Strand-, Stadt- u. tennisplatznah, 
TeL 040/ 47 99 97 


Kampen/Sylt 

Dünenhof, exklusive 2- u. 3-ZL-Whgn., 
ab 23. 8 . ooefa Termine frei 


Sytt/Morsum 

App. b. 4 Pers, m. T cnnin pL u. Sauna, 
fr. ab 30. & 88. 

Telefon 851 54/ 38 17 



Sylt- Ketten o. W— friosd 

Feosmöhnuipan vor- u. Rochsolson hat auch 
einig« Twmme Hauphrtaoa MM. m. Sdwimm- 
bod. Souno u. SokMuin. MS-Syfl. BbrnadoO. & 
2280 WSsbrkndlSyt, TsL 0 4851 /5097 


Sylt, H8ran» 

FeWo bi tuhlger Lege b Spar 
Per*. 30-08 bK 


.TiLSISSS/lS« 


Nonfetnejr, FeWo, Sbaadsäbe 
Tel. 0 49 42/17 08 


Sytt/Westerheide 

Komi. Beetdachbaus u. FeWo Wester- 
fauxL ab 31. 8. frei / TeL 05 61 / 4B 31 53 



Sylt/Westeriand 

Wenn Sie das Besondere suchen: App*, 
u. Ferienhltaser v. B e sitze r . Pro*p. 
TeL 046 51/1370 


Att-Westwrtand/Sytt 

Liebev. einger. FeWo L neuerb. 
Landha.. ruh. Lage, f. 2-4 Per«, ab 6. 9. 
freL 

TeL OHM/855 


Ostsee 


Dahraa - Ostsee 

2-ZL-PeWo, 42 m 3 . frei ab September, 
45,- DU/Tag, 3 .Min, zum Strand. 
TeL 0 41 03 / 8 57 75 od. 80 05 SS 



OSTSEE 

Hann, ruhige Lage, mit Kamin, 
80,- DM/Tag. Telefon «40/ 
86 SS 34 


Scharbeutz - Ostsee 

2-ZL-KJt-App. mit Farb-TV, TeL, 
Schwimmt», u. Sauna, ob Sept zu verm. 
TeL 9 45 03/7 28 86 


1-ZL-App. 1 2-3 P„ SeeseUe, 22. SL im 
Maritim. Gott- u. Sportbot«], v. Privat, 
Telefon 040/8 78 0329 


TisTawXkiili Ge mütL FeWo, 50 m\ m. 
Terr- 2 v. der Promenade, ab 
6. Oku. auch WeaKL/NeuL, prelew. 

TeLt45te/7 4838n.04 51/85190 


Schwarzwald 



lSndL Baum. Fewo, Haus Moratb, 
Langenordnach ll, 7820 Titisec-Neu- 
StadL Telefon 0 76 51 / 77 97 


Schöne Ferienwoluiung 

auf Schwarzwfilder Bauernhof 
ab Sept. freL TeL 0 76 51 /7€ 49 


MÜNCHEN 

Komf. Fewo. ruhig, beste Lage, 2-8 
Fers., preiswertes Sdmupperangebot. 
TeL 088 92/71 29 




Bayern 




Uüi 'int: Hotel - 8221 Inzell 

-S? 0 86 65 -60 51 


Erieben Sie den Spötsoramer in der grandiosen 
Alpen-Szenerie des Berchtesgadener Landes! 

ExkL Ferienwohnungen im B erchtesga den- Königssee mit traumhafter 
Aussicht, nur wenige Gehminuten vom Königssee und der Jennertalsta- 
tion, besonders ruhig, ab 1. 9. 86 günstige Pauschal woeben: 

1 Woche, 2 Pers., DM 450,-, Vexlängerungswocbe DM 339,- 
1 Woche, 4 Pers„ DM 599,-, Verlängerungswoche DM 499,- 
1 Woche, 6 Pera, DM 899.-, VerlSngerungswoche DM 799,- 
provisioDsfrel durch: 

NVG GmbH, 8S58 Vllshofen, Kaporineretr. K, TeL 0 8541 / 2 01 54 



ApuftanWOatuni 

FeWo m. PooL Straadnäbe. 
TeL 9 21 57/ 88 98 ab 13 Uhr. 


Hmrttet am Lago M aggiore 

KomL-Whg. in Luino, gepfL Park, 
SeebL. PooL Tennis, Sauna, ab 20. 9. 
freL gfl. Anf. m. Pkw. 

TeL 9 41 05/ 23 55 


isefaia - IAmL AppCs. Niha Posmdoo- 
dJrL. mrech. Qr„ f. 2-5 P„ alngob. Kochni. 
Bd.. BaÜL od. Ten-. m_ MeerbL. Thonual- 
Swtmmlngp. TeL 941 54 / 39 21 


Kakibftofl/Ioiriidtea Mwn Haus, 
Strand nahe, TeL 021 57/6606 ab 
13 Uhr. 


WJljH - 1 48 » .1— -f^M 

MunwDOwnflf ■ntBintsoa 

Preiswerte Feriemmhuingen jetzt 
buchen. 

VOlamar. TeL 0 21 57 / 88 96 
Jahnat nfle 22, «054 Nettetal 2 


Südtirol, Meran/Aigund 

Neubau, Komt, FieWo, 3-3 Pers., gün- 
stiger Preis, ruh. Lüge, frei ob 21. 9.-11. 

10. w. 

TeL 0 23 99 /3t 62 


Tooccma/tBuri <MgHo - Bungalow, 
Strandnahe, TeL 0 21 57 / 66 06 ab 
13 Uhr 


Lenzerheide - Werbeprsis 
zum sonnigen Herfaet! 

Indiv. KDmt-Perlenwhgea, traufüh. 
Aussichtslage. 2-4 ZL, 2-6 Pers., ab 
sfr 30,-/Tag! 

WL M 41 «1 / 34 43 15 od. 34 41 62 


Locarno-Mond 

neue 2-ZL-FeWo m. Garten L 4-Pam.- 
Haus, Seesicht, Halb höhe nL, Kabel-TV. 
TeL 97931/27 8341 


»Rothornblick 

Die Top-Appartements ab sfr 4! 
pro Woche, Gratisbenutzung von, 
Tenmshalien und AuBenplätzen. 
Squash-Hallen. Hallenbad, Sauna 
etc.. Gratis-Kindflrgarten mit Betreu- 
ung. 

TeL (OS 41 81) 310211 


Schweden 


Schweden 

FenenfiÄusor. Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog onfordemül 


Box 117, S-2&900 Knislinge, 
T. 004644/60655 
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Anfahrt; Vom Hafen Wyk über Al- 
kersum nach Süderende. Nach 
Föhr kommt man von Dagebüli 
mit dem Fährschiff. Auto-Steil- 
platzreservierung bei der Wyker 
Reederei {Tel. 04681-8040). Dage- 
büli erreicht man von der B 5, bei 
Bredstedt abzweigen oder über 
Niebüll. 

Geöffnet: Restaurant ab 19. (Kl 
Uhr, täglich außer montags, ge- 
schlossen von Ende September 
bis Ende April 

Anschrift Landhaus Altes Pasto- 
rat, Wolf von Hornstein, 2271 Sü- 
derende/Föhr, Tel.04683-226. 


Altes Pastorat mf Föhr 


CJchön am Morgen durchziehen 
O würzige Düfte das -Alte Pasto- 
rat“ in Süderende auf Föhr. Der 
Herr Baron reduziert den Saucen- 
Fond für das Abendessen. Vor 15 
Jahren verfiel Wolf von Hornstein 
den Schönheiten dieser stillen 
NordseeinseL Er zog sich in das 
Dörfchen Süderende zurück, kaufte 
dort den ehemaligen Dienstsitz des 
Pastoren von St. Laurenti und be- 
gann im Sommer, Fremdenzimmer 
mit Frühstück zu vermieten. 

Die Gäste kamen in des „Alte 
Pastorat“ und mit ihnen der 
Wunsch nach einer Kleinigkeit zum 
Essen. So begann Hornstein, ge- 
lernter Landwirt und Buch Verleger, 
mit dem Kochen. „Ich fing ganz 
simpel an, mit Spiegeleiern, Brat- 
kartoffeln und ländlich Deftigem“, 
erinnert er sich. ..den Leuten 
schmeckte es“. Da hatte es ihn ge- 
packt, er kaufte sich Fachliteratur 
und besuchte Kochkurse in elsässi- 
schen Restaurantküchen. Aus ei- 
nem Hobby wurde Passion. Ein 
Stern im Micheiin. vier Kochlöffel 
im Aral-Sc hl emmeratlas und eine 
Xochmütae bei Varta belohnten das 
Engagement. Lnzv/ischen betreibt 
Wolf von Hornstein ein gediegenes 
Landhotel iRelais et Chateaux). das 
zwölf Pensionsgäste beherbergen 
kann. Denen wird Außergewöhnli- 
ches geboten und zwar nicht nur 
vom Inhalt sondern auch von der 
Form her - man muß nämlich wis- 
sen. daß hier nur ein einziges Menü 
servier: wird und auch erst, wenn 
alle Gäste an Tisch sitzen. 

Pünktlich um 1S.30 Uhr bittet der 
Hausherr zum AbendmahL Der ei- 
genwillige Edelmann regiert mit 
strenger Hand. Rauchen ist bis nach 
dem Dessert untersagt, die Pfeffer- 
mühle zum Nachwürzen wird nur 
widerwillig gereicht Unermüdlich 
pendelt der Hausherr zwischen 
Herd und Eßzimmer hin und her. 
Auf den Tisch kommt Regionales, 
frisch von der Insel, köstlich und 
leicht zufcereitet. Morgens fährt der 
Baron beim Fleischer vorbei, 
schaut was die Bauern Gutes zu 
bieten haben, kauft Fisch direkt 
vom Kutter. Kräuter werden im 
Garten hinter dem Haus gezogen. 

Bei unserem Besuch hatte der 
..Küchenchef“ für seine Gäste fol- 
gendes Menü zusammengestellt; 
Kalbslefcer-Parfait mit Portwein- 
Gelee. Fenchelcreme-Suppe, Bom- 
hoimer Lachs in Zitronensauce mit 
grünen Nudeln (der Lachs war von 


bester Qualität und perfekt zuberei- 
tet}. Föhrer Inselkäse (eine Sorte), 
warmes Apfeltörtchen (mit Calva- 
dos aro matisier t, sehr lecker). Von 
der kleinen Weinkarte mit Schwer- 
punkt auf badischen Gewächsen 
und rotem Bordeaux wählten wir 
einen 1979er Coulee de Serrant 
Chäteau de la Roche-aux-Maines 
von der Loire für fö Mark. Ein 
1980er Chäteau Doisy-Daene ist für 
46 Mark zu haben, ein 1984er Mou- 
lin-a-Vent Beaujolais-Abzug von 
Faul Bocuse für 48 Mark. Offene 
Weine gibt es im -Alten Pastorat“ 
nicht, dafür eine Auswahl von hal- 
ben Flaschen. Als Aperitif kann 
man wählen zwischen einem Glas 
Champagner Ayala Brat, Kir Royal 
(je 12,50 Mark) oder Sheny (7,50 
Mark). Die Palette der Digestifs ist 
uxnfimgreich. 

Das Restaurant hat in drei klei- 
nen Friesenstuben Platz für 20 Per- 
sonen. Mehr kann die Küche des 



WoK von Hemstein 

FOTOS: SILVIA M. PROPP 

alten Pfarrhauses auch nicht ver- 
kraften, denn der Hausherr kocht 
ohne fremde Hilfe auf einem nor- 
malen Herd mit vier Platten, er- 
gänzt durch einen Heißluftofen und 
einen Mikxowellen-Garer. Im Servi- 
ce assistieren Ehefrau Johanna und 
ein adrettes Inselmädchen. Für 
Hausgäste ist das Abendmenü, das 
beispielsweise auch aus Tatar vom 
Matjes, Föhrer Miesmuscheln in fei- 
ner Knoblauchsauce, Deichlamm- 
keule mit Frühlingszwiebeln und 
Kartoffel-Gratin, an gemachtem Da- 
nablue und Grüner Grütze bestehen 
kann, im Halbpensionspreis von 
160 Mark eingeschlossen. Auswärti- 
ge Gäste sind willkommen, recht- 
zeitige Anmeldung und pünktliches 
Erscheinen vorausgesetzt Sie zah- 
len für das Menü zwischen 75 und 
85 Mark. SILVIA M. PROPP 
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clte Pastorcrt stammt aus der Mitte des 17. Jahrhunderts 



l^Luba.die 
größte der großen 
AntUleninseln, 
hat sich in den 
letzten Jahren 
als preiswertes 
Karibikziel in 
den Programmen 
der deutschen 
Reiseveranstalter 
etabliert. Wer 
in die karibische 
Vnierwasserwelt 
herabtaucht , 
sieht alte 
Schiffswracks , 
steile Abfälle, 
bewachsene 
Canyons , 
farbenprächtige 
Schwämme , Haie 
und kleine Fische . 

FOTO: RICHTER 


Tauchurlaub 
auf Kuba 


/ Große Paläste und kleine Fische 


n dem 3emühea Westtourister. ins 
Land zu bekommen, hat Kuba sein 
Gesicht verändert Kolonialbauten in 
Havanna werden restauriert neue 
Hotels und Restaurants eröffnet Eine 
Besichtigung Havannas steht übli- 
cherweise am Anfang eines Kuba-Be- 
suches. Um die „Plaza de .Irmas" her- 
um und in den benachbarten winkli- 
gen Kopfcteinpflaster-Gassen gibt es 
für Fotografen die schönsten Motive. 
Besonders malerisch sind zahlreiche 
Innenhöfe. Eine Attraktion für Touri- 
sten ist der abendliche Besuch in der 
größten südamerikani sehen Night- 
show „Tropicana“ - einem farben- 
prächtigen Spektakel mit Musik. 
Tanz. Glamour und fast hundert schö- 
nen langbeinigen Mädchen. Der Ein- 
tritt beträgt zehn US-Dollar - wie 
überhaupt alle touristischen Leistun- 
gen in harter Währung zu zahlen sind. 
Deshalb empfiehlt es sich stets, genü- 
gend Dollar in der Tasche zu haben, 
denn wer seine ganze Barschaft in 
Pesos um tauscht, kann erleben, daß 
er im Restaurant nicht bedient wird. 

Nach der Besichtigungstour in Ha- 
vanna gibt es zwei Möglichkeiten: ei- 
ne achttägige Rundreise durch das 
Landesinnere, oder ein Flug nach Va* 
radero, dem bekanntesten Badeort an 
der Nordküste Kubas. Mit mehr als 20 
Kilometer Sandstrand und vielen Ho- 
tels direkt an der blaugrünen See ist 
es der schönste Platz zum Entspan- 
nen. Verschiedene Wassersportalten 
werden angeboten. Im Hotel Interna- 
tional gibt es eine deutsche Segel- 
und Surfstation, in der auf modernen 
HiFly-Boards geschult wird. Es ste- 
hen Verdrängerbretter für Einsteiger 
und Funboards für fortgeschrittene 
Surfer bereit 

Am langen Sandstrand kann man 
weder schnorcheln noch tauchen, da 
es hier keine Horn- und Steinkorallen 
oder gar Riffe gibt Schnorchel- und 
Tauchtouren werden jedoch angebo- 
ten und können in jedem Hotel bei 
einer einheimischen, englisch spre- 
chenden Reiseleiterin gebucht wer- 
den. Kommen von verschiedenen Ho- 
tels genug Interessenten zusammen, 
so wird die Tauchfahrt mit Guide und 
einem entsprechend großen Schiff or- 
ganisiert Das gilt übrigens auch fiir 
die Hochseefischerei. Die Preise fürs 
Tauchen belaufen sich auf 15 Dollar 
pro Tauchgang und acht Dollar pro 
Bootsausfährt 

Das interessanteste Tauchziel das 
man von Varadero aus in rund andert- 
halbstündiger Fahrt mit dem Speed- 
boot erreichen kann, ist das durch 
große Wellen ziemlich zerschlagene 
Wrack eines Frachters in neun bis 
zehn Meter Tiefe. Da man sich in die- 
sem Bereich recht lange aufhalten 


kann,_ohne auf Dekompressionspau- 
sen Rücksicht nehmen zu müssen, ist 
die Tauchstelle ideal Steinkorallen, 
RLndenkoraUen und Seelächer haben 
sich im Laufe der Jahre auf den 
Wrackteilen angesiedelt In den vie- 
len Spalten und Hohlräumen leben 
Langusten und Fische, die die Wrack- 
reste als „ihr Riff 1 betrachten. Unter 
einer großen, mit Korallen be- 
wachsenen Eisenplatte konnte ich in 
aller Ruhe einen „verschlafenen“ 
Ammenhai beobachten. Nur zwei Me- 
ter entfernt schaute mich unter dem- 
selben Wrackteil eine dicke, grünge- 
färbte Muräne an. Sie bewegte lang- 
sam ihren schweren Kopf hin und her 
und zeigte mir ihr beachtliches Ge- 
biß. Da das Wrack nicht tief liegt 
kommen Unterwasser-Filmer wegen 
der guten Lichtverhältnisse voll auf 
ihre Kosten. 

Eine Schnorcheltour (Maske, 
Schnorchel Flossen und Bootsaus- 
fahrt) kostet sieben Dollar. Dabei er- 
hält man einen kleinen Einblick in 
die karibische Unterwasserwelt In- 
teressant ist auch ein Ausflug von 
Varadero zur 16 Kilometer entfernten 
Tropfsteinhöhle „Carbonera“. Da sie 
teilweise mit 25 Grad Celsius war- 
mem Wasser gefüllt ist, lassen sich 
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viele Besucher mit einer geliehenen 
Tauchmaske ins Wasser gleiten, um 
die Tropfsteine auch aus einer ande- 
ren Perspektive anzuschauen. 

Wer es etwas geruhsamer wünscht 
sollte sich gleich für die Insel Cayo 
Largo entscheiden. In rund 40 Minu- 
ten fliegt die für den Touristentrans- 
port umfunktionierte Militärmaschi- 
ne von Varadero nach Cayo Largo. 
Mit viel Glück kann man ab und zu 
auch auf derselben Strecke eine 40 
Jahre alte DC 3 benutzen. Der Flug 
wird Hann mm besonderen Erlebnis: 
aus 1000 Mieter Höhe hat man einen 
phantastischen Blick über das Land 
und die karibische See. 

Cayo Largo ist etwa 25 Kilometer 
lang und durchschnittlich drei bis 
vier Kilometer breit Auf der Insel 
gibt es lediglich ein Hotel, das aber 
eine hervorragende Küche hat Alle 
Zimmer gehen zum Strand, denn die 
karibische See liegt nur 50 Meter vor 
dem „Isla del Sur“. Es empfiehlt sich, 
Flossen, Tauchmaske und Schnor- 
chel mitzubringen, denn gerade vor 
dem Hotel liegt etwa 100 Meter vom 
Ufer entfernt ein kleines Korallenriff 
ira zweieinhalb Meter tiefen Wasser. 
Bei ruhiger See ist das Riff leicht zu 
erreichen. Mit hla und grüngelben Fä- 
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avanna, 
einst die schönste 
Stadt zwischen 
New York und 
Rio , ist vom 
Verfaß, bedroht. 
Jetzt sott ein 
Wiederaufbau- 
plan die Altstadt 
retten. Fassaden 
werden bunt 
gestrichen , 
traditionsreiche 
Httiels wie das 
Inglaterra und 
das Presideräe 
strahlen in 
frischem Glanz, 
neue Restaurants 
wurden eröffnet. 
Im Capitol (Foto) 
ist heute die 
Akademie der 
Wissenschifften 
untergebracht. 

FOTO: WILHELM KNÜTTEL 


cherkorallen bewachsen, bietet es 
vielen Fischen Heimat. Seewärts hin- 
ter den Riff-Formationen konnte ich 
mehrfach große Stachelmakrelen 
und ein Meter lange Barakudas beob- 
achten. Im Seegras auf dem sandigen 
Boden gibt es viele ausgewachsene 
Conchschnecken. Bei Wellengang ist 
das Durchschwimmen der Riffkette 
allerdings lebensgefährlich. 

Die meisten Hotelgäste zieht es 
täglich per Hotelbus und Boot - der 
Transfer ist kostenlos - zur Playa Si- 
rena, dem idyllischsten Badestrand 
der Insel Der schneeweiße Sand- 
strand ist noch schöner und breiter 
als der vor dem Hotel es gibt weder 
Strömung noch Brandung. Surf- 
boards und kleine Segelboote werden 
hier verliehen. Es gibt auch Möglich- 
keiten zum Wasserskifahren, Hoch- 
seeangeln und Tauchen. Bei genü- 
gend T eilnehm ern fährt ein Motor- 
schiff zu einer der vorgelagerten Un- 
tiefen. Im Preis von sieben Dollar 
sind Fahrt und Leihgebühr für Mas- 
ke, Schnorchel und Flossen einge- 
schlossen. Belm Schnorcheln sind 
aus nächster Nahe Fische und ver- 
schiedene Alten von Horn- und 
Steinkorallen zu beobachten. 

Eine Tauchbasis gibt es auf Cayo 
Largo nicht, lediglich ein „Depot“, 
wo der kubanische Guide Uber 40 
Tauchflaschen und Ausrüstung 
wacht Ausg efahr en wird bei wenig 
Sporttauchern mit einem schnellen 
Speedboot, das auch zum Hochseefi- 
schen verwendet wird. Größere Tau- 
chergruppen werden mit einem klei- 
nen Ausflugsdampfer befördert Tau- 
cher sollten hier unbedingt über Er- 
fahrung verfügen, denn Informatio- 
nen über Tiefe, Strömungen, Deko- 
zeiten, Flora und Fauna gibt es nicht 
Der freundliche Guide, der übrigens 
nur spanisch sprach, kannte keine be- 
sonderen Plätze. Es blieb dem Zufall 
übe rlassen, ob man eine interessantes 
oder langwelliges Revier vorfand. 

Einmal erreichten wir eine beson- 
ders reizvolle Tauchstelle, die in 25 
bis 35 Meter Hefe liegt Steüabfalle, 
schön bewachsene Canyons, farbige, 
papierkorbähnliche Schwamme, ru- 
hende Ammenhaie in kleinen Höh- 
len, viele Fischschwärme und einzel- 
ne große Fische, die neugierig an 
mich heranschwammen, um mir in 
die Tauchermaske zu schauen. Auf 
meine Bitte hin wurde der Tauchplatz 
mit einem orangefarbenen Rettungs- 
ring gekennzeichnet damit dieses 
herrliche Revier auch für andere Tau- 
cher ein Erlebnis wird. 

FRANK JÖRG RICHTER 

* 

Auskunft: Kubanisches Fremdenver- 
kehrsbüro. Steinweg 2, 6000 Frankfurt. 


KATALOGE 


Mecfcamrami Reinn (Postfach 
111343, 6000 Frankfurt 11): „Die 
Weit in guten Händen“ - Der 
neue Femreisekaiolog bietet 
schwerpunktmäßig Uriaubsziele 
in Asien an, die vom zweiwöchi- 
gen Badeaufenthait in Hua Hin 
am Golf von Siam (ab 2776 Mark) 
bis zu einer Zentral-Thailand- 
Rundreise reichen. Aber auch 
Afrika, Südamerika und die Kari- 
bik fehlen nicht. Eine ZOtägige 
Rundreise durch Südamerika gibt 
es ab 6368 Mark, zwei Wochen an 
Kenyas Stränden ab 1998 Mark. 
Insgesamt sind viele Angebote 
bis zu 19 Prozent billiger als Im 
Vorjahr. 

Terra mar-Retsen (Postfach 
111 343, 6C00 Frankfurt 11): Terra- 
mar - Winterprospekt 86787“ - 
Der Winterkatalog stellt sonnige 
Ziele im Mittelmeer und Nord- 
afrika vor: unter anderem Lanza- 
rote, Malta, Gran Canaria, Ma- 
deira, Tunesien und Zypern. Neu 
im Programm ist Marokko. Dort 
werden achttägige Badeaufem- 
haite ab 1017 Mark, etwa in Aga- 
dir, und einwöchige Rundreisen 
mit maximal sieben Personen im 
Kleinbus ab 2560 Mark angebo- 
ten. 

Araeropa (Postfach 110221, 
Mannheimerstraße 81-95, 6000 
Frankfurt 1): „Winter 86/87" - Für 
den, der Weihnachten „schnee- 
weiß" feiern will, bietet die Bahn 
150 Winteraieie in Deutschland. 
Österreich, Italien und in der 
Schweiz an. Darunter finden sich 
viele günstige Angebote, so et- 
wa sieben Tage zum Preis von 


ag« 

fOnf, oder 14 Tage zum Preis von 
sieben für den mitreisenden Part- 
ner. Weiteres Angebot: Auch 
über Weihnachten und Silvester 
zahlen Kinder und Jugendliche 
bis 17 Jahre, die gemeinsam mit 
ihren Eitern in Urlaub reisen, 
nichts für die Bahnfahrt. 

Dr. Tlggax- Fahrten (JCari-Wie- 
chert-ÄTlee 23, 3000 Hannover 
61): „In guter Gesellschaft die 
Welt erleben - 16 neue Studien- 
reisen, kombiniert mit Badeauf- 
entholten, hat der Reiseveran- 
stalter in sein Programm aufge- 
nommen. Schwerpukte des dies- 
jährigen Winterprogramms sind 
Ägypten, die UdSSR, Israel, Spa- 
nien und China. Auch hier sind 
die Preise teilweise erheblich ge- 
senkt worden. So wird die „Gro- 
ße Nil-Kreuzfahrt von Bern Mazar 
nach Assuan" eine 15tägige 
Flug-, Schiffs- und Busreise ab 
3475 Mark angeboren, acht Tage 
Israel ab 1815 Mark. 

Schanww (Karl-Wiechert- Allee 
23. 30 Q0 Hannover 61): „Ferien- 
Wohnungen, Winter 86/87“ - Brei- 
ten Raum nehmen im Katalog die 
traditionellen Wintersportgebie- 
te in den Alpen und in den Mittel- 
gebirgen ein. Daneben gibt es 
auch Angebote an der See und in 
Spanten. An bestimmten Termi- 
nen wird bis zu 50 Prozent ermä- 
ßigt, vornehmlich in Italien, Frank- 
reich und Österreich. Neu ins Pro- 
gramm wurden viele Angebote 
in der Schweiz genommen. Die 
Wochenpreise für 2-Personen- 
Appartments Hegen bei etwa 260 
Mark, für vier oder fünf Personen 
bei 400 bis 600 Mark. 
StMSeweisefl KEngomtein (Tho- 
mas-Wimmer- Ring 9. 8000 Mün- 
chen 22): „Mexiko“ - Das Motto 
des Katalog es 86/87 heißt Mexi- 
ko von A bis Z. Er stellt Reisevari- 
anten vor, von „Mexiko-Panora- 
ma" (16 Tage für 5850 Mark) bis 
zu „Kuba -Yucatan -Guatemala" 
(mit Besuch von Befice, 24 Tage 
für 7560 Mark). Das Spektrum al- 
ler Programme umfaßt Altertum 
und Alltag, Leute, Landschaften, 
Museen und Märkte gleicherma- 
ßen. 

lata Raison (Postfach 210164, 
8000 München 21): „Fern reisen, 
Winter 86/87" - Neu in diesem 
Winter erscheinen Fe mflug -Rei- 
sen mit Tauch-Töms im Maledi- 
ven-Archipel und Südostasien- 
Kreuzfahrten, so von Slam bis Sin- 
gapur, von Hongkong bis Burma 
und zu den Philippinen. Das Is- 
kind-Hopping auf See etwa mit 
Anschlußflug von Bangkok zum 
Ausgangshafen Singapur inklusi- 
ve Bordverpflegung In der Wer- 
ben- Außenkabine gibt es ab 
2775 Mark, im Doppelzimmer ab 
3275 Mark. 






KÄRNTEN im samtigen Herbst 
SEHVILLA ANNSMKE1K, direkt am Os- 
stachcr See, ruhige FSWO, DM 27.-. 
PABKMOra KflßWTGM VIIIACH 
Tel 00 43 '7242/233 00 


TraumutBaub 

ans Wörthersee 

„Für höchste Ansprüche“ im histori- 
schen .Seehaus Brigitte" oder im 
neu erbauten „Ferienhaus Julia" 
noch freie Termine. Herrlicher, eige- 
ner Strand, gepflegter Park mit 
schattigen Eichen, Bootssteg. 

Verwaltung: Margit Wiener 
10,-Oktober-Str. 3 
A-9220 Velden 
TeL 90 43/ «74/ 3 »94 


' >üerbstfeci<£3a 
j üyskr b :V2#S3sSads 

Ln-. MiUrUiiterj-.c. sehet» F-nonwoli- 
! -.u:: :>.ri irr Hcr.irjoi vorn MüUmdl, En- 
; ,j,_ rtü.-j.si.'Scpii.'nib'r frei. Punurama- 
1 - uf den Mütnaucrscu. Anfragen: 

j F.miu .‘i.iiM?. - und KJcuwavsvr. A-D8W 
I Sannt Drau. TW. 0943/ 47 *2 ’4UÜ7 


| v;rr.*JsniirteBls i. Obsiprözgau 

j Guir.uü. i'e.-Hr in sonniger SudJag>. 

iur 2-i- Fers., günstiger Preis* 

| 7c L 0 89/8539232 


IBIZA 

Strandbest L Apts., SuagnL auch z. 
Überwintern. 

Uhrr Tel. M 34 71 / 3« 03 22 


IBIZA 

Bungalow L TopUße am Heer ab 13. B. 
frei! 3 Schlafs!.. 2 Bad., gr. Terr.. Char- 
terflug. Tel. 0 89 / 8 SB 92 32 


Lansovote 

Pto. del Carmen. Ferienha.. 130 m= ft-. 

ab 16 . 10 . 

Telefon Q M / 6 03 73 97 


Matena, CosSa del Sol 

großzügige lux. ausg. Häuser, 2 u. 3 
Schlafzimmer, oft Kamin Pergola, 
ca. 140 m-, Tennisplätze. Pool, ab DM 
40Ö/Wo„ vermietet: 
ESMOSA. & 0 89-23 03 52 64 



Ihr Urtautoszkri 96B7. absolut ruhige To- 
plage mit MeerbOek. Noch freie wah- 
rachtstarmine. Unterlagen: 

O Gebauer. Uttencronnng 13. 

2000 Tangstedt 1. 

Tel. ab 17.X Uhr: 0 41 09 1 90 63 


Teneriffa 

Scbü. App., WZ, SZ, Kil. Bad. Terr. m. 
Meerblick. L ruh. Wohnlage, £ 2 Pers, 
ab Ende OkL 86 b. auf weit, an Lang- 
xciturlauber v. Priv. zu vertu, wö- 
chenU. DM IBP.-. TeL B262/T8 15 3S 


LA PALMA 

Dia Schönste dar Kanaroa 

ExkL kL AppL- Anlüge (B SU. HcrrL 
Lage u. Panorama in paradics. Ruh«, 
Gr. GartenaaL, m. Pool. TeuuspL. 
TbchlcnzL, SpielpL, Grill. Deutsche 
Leitung. Die beste u. schönste ’ Anlage 
L.P. Info: TeL 0 SS 31 / 7 M 47 


Costa Bteoca/Javea 

Koml-BungaL im. u. o. Pool!, zu vertn. 
Telefon 0 21 61 / 6 58 68 


n Klt.-Whg., 80 m 3 , mit 2 SZ * 2[ 

tfi Dachterr„ IW m 5 , IraunuLl 

Blick aui Meer + $u. Eulalia, Strand 5| 
Min.. kpL mit Wäsche * Reinigung. 
TeL «64 21/ 73 55 


Paraiso Floral Teneriffa 

Die beliebte Fenenanianlage im Süden 
aer Insel. Emsiges Hotel nul eigenem 
Strand. Eine der besten Kücnen d?s 
Landes und ein bredes Sportangel»t 
mn Tennis. Surfen. Tauchen. Wandern, 
u.a.m 2Wo.Sli»dlo 1 Flijfl.Übqm.DMnM.- 


Gesuch 


Minelmeerfaürte. v. B-Pera-FamlUe 
langfr. zu mieten. evtL späterer Kauf, 
auch ältere od. reparaturbed. ObJ. an- 
genehm, handwerkL Geschick vorta. 
Zuschr. unter K 444 1 an WELT- Vertag. 
Postfach 100864, 4300 E»en. 


Frankreich 


St Trapez 

Bungalows, Strandnähe, ab 23. 
August, deutsche Leitung, Pro- 
spektanfoFderung über 
TeL 004175 / 2 62 26 



tür Kurzentschlossene, i 

Wohnungen, vmon. Hotels zw. Cannes. 

Sr. Trapez. Cap dAnde und Kondu. 
Alle und Hert»L 

Kurzfristige Buchung auch urmtnetbar 
vor RciseamnnmöQtcn. - FarOkaral am 

COTE D’AZUR RESIDENCES GMBH 

fleo. Beraungsai. Fr. Tr. Scnmar^phiet 
Frtrankmn 123 0-2000 Hamburg 71 

Ter. 040 /646143« Sd. 0*10/645 1445 


September/Oktober Franz. Riviera 

zw, Nizza u. Monte Carlo. Komfortwtag^ ei«. Swimmingpool gr. Terr, 2 b. 4 P. 
an fr tgL 0-17 Uhr. TeL 0043/6 62/7 41 00, ab 18 Uhr od. SaJSo. 0043/6 62/3 34 47 


FRANXRBCHS URIGE BAUEftflHAUSBl 
aui dem Lande, ohne Massentourts- 
mus. bei supergünstigen Preisen. 
LOISIRS ACCUE1L 6360 Frtedberg 
Kalserstr. 745 -Telefon 0e031/93244 


Ferienhaus in Port 
Grinaud/Cöfe d’Aztlf 

WZ mit offenem Kamin. K üche . 

Eßecke, 2 SchlafzL, Bad, 2 WC Ter- 

rasse dir. am Wass., dg. BootsplaU 
(10 m), frei ab 30. 8. 86, DM 150,- pro 

Ta« (Sept). DU 120,- (OkL). 
TeL »22 44/8 06 55 


Monte Carlo: Sommert. Herbst, 39"| 
Meerwasserpool (HaQeL Sauna, Son- 
nenbaden, ruh. Lnx.-Apn^ Casino 90 m. 
2 Pere. TeL 00 4l 7fa 76 62 58 


Versch. Ausland 


3ugo>fa«riaii/Adria 

300 m j. Strand, Bootsanleger. Kft. 
Appts. v. Priv. ab DU 20,-/Tag toki ZL 
MSdchen. TeL 8 40/645 1445/34 


Ferien in Florida 

ln Sarasota/Bradenton am Golt von 
Mexiko vermieten wir unser gepfl. 
und luxuriöses Wohnhaus. In Strand- 
nfihe gelegen, mit Klimaanlage und 
viel Komfort ausgestattel vertilgt es 
über Schwimmbad. 3 Schl at rau me 
und ist für bis zu G Pers. geeignet. 
Frei ab MIHe September. 

Tel. 0781 / 3 63 86. (Mo. - Fr. 9 - 12 
und 14 - 18 Uhr). 


Gri geben kutd/EvbSa 

Etage t. 4 Pers. L ruhiger Villa a. Meer, 
zu venu. KP DU 350,-i'pro Tag. 
TeL 6 48 / 2 00 29 87 


Golfferien in Florida 

Io SL Petersburg am Golf von Mexiko 

vermieten wir unser gepflegtes und 

luxuriöses Reihenhaus, am Strand ge- 
legen. mit Kl i m aa nla ge eusgesattet. 
Schwi mm bad mit Whirlpool ca. 200 m. 2 

S ch l afr äume für 4 Pers. Frei ab Anfang 

Sept, Golfplatz direkt am Hm«. 
Inleress. bitte unter L 4442 an WELT- 

Vertag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


y 


FERIEN WOHNUNGEN 
Roswitha JOUer, Sctmbertweg 3 
4052 KorKtienbrocti 2 
• 0 21 61 ■ 67 36 40 such Sa/So 


Soadwangabete Korfu, August/ 
September, Ferienhäuser am 
Meer u. Villa m. Swimmingpool, 
Golfplatznähe. TeL Q 40 / 44 36 34 


0 


Sie erwerben Ihr Feriendomizil mit Hotelservice für eine, zwei oder mehr Wochen im Jahr. 
Auf unbegrenzt* Zeit 

Den durchaus erschwinglichen Kaufpreis können Sie über die TS.H auch günstig finanzieren 
Und Sie haben zugleich Jahr für Jahr die freie Urlaubs-Auswahl aus über 1.300 exdusiven 
Ferienanlagen in aller weit. Über den T s.H.-Partner RCi 
Die kostenfreie Abwicklung Ihrer Urlaubswünsche gehört zum T.S.H. -Service 
Sicherheit durch Grundbucheintrag und notarielle Abwicklung. 

Eine Geldanlage, die Jahr für Jahr an Wert gewinnt. 

Sie zahlen nie mehr Qbemachtungskosten im Urlaub 





„ idi möchte mehr über 
■ FerDP-Fenen mit Dividende wissen 


| PUyWDhnorc . 




W ! 


Niederiassungen und Agenturen im gesamten Bundesgebiet 


dubhowi Jaosem. 
Saalbach löaaietcfi) 
Beispiel aus 
dem uiiifanyreictien . 
FetOt*- Angebot 


■ Telefon 

! Ausfällen, eusscnneiden und einsenden an. J 

«TÄH.H • 

■ TIME SHARING HOUMV ' • ■ 

1 Tburtsdk-veftrteös 4 Services GmbH ■ 

8 crarMrtMtraee9onartsoaBe5 I 

iJtOQO DOSSeWOff 1. TBL 02 11 / 56 CB 76-79 J 






















